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Das „erlöſende“ Telegramm Streſemanns
Das neueſte „Meiſterſtück“ unſeres

Außenminiſters
Eigenmächtiges Vorgehen Wird ſich die D. V. P. e ihre Verantwortung

dem deutſchen Volke gegenüber noch be
Berlin, 26. Juni.

Wie ein deus ex machina kam Streſemanns Telegramm aus
Bühlerhöhe. Wie ein Ei des Kolumbus ſteht inmitten der er-
ſtaunten Zeitgenoſſen die Patentlöſung der Regierungskriſe: Die
Große Koalition iſt geſcheitert, es leben die Männer der Großen
Koalition! Es war ja keine Streſemannſche Originalidee, denn
ſchon ſeit e die Rede vom Kabinett der Perſönlichkeiten.

der Deutſchen weiß, wie man ſo
etwas praktiſch anfängt und er hat Recht behalten; kaum war
ſei legramm da, ſern im Prinzip dies Kabinett der Perſön
lichkeiten auch ſchon fertig.

Da wir noch genug Zeit haben werden, uns dieſes Kabetnett
der Köpfe in Ruhe anzuſchauen, wird man für heute ſich am
beſten mit der Betrachtung der Vorgänge begnügen, die zu ihm
ührten. Da muß man zunächſt feſtſtellen, daß Streſemanns
elegramms eines gewiſſen pikanten Reizes nicht enbehrt. Er hat

ſich irgendwie über ſeine Fraktion hinweggeſetzt, als er für ſetne
Perſon eine Zuſage erteilte, aber er wußte genau, was er ſich
leiſten durfte, denn er verpflichtete ſich die Volkspartei durch die
gleichzeitige Ablehnung eines Miniſterpoſtens in einer Weimarer
Koalition. So wo er Süßigkeit und Bitternis mit altbewährter
den gewiß etwas erſtaunten Herrn Curtius unter den Arm,
Geſchicklichkeit ab. Auf der anderen Seite nimmt er telegraphiſch
indem er coram publieo erklärt, dieſer ſein Fraktionsgenoſſe habeim Privatgeſpräch auch ſchon ſeine Bereitwilligkeit gezeigt, der

Galerie der Köpfe beizutreten,
Sollte nun aber ein politiſcher Laie auf den abſurden Ge-

danken kommen, darüber erſtaunt zu ſein, daß ausgerechnet ein
einziges Telegramm von Herrn Streſemann ſo wohltuend und

J

Unerwartete Kritik
erfahren plötzlich die drei bisher ſo einmütig gefeierten Ozean-
flieger. Grund dafür iſt ühre Teilnahme an einer Stahlhelm-
veranſtaltung und die von irgendwoher aufgetauchte Meldung,
daß ſie dem Hauſe Doorn einen Beſuch abſtatten wollten. Jetzt
plötzlich meint der „Vorwärts“, daß der Feuerwehrmann, der
Bergmann und mancher andere ſich täglich größeren Gefahren
ausſede als dies die Ozeanflieger taten. Wir glauben und wir
wiſſen, daß es viel opferfreudiges und ſtilles Heldentum gibt.
Aber woher dieſe plötzliche Sinneswandlung? Auch der „Vor-
wärts“ ſollte wiſſen, daß Genoſſe Loebe eine Begrüßungsrede
hielt, die ſehr herzlich war

klärend wirkt, wo doch ſo viel und meiſt erfolglos in der Welt
telegraphiert wird, dann müßte ihm entgegengehalten werden,
daß die an Herrn MüllerFranken adreſſierte Depeſche eigentlich
an die Zentrumsfraktion hätte gerichtet ſein müſſen. Denn das
Zentrum war gerade in der peinlichen Lage, aus inneren Grün-
den ein kompromittierendes „Nein“ auf Müllers Frage nach der
Weimarer Koalition antworten zu müſſen. Ein Nein, daß dieſer
Fraktion ſicher manche Stunde der Angſt bereitet hat. Wenn
Dr. Streſemann mit diplomatiſcher Gewandtheit den Herren vom
Zentrum aus dieſer peinlichen Verlegenheit heraushalf, dann hat
er ſich damit das Zentrum zu ewiger Dankesſchuld verpflichtet.
Zu einer Dankesſchuld, die größer iſt und ſchwerer wiegt als
manches laute Wort und manche ſtille Tat des liberalen Außen-
miniſters im innerpolitiſchen Kampf um die Schule. Ja ja, der
Streſemann, auf den die Sozialdemokratie ſchwört, trotzdem er
ſie einſt zum Einmarſch ins rote Sachſen zwang, iſt ein Meiſter
der innerpolitiſchen Regie.

Sinn und Zweck des dank Streſemanns Hilfe nun ſo gut
wie verwirklichtem Kabinetts der Perſönlichkeiten iſt aus
geſprochenermaßen die Schaffung der Großen Koalition. Nur
weil in der Ebene der Parteien noch Hinderniſſe zwiſchen den
einzelnen Lagern ſtanden, ſtiegen die Führer in die reinere Höhe,
auf die andere Ebene, in der der Weg zueinander frei iſt. Da
aber auch dieſe Führer durch ihre Abhängigkeit von var-
lamentariſchen Mehrheiten und Minderheiten erdgebunden blei-

innen?
ben, dürfte auch ein Kabinett Streſemann-Wirth-Severing vie
Hinderniſſe nicht überfliegen.
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Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt es überaus aufgefallen, daß
Dr. Streſemann nicht nur für ſeine Perſon, ſondern auch für
Curtius die Mitwirkung in einem „Kabinett der Köpfe“ Jugeget
hat, obwohl innerhalb der Fraktion der DVP. keinerlei Be
ratungen darüber gepflogen worden ſind. Das Verhalten des
Herrn Streſemann überraſcht uns durchaus nicht. Nach ſeinem
dauernden Liebäugeln nach links iſt ſein Einverſtändnis zum
Eintritt in die „verſchleierte“ Große Koalition ſogar eine Selbſt
verſtändlichkeit. Der Weg Außenminiſters führt ganz
folgerichtig immer weiter nach links. Wir haben von dieſer Per
ſönlichkeit nichts anderes erwartet. Woran wir aber e
nicht ſo recht glauben können, iſt die ſo ſchwerwiegende Be
ürchtung, die Reichstagsfraktion der DVP. den gang offen
ichtlichen Unfall des Herrn Streſemann und die damit ſo gut wie

völlige Preisgabe ihrer Hauptforderungen mitmachen wird. Wir
üſſen unſere Freude darüber zum Ausdruck r daß die

DVP. ne maßgebenden Vertreter Dr. Scho g. enüber
allen Schlichen des Herrn Müller mit unleugbarem ick und
mit einem iſſen Aufwand von Energie aufgetreten iſt. ö
der noch geſunde Teil der DVP. den Sirenenklängen von links
keine Folge leiſten und ſich ihrer großen Verantwortung unſerem
Volke gegenüber noch rechtzeitig bewußt werden. Völlig unfaßbar
müßte es allen wahrlich noch national empfindenden Kreiſen vor
kommen, wenn die Fraktion der DVP. ihre vorher für un

t notwendig angeſehenen Forderungen für eine Be-
teiligung an der Großen Koalition jetzt glatt preisgeben würde.
Ein gänzlicher Umfall der DVP. im Sinne des Herrn Streſe-
mann kann für die Partei ganz unabſehbare Folgen nach ſich
ziehen. Wohin die „feine“ Taktik Streſemanns letzten Endes hin
führt, darauf weiſt ein Berliner Blatt ganz treffend, wenn es
unſeren Außenminiſter mit Herrn Theodor Wolff in der neu zu
gründenden republikaniſchen Partei in allerſchönſter Harmonie
chon ſieht. Wer in dem Herrn Müller die Qualitäten eines

Führers von Format bisher erblickte und nicht alles durch die ver
r rote Brille ſieht, der wird wohl nach den Bemühungen
ieſes Prominenten der SPD., eine leeren Regierung zu

bilden, eines beſſeren belehrt worden ſein. it Männern von
dem Kaliber eines Müller an der Spitze unſeres Volkes kann die
Kriſe chroniſche Formen annehmen.

Streſemann das Opfer
eines engliſchen Bluffs

Streſemann, der weiterhin unſere Politik leiten ſoll, hat nur
mühſelig ſein große Mißbehagen über den Ausgang der fran
zöſiſchen Wahlen verbergen können. Hatte doch gerade er immer
wieder einen Erfolg der Linksparteien vorausgeſetzt, und haben
doch ſelbſt ihn nun Zweifel ergriffen, ob Poincaré gewillt ſein
wird, etwas für die vielgeprieſene Verſtändigungspolitik zu tun.
Geſchieht das aber nicht, ſo iſt zu fürchten, daß ſein Locarno
Ruhm verbleiht.

Dieſe Gefahr liegt um 8 näher, als die Vorgeſchichte von
Locarno in immer weitere Kreiſe durchzuſickern beginnt. Was
anfangs nur ein als intimer Gegner der Streſemannſchen Politik
bekannter deutſchnationaler Einzelgänger behauptete, wird allmäh-
lich Gemeingut der Oeffentlichkeit: Streſemann iſt das Opfereines en ſchen Bluffs geworden, und dies nicht ohne eigene

Schuld. Denn als Lord d'Abernon ihn durch die Drohung mit
einem engliſch- franzöſiſchen Bündnis zu dem t
vom 9. Februar 1925 bewog, hatte England gerade die Ratifikation
des Genfer Protokolls mit der Begründung abgelehnt, daß es keine
neue Verpflichtungen übernehmen wolle. Das Bündnis aber
hätte ihm zweifellos weit größere Verpflichtungen auferlegt als
das Protokoll. 23f der anderen Seite hat Briand am 1. März
1926 in der franzöſiſchen Kammer unzweideutig erklärt, daß ein
engliſches Bündnis ſeit dem Kriege niemals zu erlangen geweſen
wäre. Wenn England trotzdem jenen Bluff ins Werk ſetzte, ge
ſchah es, um ſich ſeiner Verpflichtungen Frankreich gegenüber zu
entledigen. Hatte es ihm doch während der Friedensverhandlungen
im Frühjahr 1919 eine Garantie für ſeine neuen Grenzen ver
ſprochen. Und da es ſie nicht auf eigene Koſten leiſten wollte, lud
es ſie auf Deutſchlands Schultern ab. Deutſchland ging in
die Falle, weil Streſemann über die Vorgänge, die mit dem
Genfer Protokoll zuſammenhingen, ſchlecht unterrichtet war, weil
er die geſamte Lage nicht überſchaute, weil er das Bedürfnis nach

Die Not der Deutſchen
in Polen

Als nach dem Mai-Umſturz vor zwei Jahren in Polen
das Regime Pilſudfki an die Macht gelangt war, gab man
ſich auch in den Kreiſen der deutſchen Minderheit vielfach
überſpannten Hoffnungen auf die neuen Machthaber hin.
Pilſuoſki, aus Sozialiſtenkreiſen hervorgegangen, hat
wiederholt in progammatiſchen Erklärungen und Unter-
redungen durchblicken laſſen, daß er für eine Politik der Ver
ſöhnung und Duldung, für den inneren Frieden und gegen
die Willkürherrſchaft gegenüber den Deutſchen eintreten
werde. Daher erklärten ſich die Deutſchen ſofort zur loyalen
Mitarbeit bereit, als die neue Regierung ihr Programm
entwickelt hatte. mee

Wenn man indeſſen hente, nach mehr als zweijähriger
Pilſudſki- Herrſchaft die Bilanz zieht, ſo ergibt ſich ein Bild,

Polens neuer Geſandter in Rom

S z
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Der bisherige Chef des Protokolls in Warſchau, Irzezdgiecki, hat
ſoeben ſeinen neuen Poſten als polniſcher Geſandter beim Quiri-

nal angetreten.

das an abſoluter Rechtloſigkeit der Deutſchen und an kraſſer
Willkürherrſchaft der herrſchenden Polen um keine Nüance
milder geſtimmt iſt. Ja, mehrfache Vorfälle aus der aller-
jüngſten Zeit lehren, daß ſowohl die Deutſchen in Polen ein
Gewalt Regiment zu ertragen haben, wie es ſchlimmer ſich
ſelbſt die Nationaldemokraten nicht herausgenommen haben,
als auch die offizielle polniſche Politik gegenüber Deutſch
land neue Wege der Unduldſamkeit und der beharrlichen
Unnachgiebigkeit gegenüber den gerechten deutſchen
Wünſchen eingeſchlagen hat.

Dieſe beiden Tatſachen, die in innerem Zuſammenhang
miteinander ſtehen, müſſen feſtgehalten werden, da ſie tat
ſächlich den Kernpunkt der deutſch- polniſchen Beziehungen
darſtellen. An eine Beſſerung dieſer Beziehungen, an eine
Aufnahme der Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Polen und ſchließlich an den Abſchluß eines
die wirtſchaftlichen Beziehungen regelnden Vertrages kann,
darüber darf man ſich in Polen nicht im unklaren ſein, ſo
lange nicht gedacht werden, wie die offizielle Warſchauer
Politik ihr Syſtem der bewußten Verdrängung des boden-
ſtändigen Deutſchtums aus den ehemals deutſchen Oſt
provinzen, der Schulchikanen und der planmäßigen Drang-
ſalierung der Deutſchen Oberſchleſiens und ſchließlich das

einer großen Aktion hatte, und weil er dem engliſchen Botſchafter
perſönlich unbegrenztes Vertrauen ſchenkte.

Dieſes Vertrauen aber hatte ſeine Wurzel in einer kleinen
perſönlichen wäche: Lord d'Abernon hatte Herrn Streſemann,
weiß Gott, auf Grund welcher genealogiſchen Berechnungen,
erzählt, daß ſie weitläufig miteinander verwandt ſeien, und Streſe
mann Pro zu jener Zeit gern zu erwähnen, daß d'Abernon ſein
Vetter ſei. Kurz, es war ein ſchwerer Hereinfall, deſſen Folgen
Deutſchland nun zu tragen hat. Je klarer das wird, um ſo
erwünſchter ſcheint ſeinem Urheber ein Ruhepoſten. Den würde
ihm auch ein ſozialdemokratiſcher (Herr Breitſcheid) oder ein dem

entrum entſtammender (Prälat Kaas) Nachfolger gönnen.



e

St der cinderheitenverfolgung fortjetzt. Vie beRigte Srengoonemerodunng n die Scheiter
es zum ader delsvertre ngen mit Deutſchland ge

kommen iſt, iſt ein Schulbeiſpiel für die Art, wie Polen
gegenüber Deutſchland und den Deutſchen Ponitik treibt.

Viel zu wenig wird in Deutſchland, wo man an Klage-
lieder in überreichlichem Maße gewöhnt iſt, die Not der
Deutſchen in Oberſchleſien, in Weſtpreußen und Poſen, im
Horridor und im übrigen Polen beachtet. Die Deutſchen in
Polen, die auf dieſem vorgeſchobenen Poſten deutſcher
Kultur um ihre Exiſtenz kämpfen, haben einen Anſpruch
darauf, gehört zu werden und Hilfe zu fordern.

Nicht weniger als dreimal in den letzten Tagen ſind die
verantwortlichen Führer der deutſchen Fraktion im pol
niſchen Parlament auf die Rednertribüne getreten und
haben die ſchwerſten Anklagen gegen Polen und die polniſche
Politik gerichtet. Zuerſt war es der bekannte Führer des
deutſchen Volkstums in Polen, der ehemalige preußiſche
Landrat Eugen Naumann, der eine erſchütternde Anklage-
rede im Sejm n das minderheiten feindliche Regime
Pilſudſkis hielt. nige Tage ſpäter befaßte ſich bei der
Juſtizdebatte der Abg. Spitzer im ſpeziellen mit der ſo
genannten polniſchen Rechtspflege und belegte ſeine An
griffe mit Beiſpielen, die allerdings ein für europäiſche Be
griffe grauſames Bild der Willkürherrſchaft polniſcher Be
amten und Unterbeamten, Richter und Polizei und aller der
jenigen ergab, die da glauben, in jedem Deutſchen einen
Feind des polniſchen Staates zu ſehen. Schließlich war es
geſtern der Redner des Deutſchen Klubs im Senat, Senator
Dr. Pant, der die Rechtloſigkeit der Deutſchen und die Herr
ſchaft der brutalen Gewalt beſonders in Oberſchleſien
geißelte. Die Minderheitenſchulfrage bezeichnet er als ein
Schandblatt für ewige Zeiten in der polniſchen Geſchichte.
Er ging insbeſondere auf die Tätigkeit der Aufſtändiſchen-
verbände und des Weſtmarkenvereins ein, die ein
Schreckens Regiment ausüben. Durch ihre nahen Be-
ziehungen zu den Wojewodſchaften, durch die Mitgliedſchaft
der meiſten polniſchen Beamten haben dieſe Verbände für
ihre ausgeſprochen deutſchfeindliche Tätigkeit ſich eine
Grundlage geſchaffen, die ſo weit reicht, daß die Politik
gegenüber den Minderheiten in den Grenzgebieten tatſächlich
von ihnen beherrſcht wird.

Es iſt ein geradezu erſchreckendes Bild der täglichen
Hetze, des Terrors, der Rechtsunſicherheit, der Herrſchaft
brutaler Gewalt und zugleich ein Bild der Vertragsbrüche
und der planmäßigen Sabotage der Befriedungs- und Ver-
ſöhnungspolitik, das hier entrollt wird. Jn Genf verſichert
Polen ſtets, daß es den loyalen Willen beſitze, einen Aus-
gleich zu ſchaffen in Wahrheit ſegelt aber auch die offizielle
Warſchauer Politik einen ganz anderen Kurs als den einer
Verſtändigung mit Deutſchland, geſchweige denn hat ſie je
den mindeſten Willen gezeigt, ihre zahlreichen Genfer Ver
ſprechungen einzulöſen und ſelbſt die Genfer Minderheiten-
konvention als etwas anders zu betrachten als bisher. Von
allen polniſchen Unterbehörden wird dieſe nur als ein Fetzen
Papier angeſehen, der Polen zu nichts verpflichtet. Es iſt
hoch an der Zeit, daß auch die mächtigen Protektoren Polens,
Frankreich und England, ſich einmal die Frage vorlegen, ob
durch eine derartige bewußte Gewaltpolitik dem Grundſatz
der Befriedung Europas gedient werden kann.

Die Chorzow- Angelegenheit
vor dem internationalen Gerichtshof

Telegraphiſche Meldung.)
Amſterdam, 26. Juni.

beantworten.

Feuilleton
Halle, 26. Junt.

Roſeggers Werk
(gum 10. Todestag am 26. Juni 192,8.)

Von Dr. Hahn
Aus der Steiermark ſtammt dieſer Dichter, aus dieſem

Lande der Lieder und Sagen, aus dem ſo viele berühmte Namen
im Reiche der Dichterkunſt herkommen. Der Sohn eines Bauern
zu Alpel bei Krieglach, erlernte Peter Roſegger zunächſt das
Schneiderhandwerk, aber ſtatt ſein Leben lang mit Nadel und
Schere zu arbeiten, vertauſchte er die Nadel ſehr bald mit der
Feder, wie jener orghe Zunftgenoſſe einſt die Schere mit dem
Degen vertauſchte. Nicht Kleider machte Peter Roſegger Zeit
ſeines Lebens den Leuten, ſondern Bücher ſchrieb er ihnen, die
in den Bücherſchrank jedes rechten Deutſchen und in das Herz
von jung und alt gehören.

Faſt will es uns unglaubhaft erſcheinen, daß dieſer alte
Aufrechte, der ſo gerade gewachſen war wie die Tannen ſeiner
ſchönen Steiermark, erſt vor zehn Jahren von uns gegangen iſt,

denn in dieſen zehn Jahren hat ſich das Geſicht der Erzähler-
kunſt ſo ſehr gewandelt, daß Roſeggers Arbeiten wie aus einer
ganz anderen Zeit zu uns herrüberragen, einer Zeit, in der
ethiſche Werte ſehr hoch ſtanden, in der es noch kein Jagen nach
Senſation und Effekthaſcherei gab, ſondern wo der Mann aus
dem Volke, dem die gütige Natur ein großes, reiches, empfin-dungsſtarkes Herz in die Viege gelegt hatte, ſprechen konnte, wie

ſein Gemüt es fühlte. Niemals war es ihm genug, ein Nur-
Erzähler zu ſein, darüber ſtand ihm ſtets die pädagogiſche
Wirkung; er, der im Volke aufgewachſen war, kannte wie kaum
ein anderer ſeine Fehler und ſeine guten Seiten und wußte, wo
es mangelte, wo zu beſſern war und wo es Möglichkeiten zu
Aufſtieg und Höherentwicklung gab. Es war ihm nie darum zu
tun, nur eben eine ſchöne Geſchichte zu erzählen aus „Luſt zum
Fabulieren“, er verband mit dem, was er ſchuf, faſt immer ein
ſittliches Endziel, während er gleichzeitig mit niemals verſagender
Begeiſterung für den Gedanken des Deutſchtums eintrat, der
gerade in jenen Grenzgebieten, in denen er lebte und wirkte,
beſonders lebendig war und darum ganz beſonderer Speiſe be-
durfte.

Roſeggers über allen Zweifeln erhabene rechtliche Perſönlich-
keit wie au
ſucheriſchen

ein Werk werden fortleben, wenn die effekt-
erke des letzten Jahrzehnts längſt zum alten
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Die Ozeanflieger Ehrenmitglieder
des Stahlhelms

Begeiſterte Huldigung der drei Helden durch die alten Frontkämpfer
Telegraphiſche Meldung.)

Im überfüllten, mit den alten Merhetarten Aiſc

n, arben u nr r rix r Sportpalaſt ltete der Landeverband des Stahlhelms und der Frontſoldaten
Montag abend eine Begrüßungsfeier für die Ozeanu-
flieger. Schon lange vor Beginn der Feier war die Potsdamer
Straße von einer großen Menſchenmenge umſäumt, die den
r bei ihrer Ankunft laut zujuvbelten. Am Eingang

die Flieger von den Bundesführern und einer Ehren
kompagnie empfangen. Nach Abſchreiten der Front und Ueber-
reichung von Blumenſträußen wurden die Flieger in den Sport
palaſt geleitet, wo ſie mit nichtendenwollendem Jubel
begrüßt wurden.

Nah dem Einmarſch der Fahnenkompagnie begrüßte der
Führer des Landesverbandes Groß-Berlin, Major a. D. von
Stephani, die Flieger und überreichte ihnen die Urkunde
über die Ehrenmitgliedſchaft des Landesverbandes
Berlin des Stahlhelms. Nach dem Abmarſch der Fahnenkompagnie
und dem Vortrag einiger Lieder, darunter eines vertonten Ge-
dichtes von Freiherrn v. Hünefeld durch Kammerſänger Walter
Kirchhoff und dem Männerchor ehemaliger Schüler des Do m-
chors, ergriff der erſte Bundesführer des Stahlhelms, Franz
Seldte, das Wort zu einer Feſtanſprache. Er würdigte
Leiſtung der Flieger und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß die früheren Feinde jetzt als Freunde gemeinſam
am Steuer nebeneinander geſeſſen hätten, um in friedlichem
Wettſtreit das große Werk zu vollbringen. Der Redner ſchloß
mit einem begeiſtert aufgenommenen Heil auf die Ozean-
flieger, dem der Geſang des Deutſchlandliedes, der Vortrag
der iriſchen, engliſchen und amerikaniſchen Nationalhhmnen
folgten.

Nach einem weiteren Geſangsvortrage wurden die Flieger
durch die Vorſitzenden verſchiedener nationaler Verbände und
Genoſſenſchaften begrüßt. Hierauf ergriff Hauptmann a. D.
Köhl, begeiſtert begrüßt, das Wort zu einer Anſprache, in der

er darau r ies, die Fli nichts anderes getanals die t n rn die ihr Leben fürs
Vaterland eingeſetzt hätten. In Irland hätten er und Hüne
feld eine Aufnahme x die fie geradezu beſchämt
Jhr ritterlicher Kamerad Fitzmaurice habe nicht am deutſchen
Werk und deutſchem Geiſt net und im Vertrauen darauf
den Flug gewagt. Auf den ang in Amerika eingehend, wies
Hauptmann Koöhl darauf hin, wie ſie von den deutſchen Lands
leuten drüben begeiſtert begrüßt worden ſeien, die ihnen Grüße
an die Heimat mit auf den Weg gegeben hätten. Nach einem
Hinweis darauf, daß ihre Tat von dem amerikaniſchen Präſidenten
durch e der höchſten, an Flieger zu vergebenden Aus
zeichnung gewürdigt wurde, ſchloß Köhl ſeine Anſprache mit einem
Hoch auf Deutſchland. achdem Major Fitzmauricein engliſcher Sprache kurz für den freundlichen Empfang gedankt
hatte, ergriff Hünefeld das Wort, der in ſeinen Ausführungen
zur Einigkeit aufforderte, da nur ein einiges Volk Großes
vollbrignen könne.

Mit dem Vortrag verſchiedener Muſikſtücke und dem großen
Zapfenſtreich fand die Veranſtaltung ihr Ende.

Ein neuer Funkſpruch Amundſens
Ein neuer Erkundungsflug wiederum erfolglos.

Telegraphiſche Meldung.)
Oslo, 25. Juni.

Wie aus Kingsbay gemeldet wird, hat der dort ein
getroffene norwegiſche Dampfer „Aurica“ unterwegs einen
Funkſpruch aufgenommen, der mit dem S. O. S. Signal be
gann, ſich jedoch nicht weiter entziffern ließ. Man glaubt, daß
der Funkſpruch von Amundſen ſtammt. Ein längerer
Erkundungsflug des Majors Penzo zur Auffindung
Amundſens iſt trotz guter Sicht erfolglos gehlieben,

Jn jeder Woche 20—-25 Deutſche
mehr in der Fremdenlegion

Telegraphiſche Meldung.)
Landau, 26. Juni.

Die Fremdenlegionswerbung hält in der Pfalz immer noch
an und hat ſich, wenn man die Vergleichszahlen heranzieht, ſogar
noch weſentlich verſtärkt. Amtliche Feſtſtellungen haben ergeben,
daß allein in der Pfalz an der elſäſſiſchen Grenze in den Monaten
September 1927 und Januar 1928 rund 550 deutſche Legions-
anwärter von deutſchen Gendarmeriebeamten am Ueberſchreiten
der Grenze verhindert wurden. 93 junge Deutſche wurden An
fang Januar in die Fremdenlegion eingereiht. Selbſt franzöſiſche
Blätter ſtellen feſt, daß in jeder Woche 20—-25 Deutſche in die
Fremdenlegion eingereiht werden. Auch der Monat Mai weiſt
die erſchreckende Zahl von 58 Deutſchen nach, die angeworben
waren, aber an der Grenze noch feſtgehalten werden konnten.

Kellogg-Vertrag und Verſailles
Paris, 26. Juni.

Das „Echo de Parös“ übt in ſeiner Diens usgabe
erneut bebhafte Kritik an dem Kelloggvorſchlag, wobei es ſich in
erſter Linie von dem Gedanken an einen etwaigen Angriff
De auf die franzöſiſchen Vaſallen leiten läßt. Kelloggs
Zugeſtändniſſe laſſen zu wünſchen übrig. Kellogg erkenne an,
daß, wenn eine der vertragſchließenden Parteien gegen den
Vertvag verſtoße, dieſer außer Kraft trete. Aber er weigere ſich,
dieſe Klauſel in den Vertvagstext ſelbſt aufzunehmen. Briand'
habe mit der Forderung nach berechtigter Verteidigung nicht nur
die Rechte im allgemeinen ſondern auch beiſpielsweiſe
prägiſiert, daß jeder Verſtoß Deutſchlands gegen die Artikel über
die Entmilitariſierung des Rheins Frankreich zur Verteidigung
ermächtigt.

Jn anderen Worten habe er davan erinnert, daß der Ver-
ſailler Vertrag zum Nutzen der Alliierten die natürlichen Rechte
legitimer Verteidigung vermehrt habe,

Eiſen geworfen ſind, gibt es doch kaum einen größeren Gegenſatz als zwiſchen dem urechten, bodenſtändigen Schaffen Roſeggers

und der Similikunſt der Zeit, die auf ihn folgte. Gerade das,
was er in erſter Reihe predigte, Pflichterfüllung und gegen
ſeitiges Verſtehen der Menſchen wird ja über die Achſel an-
geſehen von denen, die einen Roſegger nie gekannt haben und
nie kennen werden, weil ſie die Sprache, die er ſprach, nicht ver
ſtehen können. Er wandte ſich an das Volk. Die Gedanken, die
ihn bewegten und die er für wertvoll hielt, wußte er ſo aus
zudrücken, daß ſie dem Volke nahe kamen und von ihm auf
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genommen werden konnten. Seine „Schriften des Waldſchul
meiſters“ ſind herzerquickendes Leben, und es iſt wohl durchaus
richtig, wenn man Roſegger kurzweg den „Waldſchulmeiſter“
nennt. Das iſt ein Ehrentitel für ihn, den das deutſche Volk ihm
gibt. Wie ſtark dieſes naturhafte, geſunde, fröhliche Predigertum
war, ſieht man auf den erſten Blick, wenn man ſeine Schriften
durchblättert: „Bergpredigten“, „Sonntagsruhe“, „Allerlei
Menſchliches“, hier erzählt und ſpricht und predigt einer, der
nicht zu den ſogenannten Zeilenſchindern gehört, hier nimmt
einer das Wort, dem der Mund übergeht von dem, wes das
Herz voll iſt. Alſo ein deutſcher Dichter von rechter Art.

Wir können den Gedenktag an den Tod des damals Fünf-
undſiebzigjährigen nicht beſſer begehen und nicht mehr in ſeinem
Sinne handeln, als wenn wir uns ein paar Bücher aus der

Wie ſie in unſeren geraubten
Kolonien hauſen

Die Samoa-Komödie der Mandatskommiſſion.
Die jüngſte Sitzung der Mandatskommiſſion des Völker

bundes in Genf über den Aufſtand von Samoa ſtellt wohl eine
der größten Lächerlichkeiten dar, die bisher von irgendeinem
Büro der Völkerliga zutage t worden ſind. Der Aus-bruch der Verzweiflung ſowohl der weißen als auch der far-

bigen Bevölkerung auf der ehemals deutſchen SamoaJnſel gegen
ihre Unterdrücker hat bekanntlich ſeinerzeit in der ganzen Welt
Aufſehen erregt. Und die Mandatsmacht legte nun einen Berichtvor, der ſo harmlos gehalten iſt, daß wohl eine Verfaſſer ſelbſt,

als ſie ihn aufſetzten, über ihr eigenes Beginnen gelacht haben
müſſen. Alkoholverbot und Monopoliſierung des Verkaufs von
Kopraöl ſind „in Verbindung mit der Verhetzung der Einge
borenen durch Weiße“ angeblich die Gründe für die blutigen Un
ruhen, die von der Mandatsmacht in Blut erſtickt wurden. Um
die Komödie noch zu ergänzen, geſtattete man gnädigſt, das
deutſche Mitglied der Mandatskommiſſion, Geheimrat Dr. Kaſtl,
als Berichterſtatter zuzulaſſen. Und man wird ſich bei dieſer Ge
legenheit erinnern müſſen, wie ſich die Sieger aus dem Welt
kriege als die moraliſchen Richter aufſpielten, die Deutſchland
vorwarfen, es hätte ſeine Kolonien nicht zu behandeln ver
ſtanden. Dieſe abgrundtiefe Lüge hat man mit den gewaltigen
Mitteln, die der Feindbundpropaganda zur Verfügung ſtanden,in die Welt hinauspoſaunt, und nachdem die Baſis für den Raub

der deutſchen Kolonien „moraliſch“ gefunden war, wurde der
Raub dann ſchließlich in der Form der „Mandate“ von Wilſon
vollzogen. Wir ſehen, was daraus geworden iſt!

Wanderungen uno das
Wochenende unerläßlich
Chlorodont-Zahn-
aſte und die dazuge

mit Borſ itt B z V gale beahnbürſte ezahntem ten zur Beſeitigung fauligex,z nder St den Hahn nräumen und zum Weißputzen der
Zähne. Die geſ. geſch. Chlorodont-Zahnbürste von beſter Quali-
tät, r n i für a 70 Pf., iſt in blauweißgrüner
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großen Reihe ſeiner Werke herausgreifen und uns in ſie ver
tiefen für etliche ſtille und wunderbar reiche Stunden; denn es
iſt unrecht, über einen Roſegger die Achſeln zu zucken und ihn
als überholt und unmodern abzulehnen. Er kann im Grunde
niemals unmodern werden, weil er in dieſem Sinne überhaupt
niemals unmodern war. Sein Wert muß mit einem anderen
Maß gemeſſen werden als dem der Modernität. Bei ihm ſind es
die ſittlichen Werte, die das Uebergewicht haben. Deshalb ſollten
wir beſonders unſerer Jugend Roſegger nahe bringen; der
Einfluß des lieben, alten, frommen, fröhlichen Alten aus
der Steiermark könnte auch auf die Jugend unſerer Tage,
die ſo ſehr zu Zerſplitterung und Verflachung neigt,
reichen Segen wirken. Dieſe jungen Leute würden lernen, zu
einer Vertiefung zu kommen, zu der die Zeitverhältniſſe und die
Umwelt ſonſt keinen Anlaß bieten, ſie würden e in ſich
ſelber Schätze des Gemüts und Re mer des ndungs
lebens entdecken, die ohne den Waldſchulmeiſter vielleicht ewig
brach liegen würden. Gerade die Jugend hatte Roſegger immer
zu ſich heranziehen wollen, Liebe der Jugend ſei der Kranz,
den wir mit den Jahren um ſein Grab winden wollen.

Der „Schinderhannes“ im Stadttheater. Am Sonnabend
dieſer Woche geht als letztes Schauſpiel der Spielzeit der
„Schinderhannes“ von Carl Zuckmahyr in Szene.

Walhallatheater. Die letzte Vorſtellung des grandiöſenVarieté-Programms findet am kommenden Sonnabend ſtatt.

Am Sonntag, dem 1. Juli, beginnt ein kurzes Gaſtſpiel mit dem
erfolgreichen Schlager „Am Rüdesheimer Schloß ſteht eine
Linde“, ein Spiel von Liebe, Lenz und Wein mit Geſang und
Tanz in 7 Bildern von Walter Fritz Dietrich. Dieſes Werk er
zielte überall den ſtärkſten Publikumserfolg und erlebte in
Berlin, Hamburg, Dresden uſw. viele Hundert Aufführungen.

Enthüllung eines Berthoven- Denkmals in der Nähe Wiens.
Jm Gemeindepark Hinterbrühl, jenem Tale in der Nähe von
Mödling, das Beethoven ſo liebte und in den Jahren 1818 bis
1820 immer wieder aufſuchte, wurde ein Denkmal für den Ton-
dichter enthüllt Michael Powolny, ein Wiener Bildhauer, hat die
künſtleriſche n übernommen. Der Stein zeigt auf der
einen Seite das Medaillon Beethovens mit einer Jnſchrift, auf
der andern eine Bemerkung aus dem Skizzenbuch des Kompo-
niſten, in dem er ſchrieb: „Einige Tage in dieſer göttlichen Brühl,
Sehnſucht oder Verlangen, Befreiung oder a Dieſe
Worte, die zeigen, wie tief Ruhe und Schönheit dieſes Tales auf
Beethoven gewirkt haben, wurden hiermit der Nachwelt über
geben. Die feierliche Enthüllung fand unter der Mitwirkung des
Wiener Lehrer«a-dappella-Chors ſtatt, deſſen Dirigent Hans
Wagner-Schönkirch die Anregung zu dem Denkmal gegeben hat.
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Jährlich 25 000 Anzeigen
wegen Meineids

Eine Reform der Eidesleiſtung notwendig.
Aus kirchlichen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Wir ſtehen zweifellos vor einer Reſorm der Eidesleiſtung.

Wenn auch von den 25 000 Anzeigen, die jährlich bei den
deutſchen Gerichten wegen Meineids eingehen, nur etwa zehn
Prozent zur gerichtlichen Verhandlung kommen, ſo iſt das
immer noch ein erſchrechkend hoher Prozentſatz von Fällen, wo
Menſchen oft um kleiner Objekte willen in ſchwierige Gewiſſens
konflikte gebracht werden. Bedenklich iſt es, daß häufig Menſchen,
die aus Angſt, Unwiſſenheit oder ſozialer Not
falſch geſchworen haben, zur Rechenſchaft gezogen werden,
während vielfach Meineide aus Gewinnſucht oder aus
ſchlechten Motiven heraus ungeſühnt bleiben, we ſich ihre
Unrichtigkgt nicht nachweiſen läßt. Eine Einſchränkung der
Eidesleiſtung dürfte durchaus möglich ſein. Vom religiöſen
und ſittlichen Standpunkt aus iſt es zu begrüßen, wenn man
die Eidleiſtung für ganz beſondere wichtige Fälle aufhebt und
im übrigen auch die uneidlichen wahrheitswidrigen Ausſagen
beſtraft. Der Eid wird dadurch wieder an Bedeutung gewinnen.

Schulkinder, die erwerbstätig ſind
Zahlen, die zu denken geben.

Jmmer wieder hört man Zahlen über Kinderarbeit. Neuer
bings wurde z. B. in Mannheim feſtgeſtellt, daß von 10 000 Schul
kindern der 8. bis 7. Klaſſe nur 8929 nicht erwerbstätig waren,

ſind es alſo, und zwar wurden ſie beſchäftigt: im Haushalt
4182, mit Austragen 1200, in der Hausinduſtrie 274, in der Land
wirtſchaft 199, in der Wirtſchaft 100, im Theaterberuf 46,
im uſikberuf 28, in verſchiedenen Berufen 67. Dabei iſt
r berückſichtigen, daß vermutlich auf Grund von Verboten

Eltern nicht alle erwerbstätigen Kinder die entſprechenden
Angaben gemacht haben. Dieſe Zahlen an unſereAufmertſanteit Die ſtarke Heranziehung ſchulpflichtiger Kinder

D. Erwerbsarbeit hat, wie viel zu wenig bekannt iſt, für
Volkswohl ſehr bedenkliche Seiten. Vielfach wird

ier an den Kindern verdorben, was ſpäter durch ſehr eure
ürſorge nicht wieder gutgemacht werden kann. Es erſcheint

uns vom volksgeſundheitlichen Standpunkt aus wichtig, dieſe
warnenden Tatſachen im Auge zu behalten.

Wieder ſchlechteres Wetter?
Nachdem die Polarluft eine Zeitlang von Mitteleuropa ab

ren war, iſt ſie eg! über Jsland auf den Atlantik weit nach
den hin vorgeſtoßen. An ihrer Grenze hat ſich durch Zu-

ſammenwirken zwiſchen warmen und kalten Luftmaſſen ein kräf-
r Tiefdruckgebiet ausgebildet, das am Montag abendſein Zentrum vor Friant aufwies, eine Störungsfront aber be

reits über Frankreich e hat. An der Vorderſeite
dieſes Tiefdruckgebietes erhält Mitteldeutſchland zunächſt eine an
Stärke zunehmende Südſtrömung, die Temperaturanſtiegherbeiführt Sehr bald aber werden maritime Luftmaſſen ein
dringen, eine Regen und Gewitterfront mit ſich führen und die
Temperatur wieder zurückdrücken. Später muß auch mit dem
Eindringen der friſchen Polarluft, alſo mit weiterem Temperatur-
rückgang gerechnet werden.

Ausſichten: Nach vorübergehenden Regenfällen und Gewittern
etwas kühler, ſpäter unbeſtändig, mehrfach noch Niederſchlag und
weiter ſinkende Temperatur.

Ein Reiſepaß koſtet noch immer 5 Mark
Wie wir vom Polizeipräſidium erfahren, koſtet die Aus-

ſtellung eines Reiſepaſſes nach wie vor 5 Mark. Zwar iſt dieſe
Gebühr bereits auf 8 Mark herabgeſetzt worden, doch ſolange der
miniſterielle Erlaß beim Polizeipräſidium nicht vorliegt, muß für
den Reiſepaß die alte Gebühr erhoben werden.

Blumendiebe auf den Friedhöfen. Jmmer wieder werden
von dem Grabſchmuck auf den Friedhöfen Blumen entwendet. Die
Verwaltungsbeamten beobachten daher ſchärfſtens. Allein fünf
Anzeigen erſtattete in der vergangenen Woche bei der Polizei die
Verwaltung des Südfriedhofes gegen ertappte Diebinnen; in allen
n handelt es ſich um ältere Frauen, Fünfzig- bis Siebzig-
jährige.

Sturz zweier Radfahrer. Geſtern früh gegen 7 Uhr
wurde an der Ecke Weidenplan Univerſitätsring ein Radfahrer
von einem Motorradfahrer angefahren und zu Boden geworfen.
Der Radfahrer, der erhebliche Verletzungen an der rechten Hand
davontrüg, mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Das
Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Gegen 6,45 Uhr nachmittags
kam in der Magdeburger Straße ein Radfahrer, dem eine
männliche Perſon gegen das Fahrrad lief, zu Fall, wobei er
leichte Verletzungen am linken Knie davontrug. Das Fahrrad
wurde leicht beſchädigt.

Von einem Fuhrwerk angefahren. Geſtern nachmittag
gegen 6.15 Uhr wurde an der Ecke Herrenſtraße--Fiſcherplan ein
Mann von einem Fuhrwerk angefahren und am Kopf verletzt.
Der Verletzte wurde mit dem Fuhrwerk nach dem Eliſabeth-
krankenhaus gebracht.

Durch einen Kirſchkern ausgerutſcht. Am Montag gegen
4,45 Uhr nachmittags kam an der Ecke Neumarkt--Geiſtſtraße
eine ältere Frau infolge Ausrutſchens auf einem Kirſchkern zu
Fall, wobei ſie ſich eine Verſtauchung des linken Fußes zuzog
Die Verunglückte wurde mit dem Krankenwagen nach ihrer
Wohnung gebracht.

Brennende Bahnböſchung. Am Montag nachmithag gegen
5,30 Uhr rückte die Feuerwehr nach dem Bahndamm am Anger-
weg aus, wo durch Funkenflug aus einer Lokomotive das Gras
an der Böſchung in Brand geraten war. Nach etwa Aſtündiger
Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken.

Geſchäfts und Ehejubiläum. Am 28. Juni feiert der Kauf-
mann Otto Arndt das 2öjährige Beſtehen ſeines von ihm ſelbſt
gegründeten Zigarren und Lotteriegeſchäfts, Leipziger Str. 33,
und gleichzeitig auch ſeine ſilberne Hochzeit.

„Bergſchenke“. Jeden Mittwochnachmittag Konzert. Ein-
tritt frei.

„Hofjäger“. Morgen, Mittwoch, ab 324 Uhr 2 große Garten-
Konzerte. Görlach-Orcheſter. Freitag, 29. Juni, abends 8 Uhr
Elite- Konzert.
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Es bleibt bei der chriſtlichen Schule
In Halle ein überwältigender Sieg

Die Wahlbeteiligung bei den Elternbeiratswahlen am ver
gangenen Sonntag, über die wir bereits eingehend berichteten,war nicht übermaßig groß; ſie betrug in Halle r nur
20 z. T. ſogar noch weniger. An dem Ausfall der Wahlen
intereſſieren eigentlich nur die halliſchen Volksſchulen, da
an den höheren und Mittelſchulen eine Wahl infolge der an
ſtellung einer chriſtlich-unpolitiſchen Einheitsliſte nicht ſtattfand.
Auch unter den Volksſchulen war ein Wahlgang nur an fünf
Schulen erforderlich, alle übrigen wieſen eine chriſtlich-unpolitiſche
Einheitsliſte auf, der auchggieſes Mal wieder ein überwälti-

Sieg beſchieden war. Nach einer Mitteilung des
vangeliſchen Provinzialelternbundes ſtellt ſich das bisherige

Ergebnis an 15 Volksſchulen unſerer Stadt wie folgt:
chriſtl.-unpol. prolet. Einheits- Gemeinſ. unpolit.

Liſte Liſte Einheitsliſte
1. CröllwitzSchule 15 S2. Hermannſch. f. Knab. 19
3. Giebichenſtein f. Knab. 19

4. für Mädchen 13 35. Freiimfelder Straße 12 3

t

6. Alte Volksſchule 14 3 S7. Peſtalozziſchule 4 8 S8. Trothaſchule 2 7 S9. Frieſenſchule 19 S10. Johannis f. Knaben 20 S S11. für Mädchen 18
12. Ev. Lutherſchule 16 S13. Glauchaerſchule f. Kn. 19 S S14. f. Mädchen 18
15. Weingärtenſchule S S 2116. Talamtſchule 6 S S17. Huttenſchule 21 S S18. Schillerſchule 21 S S19. Neumarktſchule (Kn.) 19

20. „(Mädchen) 17 S S
292 24 21Es fehlen noch die Reſultate von 5 anderen Schulen, die aber

das Ergebnis der chriſtlich-unpolitiſchen Liſte, da dieſe allein auf
geſtellt war, noch erheblich erhöhen werden. Wir teilen ſie dem
nächſt noch mit.

Kundgebung der halleſchen Studenten
Gegen die Kriegsſchuldlüge Km 28. Juni mittags 12 Uhr in der Kula der Univerſität

Das Preſſeamt der „Freien Halleſchen Studentenſchaft“
teilt mit:

Am 28. Juni 1914 ſtürzten die verhängnisvollen Schüſſe
von Serajewo, die beiden Reiche Mitteleuropas in den Krieg
gegen eine waffenſtarrende Welt. Ein halbes Jahrzehnt ſpäter
erpreßte an demſelben Tage der Feindbund von Deutſchland
das Bekenntnis der alleinigen Schuld an de Kriege;
auf dieſem Bekenntnis iſt das ganze Gebäude des Ver
e e Diktates aufgebaut, wie auch Loyd George in einer
Rede vom 7. März 1921 zugegeben hat.

An dieſem Schickſalstage des Deutſchen Volkes wird auch in
dieſem Jahre die Deutſche Studentenſchaft nach hergebrachter
Weiſe an allen Hochſchulen des deutſchen Sprachgebietes eine
akademiſche Kundgebung gegen die „Kriegsſchuldlüge“ veranſtalten,
oder zu mindeſten die Teilnahme an einer ſolchen empfehlen. Hier
wird die deutſche vkademiſche Jugend gegen die von deutſcher
und ausländiſcher wiſſenſchaftlicher Forſchung ſchon längſt
entkräftete Verleumdung des deutſchen Volkes Stellung nehmen

und geloben, nicht eher zu ruhen, ehe nicht dieſer
Flecken auf dem Ehrenſchilde Deutſchlands
getilgt iſt. Die Deutſche Studentenſchaft will mit dieſer
Kundgebung nicht nur alle Angehörigen der deutſchen Hoch-
ſchulen, ſondern die ganze deutſche Oeffentlichkeit erneut auf die
politiſche Bedeutung der Schuldlüge hinweiſen, die in erſter
Linie den Hinderungsgrund für den Zuſammenſchluß aller
Deutſchen in einem einzigen großdeutſchen Reich bildet, an deſſen
Schaffung mitzuarbeiten die Deutſche Studentenſchaft von jeher
als ihre wichtigſte Aufgabe betrachtet hat.

Auch in Halle wird dementſprechend den Richtlinien des
Würzburger Studententages gemeinſam vom Hochſchulring
Deutſcher Art, der „Freien Halleſchen Studentenſchaft“ und der
„Halleſchen Finkenſchaft“' eine Kundgebung gegen die Kriegs
ſchuldlüge veranſtaltet. Jm Rahmen dieſer Kundgebung, die am
Donnerstag, den 28. Juni, mittags 12 Uhr in der Aula der
Univerſität veranſtaltet wird, ſpricht Herr Profeſſor Karo
über „Die Kriegsſchuldfrage“.

Jm Banne einer Betrügerin
Ein Schupowachtmeiſter gab ſeine Stellung auf und ließ ſich von der „Dämoniſchen“ ausplündern

Es wird viel geſprochen von der Macht, die eine Frau auf
die Männerwelt auszuüben vermag. Segensreich kann dieſe
Macht ſich auswirken, wenn die Frau geſund an Leib und Seele
iſt. Aber die wenigſten ahnen etwas von den geradezu verhäng-
nisvollen Einfluß, den eine geiſtig anormale Frau auf
manchen auszuüben weiß, der mit ihr in Berührung kommt.

Eine ſolche Frau ſtand in der Perſon der Frau Gertrud
Günther geſtern vor dem Schöffengericht. Sie iſt ein un-
ſcheinbares Perſönchen, würde auf der Straße niemandem auf-
fallen, iſt nicht die Spur ſchön und hat doch vier Männer
ſo „eingewickelt“, daß ſie taten, was ſie von ihnen nur ver
langte. Die Frau hat ſeeliſch und körperlich viel durchgemacht;
nachdem ihre Ehe geſchieden war, lebte ſie jahrelang in wilder
Ehe. Später mußte ſie ſich einer ſchweren Operation unterziehen
und gewöhnte ſich in der Folge an das Morphium.

„Jhr Nervenſyſtem iſt zerrüttet,“
erklärte der Kreisarzt, der ſie ſeit längerer Zeit kennt. Als ſie
geſtern morgen nicht zur Verhandlung erſchien, hatte er ſich zu
ihr begeben müſſen, um ihre Vernehmungsfähigkeit feſtzuſtellen,
und ſie dann ſelbſt im Auto gebracht. Viermal bereits war ein
Termin anberaumt worden; jedesmal hatte ſie Komödie ge
ſpielt, einen Nervenzuſammenbruch vorgeführt und den
Richtern die Verhandlung unmöglich gemacht. Geſtern hielt ſie
unerwartet aus, wenngleich der Vorſitzende ſie wiederholt er
mahnen mußte, ſich zuſammenzunehmen. „Von einer geiſtigen
Störung iſt aber durchaus nichts zu bemerken,“ ſtellte man feſt.

Jhre Vernehmung ergab ein Bild, das mehr als einmal ein
Kopfſchütteln erregte. 1925 war der damals 82jährige Schupo-
wachtmeiſter Pf. mit ihr bekannt geworden und ihr ſofort
verfallen. Er zog zu ihr und ſie lebten zuſammen wie Mann
und Frau. Jm folgenden Jahr quittierte der Beamte den Dienſt

vielleicht wollte er los von ihr und übergab zwei Drittel
der Abfindungsſumme von 1500 Mark ſeinem Bruder, während
er das letzte Drittel für ſich behielt. Seine Koffer waren ge
packt, und am nächſten Morgen wollte er fort. Da erhielt er
nachmittags ein Telegramm, das ihn aufforderte, die Reiſe
zu verſchieben. Wohl fiel es ihm auf, daß es in Halle auf-
gegeben war. Doch glaubte er, ein Verwandter ſei hier ge-
weſen und habe ihm die Mitteilung zugehen laſſen. Er kehrte
zur Günther zurück, trank Tee und aß Butterbrot und er
krankte ſo ſchwer, daß er mehrere Tage bewußt-
los war. Der Arzt ſprach von

Vergiftungserſcheinungen.
Sie hatte das Telegramm aufgegeben, weil ſie um das Geld
wußte, und es ihr daran lag, in ſeinen Beſitz zu gelangen.

Nach einigen Tagen gab ſie zwei weitere Telegramme an
den Bruder des Pf. auf und verlangte Zuſendung von 400 Mark
und dann noch einmal von 150 Mark, angeblich zur Bezahlung
größerer Rechnungen. Unterzeichnet waren beide Telegramme
mit dem Namen des Pf. Der Bruder wunderte ſt über die
Forderung, ſchickte aber das Geld dann nach telephoniſcher Rück-
ſprache mit der Günkher an ihre Adreſſe. „Sie bringen wohl die
400 Mark,“ redete ſie den Geldbriefträger an, als dieſer bei ihr
erſchien. Auf dem Paß des Pf. bekam ſie freilich das Geld nicht,
aber ſie wußte ſich zu helfen. Als der Poſtbeamte nochmals kam,
meinte ſie: „Sie haben Glück, Herr Pf. iſt jetzt da.“ Sie führte
ihn ins Zimmer, wo er einen Herrn vorfand, den ſie als Pf.

bezeichnete, und er zahlte bei ihrem ſicheren Auftreten ohne
weiteres das Geld aus, und zwar beidemal. Und doch war es

ar nicht (Pf., der das Geld in Empfang nahm. Es war derSchloſſer B., der in demſelben Hauſe wohnte. Jhm hatte ſie

erklärt, Pf. habe den dringenden Wunſch, daß er, B., die
Quittung mit dem Namen des Pf. unterzeichne. B. war wohl
mißtrauiſch und hatte Pf. ſelbſt ſprechen wollen. Doch ſie ließ
ihn nicht zum Kranken hinein; ſie hatte ihm ſogar die Tür zum
Krankenzimmer vor der Naſe zugemacht. Trotzdem fügte er ſich
dem Verlangen der Frau für 10 Mark als Lohn. e
hatte die Günther in Erfahrung gebracht, daß Pf. noch eine Forde-
rung an den Jngenieur Sch. hatte, bei dem er früherwohnte. Durch einen Jungen verlangte ſie zunächſt 20 Mark
und kurz darauf den Reſt. Sch. erſchien perſönlich bei ihr, um
mit Pf. Rückſprache zu nehmen. Auch ihn ließ ſie nicht hinein,
und er zahlte.

Von dem Gelde hat Pf. nichts geſehen.
Frau G. hat es für ſich und ihre Eltern verbraucht. Selbſt die
500 Mark, die er zurückbehalten hatte, ſind ſpurlos ver
ſchwunden.

Schließlich wunderte ſich Pf. ſelbſt, daß ſeine Verwandten
ihm nicht ſchrieben. Er vermutete wohl, daß die Günther ſämt
liche Briefe abfange. Aber in ſeiner Hilfloſigkeit wagte er nicht
allein gegen ſie aufzutreten. Er warf eines Morgens durchs
Fenſter einem Jungen einen Brief an ſeinen Bruder zu, mit
der Bitte, die Antwort an Sch. zu ſchicken. Auf dieſe Weiſe kam
alles ans Tageslicht. Jn Gegenwart des machte Pf. der
Günther auf einem Spaziergange Vorwürfe und verlangte Auf-
klärung. Sie wollte ſie zu Hauſe geben, und beide Männer
gingen darauf ein. Daheim wußte ſie beide zu trennen und
ſperrte jeden in ein Zimmer ein. Erſt nach einer
Dreiviertelſtunde gab ſie Sch. frei. „Den Pf. gebe ich nicht heraus,“
ſagte ſie; „die Verſicherung gebe ich Jhnen. Hier paſſiert
noch etwas!“ Erſt mit Hilfe der Polizei gelang es
ſchließlich, Pf. aus dem Hauſe ins Krankenhaus zu bringen.

Das Gericht ſah drei Betrugsfälle, zweimal in Ver-
bindung mit ſchwerer Urkundenfälſchung ſowie Freiheits-
beraubung als erwieſen an und verurteilte die Angeklagte zu
einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr. Ob ſie bei ihrem Zu-
ſtande jemals die Strafe verbüßen wird, ſteht dahin. Sie wird
die Gerichte übrigens noch öfter beſchäftigen.

Dereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartei.
Auf die heute, Dienstag, abends 8 Uhr im „Neumarkt-Shützen-

haus“ ſtattfindende Mitglieder- Verſammlung der Partei werden
alle Mitglieder nochmals hingewieſen. Wahlbericht und Referate
eines Landtagsabgeordneten und Reichstagsabgeordneten. Die
Mitgliedskarte iſt als Kontrolle mitzubringen.
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Die Landgemeinden-Organiſation
ſoll ausgebaut werden

Tagung der Kreisgeſchäftsführer des Landgemeindeverbandes

Kreisabteilungen des „Ver-

Die Landkreiſe verkümmern die Großſtädte ſchwellen an
e die Wahlen beendet ſind und die Parlamente ſich zu

neuer Arbeit rüſten, treten auch an den Vorſtand des Landkreis-

tages wichtige t heran. Für die nächſte
42 Millionen Einwohner und de ſerVerluſt in den letzten 10 en e der war
Periode vervielfacht hat, gibt zu denken. Die LandkreiſeDie Geſchäftsführer der Zukunft wird in Preußen das Wort Ve i i i i i ie rwaltungsreform eine verſchließen ſich durchaus t der Mitarbeit bei no nn 275 See hieltea m r große Rolle ſpielen. S die Verwaltungsreform von Reformen. Sie müſſen er verlangen, daß ihnen nicht

ger in Halle e m Sor a nene e der Kreiſen auch dahin aufgefaßt wird, daß hinſichtlich Notwendigkeit Gebietsteile entzogen werden. Vor allen Dingen
der Generaglſeiretz ver er W u der kommunalen Abgrenzung namhafte Aenderungen vor legt der Vorſtand des Landkreistages Wert darauf, daß ber hen
führ r de e in er Geſchäfts genommen werden ſollen, tritt dieſe Frage für die Landkreiſe in zukünftigen Maßnahmen der Parlamente eine klare Pro

er De verbandes aus Berlin b r ein akutes Stadium. Die Erfahrung, die die Landkreiſe bei den grammlinie für die Beahndlung von Eingeme
aren. r Zweck dieſer Tagung war hauptſächlich der Aus hjs rigen Eingemeindungen machten, zeigen, daß die herausgearbeitet wird. Daß bei der Löſung dieſer Ei

tauſch von Erfahrungen auf innerpolitiſchem
Gebiet und Beſprechungen betreffend den weiteren Aus
bau der Organiſation im Regierungsbezirk
Merſeburg.

Anſchließend an dieſe Erörterungen hielt Generalſekretär

jährigen Durchſchnitt auf die kommenden Gemeinde ſowie

größte Gefahr beſteht. Die dauernde
Schwächung der Landkreiſe durch Auskreiſung von Städten,

die Gebietsverringerung der Landkreiſe durch die Eingemein-
dung nach den Großſtädten hin, ſind auf dem beſten Wege, die

währleiſtet iſt.

dungsfragen die Leiter der 7 in der Wahrnehmu der
Intereſſen ihrer Bevölkerung dasſelbe Recht haben ſollen
e Ws Leiter der Großſtädte, iſt wohl eine nur ſelbſtverſtändliche

orderung.
Um den Landkreiſen entſprechend der nenzeitlichen ſchnellenSltandke, Berlin, ein ortrag über zurzeit beſonders Parität zwiſchen Stadt und Land noch mehr als bis 7 n ſaaktuelle und komm niſche e ins- her zu verſchieben. Die Landkreiſe und ihre Spitzen Enſtara auf zu r r a u und

beſondere die Rückwirkung der Veranlagung der Ein organiſation, der Landkreistag, müſſen verlangen, daß bei den r a Daber n 5 x eit und Widerſtands
kommen und Körperſchaftsſtener nach dem drei zukünftigen Reformarbeiten ihre tätige Mitwirkung ge kraft zu geben, erſchei zweckmäßige

Es iſt nicht nur ein wi ftspolitiſches, ſondern Aenderung der Kreisordnung
die wahrſcheinlich in abſehbarer Zeit in Ausſicht ſtehenden

Schluß insbeſondere den Veranſtaltern und hob hervor daß die
der Erfahrungen der erſtmalig im Begirk Merſeburg

ſt en Geſchäftsführertagung ſeitens des Hauptver
bandes in Berlin rag führen müſſe, dieſe zweckmäßige Ver
anſtaltung auch den Unterverbänden im ü n Preußen zu
empfehlen und wies Dei beſonders hin auf die Notwendigkeitber

Wirtſchaftliche Tüchtigkeit der Frau
iſt Vorausſetzung für Familienglück und Volkswohl.

ein eminent ſtaats- und ſozialpolitiſchesauch geboten. Die Regierung hat ſich dieſer Auffaſſung chloſſen,h

rovinzial- und Landtagswahlen. Problem, die Landkreiſe in r Leiſtungsfähigkeit zu er indem ſie ſchon im Jahre 1922 eine Reform der KreisorP Eeitent ler e Sie e wen die Zweckmäßig halten. Die Kreiſe müſſen in e Wege ſein, die wirtſchaftlichen plante. Daß dieſe einer ſor fie en Vorbereitung be
keit ſolcher Beſprechungen und der wü rte und r r ihre Bevölkerung genauſo zu er darf, iſt deshalb ſo klar, weil fie für die Entwicklung der am
Ausbau derſelben im Rahmen und unter Führung des üllen, wie das der Großſtadt möglich iſt. Sollte dieſer Grund kreiſe in der nächſten, recht ſchwierigen Zeitperiode die Grund
Provingialverbandes beſonders betont. Der anweſende Ge ſatz bei den aukünftigen Maßnahmen des Staates auf dem Ge lage ihres Wirkens darſtellen ſoll. Der Preußziſche Landkreis
ſchäftsführer des Provingialberbandes gab auf Eingel n biete der Verwaltungsreform verletzt werden, ſo würde das tag wird dieſem Problem ſeine größte Aufmerkſamkeit widmen,

Auskunft, unter denen nders die für die Landgemeinden ſeine wirtſchaftspolitiſche Auswirkung auch dahingehend finden, um die 5 des Landvolkes bei der Löſung der ſchwebendenzurzeit beſonders wichtige Frage ihrer Vertretung in den ß die Bevölkerung des flachen Landes weiterhin verkümmert. großen Fragen zu wahren. Er wird in dieſer wie ewnte in
Heugegründeten Verwaltungsgausſchüſſen der Ar Die Hineinnahme immer größerer ländlicher Gebiete in die Groß der die Landkreiſe ſich hinſichtlich ihrer ferneren Wirkungsmög-

beitsämter her n zu werden verdient. Die Kreis ſtädte lichkeit innerhalb des Volksganzen befind unter Ver auLvteilungsgef Haſt de r wurden beauftragt ihre Vorſchläge verſchärft unſtreitig die Agrarkriſe, macht politiſche ſeine Tätigkeit ausſchließli
jeweils ſofort dem Landrat als Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes die, wie im Wahlkampf, ſo bei den vorbereitenden Veſprechungen leiten laſſen von den beiden Geſichtspunkten der 7g tung

für die Gruppe der öffentlichen Körperſchaften einzureichen. der r eine maßgebende Rolle ſpielt. Die Tatſache, daß der Landkultur und der Berückſichtigung des allgemeinen
Der Vertreter des Hauptverbandes dankte zum der Geſamtverluſt der Landkreiſe ſeit 1900 über Volkswohls.

uen Rathaus, bei dem Kreisbrandmeiſter Rudloff eineKeihe von langjährigen treuen Wehrleuten mit Auszeichnungen

ſchmücken konnte. Der Feſtzug löſte ſich am Schützenhauſe zu
fröhlichem Treiben auf.

Die Kirche fordert Beibehaltung der Gymnaſien.
Durch die zunehmende Aufhebung der humaniſtiſchen Gym-

naſien ſind alle deutſchen Landeskirchen vor die
Schwierigkeit geſtellt, die Theologie-Studierenden auch
aus den Kreiſen der Realanſtalten aufzunehmen und

Die Kirchenſteuer für 1928
Als Maßſtab gilt die Reichseinkommenſteuer des Vorjahres.

Für die Erhebung der Kirchenſteuer in evangeliſchen Kirchen

moderne inſt ntes, de ind ind dings Richtlinien vom EvangeliſchenPreſ n den Intereſſen der Humaniſtiſche Bildung 5 r 4 e a e de Dienſte denLandgemeinde arr chs i s Maßſta eranlagun r Kirchenſteuer e4 und Pf ernachwu Kungbjahres 1928 vie Rei et nkommenſteuer 1027.
Soweit die im Kalenderjahr 1927 entrichtete Lohnſteuer für die
Steuerpflichtigen nicht ermittelt werden kann, iſt die Lohnſteuer
1926 zugrunde zu legen. Den Kirchenſteuerpflichtigen bleibt es
in dieſem Falle überlaſſen, im Ginſpruchsverfahren
nachzuweiſen, daß die Lohnſteuer des Kalenderjahres 1927i ündliche aus wirtſchaftliche Aus- e c upild Tus e weite ar jedes junge durch ſprachliche Schulung Lücken auszufüklen, die im niedriger geweſen iſt als der ſeiner Veranlagung zur Kirchen

Mädchen Auch die ſpäter berufstätige Frau wird ſich nur dann Intereſſe der ſpäteren Amtsführung der Geiſtlichen unbedingt ſteuer zugrunde gelegte Betrag. Neben der Reichseinkommen-
beſeitigt werden müſſen. An den Univerſitäten werden jetzt ſchon ſteuer können auch die Grundvermögens- und Gewerbeſteuer alsdauernd in ihrem Berufsleben wohl fühlen, wenn ſie neben den

Fachkenntniſſen Sicherheit in der Erledigung wirtſchaftlicher und
häuslicher Obliegenheiten beſitzt. Wie viel mehr noch die z u
künftige Hausfrau, deren Lebensinhalt in erſter Linie
in der Führung ihres Haushaltes beſteht! Die Jetztzeit ſtellt in
hohem Maße Anſprüche an die Sparſamkeit, den Ueberblick und
das Einteilungsvermögen der Hausfrau, der Mann wünſcht eine
friſche Kameradin für ſeine Freiſtunden und die Kinder eine
Mutter, die möglichſt viel Zeit für ſie übrig hat.

Eine hervorragende hauswirtſchaftliche Ausbildung wird den
jungen Mädchen in den Haushaltungsſchulen der
Landwirtſchafts kammer zuteil. Drei derſelben, die
Schulen in Wandersleben (Bez. Erfurt), Nebra (Unſtrut)
und Worbis (Eichsfeld) haben Semeſterſchluß im Juli und
Januar, die beiden übrigen, Herzberg (Elſter) und Beetzen-
dorf (Altmark) im April und Oktober. Sie ſind in erſter Linie
gedacht für Landwirtstöchter: aber auch Stadtkindern iſt
ein Jahr in einer der Haushaltungsſchulen der Landwirtſchafts
kammer nur zu empfehlen. Bieten ſie doch neben der Schulung

in ſteigendem Maße Sprachkurſe abgehalten. Beſonders
zeichnet ſich durch dieſe Kurſe die Theologiſche Schule in Bethel
aus, die einen recht hohen Beſuch aufzuweiſen hat.

Auch der zweite Ordentliche Landeskirchentag der
nnoverſchen Landeskirche hat zu der Frage der humaniſtiſchen

ildung unſerer Jugend Stellung genommen; er fordert vom
Staat u. a., daß er für den Weiterbeſtand des humaniſtiſchen
Gymnaſiums Sorge trägt und, wo ein ſolches nicht vorhanden iſt,
an anderen Lehranſtalten die Möglichkeit des fakultativen
Unterrichts im Griechiſchen und Lateiniſchen
ſchafft, das außerdem an nicht-humaniſtiſchen höheren Lehr
anſtalten Einrichtungen für die Erteilung eines e perhen
hebräiſchen Unterrichts ohne Sonderkoſten getroffen werden.
Der Landeskirchentag hält es für eine Pflicht der Kirche, daß
ſie ihrerſeits, ſolange der Staat nicht Abhilfe ſchafft, Einrichtun
en trifft, die den Unterricht im Lateiniſchen, Griechiſchen und
ebräiſchen für Schüler nicht-humaniſtiſcher Lehranſtalten er-

möglichen.

Maßſtab der Umlegung der Kirchenſteuer herangezogen werden.
Es iſt den Kirchengemeinden außerdem geſtattet worden, zur
Deckung dieſes Bedarfs neben der eigentlichen Kirchenſteuer ein
„Kirchgeld“ (Kopfſteuer) é& erheben. Dieſes Kirchgeld iſt aber
keine geſetzliche Abgabe. Es kann alſo nur auf die kirchl ſche
Pflicht der Gemeindeglieder, zum Unterhalt der Kirchengemein-den nach Kräften beizutragen, geſtützt werden, ſo daß eine

Zwangsbeitreibung nicht möglich iſt.

König Amanullahs Begeiſterung für Leipzig
Leipzig, 24. Juni. König Amanullah von Afghaniſtan

hat auf der Reiſe nach ſeiner Heimat in Tiflis dem deut
ſchen Generalkonſul von ſeinen Eindrücken in Deutſch
land erzählt und dabei bemerkt, daß der Empfang, den man ihm
in Leipzig bereitete, ihm beſonders angenehm in Erinnerung
bleiben werde. Der Tifliſer Generalkonſul hat dieſe Aeußerung
des Königs an den Oberbürgermeiſter von Leipzig, Dr. Rothe,in allen hauswirtſchaftlichen Fächern, neben Vertiefung Ergebniſſe der Schulwahlen jez t

5 unter Beifügun d cheder Allgemeinausbildung Kenntniſſe in Milch- i. Müchein, 26. Juni. Die Wahſbeteiligung bei der geſtrigen fügung einiger freundſchaftlicher Worte berichtet
behandlung, Gartenbau und Geflügelhaltung,
wofür ja das Verſtändnis und die Betätigungsfreude der Städter

Elternbeiratswahl war ziemlich mäßig (40 25). Trotzdem hat die
Chriſtlich-Unpolitiſche Liſte einen glatten Sieg

Der Gerichtsvollzieher auf der Silber it
ri. Chörau (Kreis Kalbe), 25. Juni. Ein hieſiges Ehepaar

im Wachſen begriffen iſt. Ausflüge in die nähere und weitere rrungen; es entfielen auf dieſe Liſte 146 Stimmen, während die r gemütlich im Kreiſe zahlreicher Verwandten und FreundeUmgebung der Schülerinnen ſtärken den Heimatſinn und manche Fſſte rer ger idenfer und Kommuniſten nur ſeine ſilberne Hochzeit, bei der es hoch herging. Als die
treue Freundſchaft fürs Leben wird unter der fröhlichen Jugend Z8 Stimmen erhielt. Von den 7 Sitzen des Elternbeirates kom Stimmung am höchſten geſtiegen war, tat ſich plötzlich die Tür
geſchloſſen. Das Schul und Verpflegungegeld jſt verhältnismäßig men ſomit 6 an die chriſtliche, 1 an die unkirchliche Liſte. Trotz auf, und herein trat ein ungebetener Gaſt der Gerichts
gering. der kirchenfeindlichen Propaganda der Sozis wünſcht alſo die vollzieher. Er begann alsbald die „preußiſchen Staats

Die Land wirtſchaftlichen Haushaltungs- größte Mehrzahl der Eltern die religiöſe Erziehung ihrer Kinder. vögel“ ſeiner Taſche zu entnehmen und verſiegelte damit
ſchulen unſerer Provinz blicken auf ein ſo langes Be-
ſtehen zurück, daß ſchon manche Mutter ihre Tochter wieder
in die gleiche Schule, wo fie lernte, brachte, denn auf keine Weiſe
kann vorhandenes Kapital günſtiger angelegt werden, als in derSchulung der Töchter. Auf wirlſchaftucher Tüchtigkeit der Frauen

beruhen perſönliche Zufriedenheit, Familienglück und Volkswohl!

Der Provinzial-Landbund in der Bauernhochſchule
Neudietendorf, 24. Juni. Die Geſamtvorſtandsſitzung des

Landbundes Provinz Sachſen fand dieſer Tage in Neudietendorf
ſtatt. Der Ort war gewählt worden, um den Vorſtandsmitgliedern
Gelegenheit zu geben, das Gebäude unſerer Bauernhoch-
ſchule, das ſeiner Vollendung entgegengeht und für 40 bis
50 Schüler Raum bieten ſoll, zu beſichtigen. Pfarrer We e bt,

eder Leiter der Schule, legte in ausführlicher Rede die Ziele dar,
Jn

das Thema
Er zeigte, wie vom

heutigen Staate beim Tribut der Daweslaſten außer einer
gerechteren Steuerverteilung und einer, der Landwirtſchaft
günſtigeren Handelspolitik nichts zu erwarten iſt. Es bleibe
der Landwirtſchaft nichts übrig als die Selbſthilfe, der Auf-
bau auf die Tüchtigkeit des einzelnen; der Landwirt müſſe ſich

die die Bauernſchule verfolgen wird.

Feuerwehr und Rotes Kreuz Hand in hand
8 Mühlberg, 25. Juni. Unſere Stadt beherbergte ſchon wie

der große Gäſteſcharen in ihren Mauern, Anläßli der
50jährigen Jubelfeier der „Freiwilligen Feuerwehr“ fand hier
der Kreisfeuerwehrtag und eine Uebung der „Kreis-
arbeitsgemeinſchaft der Vereinigungen vom Roten Kreuz ſtatt.
Sonnabend begannen die Veranſtaltungen mit einer Dele-
giertentagung der Feuerwehren, auf der mancherlei be-
deutſame Beſchlüſſe gefaßt wurden. Am Abend ſchloß ſich ein
großer Feſtkommers an, bei dem der Bürgermeiſter von
Mühlberg das Loblied der Feuerwehren als der uneigennützigen
Helfer in Not und Gefahr ſang. Manch herzliche Anſprache und
manch freundlicher Glückwunſch in Versform wechſelten dann ab
mit anderen unterhaltſamen Darbietungen. Der Sonntag brachte
große Scharen von Fremden in die alte Elbeſtadt. Krieger-
ehrung, Schule xerzieren der Wehren, zwei große Brand-
angriffe und entſprechende Uebungen der Sanitätskolonnen vom
Roten Kreuz brachten viel Sehenswertes. Den Abſchluß der
offägiellen Veranſtaltungen bildete ein Feſtakt vor dem alters

Naumburg, 25. Juni. Die Elternbeiratswahl an der hieſigen
Georgſchule zeitigte folgendes Ergebnis: Von 685 abgegebenen
Stimmen entfielen auf die Chriſtlich-unpolitiſche Liſte 488, auf die
Liſte Schulfortſchritt 197, ſo daß alſo die Chriſtlich-unpoli-
tiſche Liſte 19 Sitze und die Liſte Schulfortſchritt nur

7 Sitze erhält.
Für Kindergärtnerinnen keine Ländergrenzen mehr
Der Preußiſche Kultusminiſter teilt den Pro-

vinzialſchulkollegien und Regierungen mit, daß ſowohl mit dem
Thüringer Miniſterium für Volksbildung und Juſtiz in
Weimar, wie mit dem Anhaltiſchen Staatsminiſterium in
Deſſau ein Uebereinkommen wegen gegenſeitiger Anerkennung
der Befähigungszeugniſſe für Kindergärtnerinnen ge-
troffen worden iſt. Das Uebereinkommen erſtreckt ſich auf die
Zeugniſſe, die auf Grund der ſtaatlichen Beſtimmungen über die
Prüfung der Kindergärtnerinnen in Thüringen an dem ſtaatlich
anerkannten Kindergärtnerinnen-Seminar des Evangeliſch-Luthe
riſchen Diakoniſſenhauſes in Eiſenach und an dern
ſtaatlich anerkannten Kindergärtnerinnen-Seminar der Dia-
koniſſenanſtalt in Deſſau, andererſeits in Preußen
an Oberlyzeen (Frauenſchulen) oder an ſtaatlich aner-
kannten Kindergärtnerinnen-Seminaren er-

ſich dazu eingefunden. Die Begrüßung durch Lied und Wort fand
auf dem Marktplatze ſtatt. Bürgermeiſter Mersmann hielt die
Feſtrede. Er pries vor allem das gute Verhältnis zwiſchen
Bürgerſchaft und Wehr. Nach dem Umzuge fand am Betzoldſchen
ein Rettungsmanöver ſtatt, das in bezug auf Schnelligkeit
und praktiſche Durchführung eine vollendete Leiſtung darſtellte.Die vor kurzer Zeit neuangeſchaffte Ausziehleiter onnte hier

zum erſten le voll zur Geltung kommen. Sechs Wehrmänner
Lichtenfeld, Müller, Dänicke, Bauerfeld, Drägert und Hilde-

brand wurden in Anerkennung langjähriger Treue durch
Ehrenurkunden ausgezeichnet.

Leipzig, 24. Juni. 75 Jahre Buchhändler-Lehr-
anſtalt.) Die Leipziger Buchhändler-Lehranſtalt in der in den
75 Jahren ihres Beſtehens 3415 junge Buchhändler die geiſtige
Ausrüſtung für ihren Beruf h haben, iſt eine öffentliche
Fachſchule. Die Lehranſtalt wurde 1852 gegründet, iſt 1853 er
öffnet worden und hat ihr jetziges Heim in der Platoſtraße 1911
beziehen können. Aus Anlaß ihres 75jährigen Beſtehens ver-
anſtaltet die Schule eine große Feier, an der eine ſehr große
Anzahl früherer Scher teilnehmen.

zum Schrecken der luſtigen und durſtigen Gäſte die noch unge
leerten Weinflaſchen, ſo daß das ſo fröhlich begonnene
Feſt einen recht kläglichen Ausgang nahm.

ri. Kalbe (Saale), 25. Juni. (Sommerſonnenwendfeier.) Geſtern abend in der Sonnenneige fanden ſich die
vater ländiſchen Jugend gruppen auf dem Warten-
berge zur Feier der Sommerſonnenwende zuſammen. Bald
W r der Holzſtoß zu einem mächtigen, weit in die Ebene
euchtenden Feuer auf. Nach einigen Feuerſprüchen, von n

mannen vorgetragen, ergriff der Kreisbundesführer des
helms, Güllich, das Wort zu einer packenden Flammenrede,
in der er Urſprung, Bedeutung und Brauch des Sonnenwend-
feſtes, ſo wie es ſich zwei Jahrtauſende hindurch bis zu unſerenTagen erhalten, klarlegte. Den Höhepunkt der nächtüchen Rede

bildeten die Schlußworte: „Hochwachten ſtellten die Alten auf,
wenn der Feind nahte, und Feuerzeichen riefen die wehrhaften
Männer der Sippe zuſammen, den Heerbann zu ſtellen. Au
unſere Sonnenwendfeuer ſind Zeichen, die mahnen, da
Einigkeit und Treue nottun. Und gleich den deu chenMännern, die ſich einſt auf dem Rütli um das hohe ſchen
drängten und die Hände zuſammenlegten, den Eid der Treue zu
leiſten, wollen auch wir beim flackernden Feuerſchein geloben,
die Treue dem Volke zu wahren!“ Das Deutſchlandlied beendete

durch Zuſammenſchluß beſſere Produktiong- und Abſatz- die Feier.bedingungen ſchaffen und durch die Herſtellung von Standart worben worden ſind. wi. Nietleben, 25. Juni. (Kirchentag.) Ein Kir
Ware n le Waren vom heimiſchen Markt verdrängen. des Kirchenkreiſes Halle Land I findet am 1 zuli in der h
Der Vorſtand beſchäftigte ſich weiterhin mit den Ergebniſſen der ur. Schraplau, 25. Juni. (Feuerwehrjubiläum.) Kirche ſtatt, die 600 Sitzplätze aufweiſt. Um 8 Uhr nachmittags
letzten Wahlen und den Lehren, die daraus für die Zukunft zu Unſere „Freiwillige Feuerwehr“ beging am W die Feier iſt Feſtgottesdienſt, der durch den hieſigen Kirchenchor verſchöntziehen ſind. ihres 30jährigen Beſtehens. Neunzehn auswärtige Wehren hatten wird. eſtyrediger iſt der bekannte Kanzelredner Superi nt

Hage, Zeitz. Jn der Nachverſammlung in der nahen Dölauer
Heide ſpricht Paſtor Juhl, Halle, und das Schlußwort Super
intendent Müller. Es treten die Geſamtchöre unter Leitung
des Dirigenten Schönbrodt hierſelbſt auf.

l. Delitzſch, 23. Juni. (Von der Zuckerfabrik.) Jn
der Geſellſchafter- Verſammlung der Zuckerfabrik wurden
10 Prozent Dividende feſtgeſetzt. Außerdem wurden 67 neue Ge
ſellſchafter aufgenommen, zumeiſt frühere Geſellſchafter der
Zuckerfabrik Schwoitſch bei Gröbers, die kürzlich von der Zucker
fabrik Delitzſch übernommen worden iſt.

d4lI. Bitterfeld, 24. Juni. (Schwerer Betriebsunfall.)
Beim Oelen einer Rührmaſchine, die noch in Gang war, wurde
der Schloſſermeiſter Karl Ruland von einem Flügel ſo ſchwer
Vefigr daß er einen ädelbruch erlitt. Der Mann war
ofort tot. Fremdes Verſchulden liegt angeblich nicht vor.

Kloſterrode, 25. Juni. (Aus der Gemeindever-
waltung.) Der Landwirt ns Wild von hier iſt zum
Gutsvorſteher- und Amtsvorſteher Stellvertreter vom Landrats
amt in Sangerhauſen beſtätigt worden.
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Ausloſung für Wimbledon
Nennungen von 80 Damen und 20 Herren

Das Wimbledon-Weltturnier, das in dieſem
Jahre wiederum eine ganz ausgezeichnete Beſetzung erfahren hat
und ſ noch qualitativ wie quantitativ das Jubiläumsturnier
von 1 übertrifft, wird, wenn nicht alles täuſcht, gan z
großen Sport bringen. Jnsgeſamt haben 80 Damen
r 26 Herren genannt. Die Ausloſung ergab folgende Ein

ung:
An der Spitze der Herren- Achtel ſtehen folgende

Spieler CochotFrankreih, HecneſſeyAmerika, zu deſſen Gegnern
auch der Hamburger Fren z zählt, Hunter-Amerika, Patterſon
Auſtralien mit Kleinſchroth in ſeinem Achtel, Lacoſte-Frank-
reich, Morpurgo-Jtalien, der u. a. Rahe in ſeinem Achtel hat,
Tilden und Borotra Frankreich. Jm letzten Achtel ſteht auch der
Berliner Junior Hartz.

Jn der Ausloſung der Damen- Meiſterſchaft erſcheint
erſtmalig die deutſche Meiſterin Cilly Außem als Anführerin
eines tels. Jhre ſtärkſte Gegnerin dürfte Frau Satterth-
waite ſein. Jm erſten Achtel ſteht die Wills, im zweiten die
Engländerin Watſon mit der Hamburgerin Hoffmann als

uptgegnerin, im dritten die Amerikanerin Ryan, im vierten die
lländerin Bouman (hier raſtet Frau v. Recznizek in der

exſten Runde), im fünften Lilly D'Alvarez, im ſechſten Cilly
Außem, im ſiebenten die Engländerin Bennett (mit Frl. Roſt
Köln) und im letzten Achtel ſonderbarerweiſe die Amerikanerin
Helen Jacob an 1. Stelle.

Jm erſten Achtel des Herrendoppels führen Tilden
r an und treffen auf die deutſche Kombination Frenz-

artz, falls dieſe in der erſten Runde CollenhamSreepe
re Jm zweiten ſind u. a. AuſtinCollins und Kehrling-
Kozeluh, im dritten Patterſon-Hankes ſowie BorotraLacoſte, im
vierten der Altmeiſter Brookes mit dem amerika-
niſchen Juniorenmeiſter Coen gepaart, im fünften CochetBrugnon,
im ſechſten Merpurgo-Gaslini, im er Lott Henneßcy und im
achten GodfreeGregory und Rahe-Kleinſchroth.

Damendoppel gibt es eine rein deutſche Kom-
bination Recznizek-Roſt im vierten Viertel und eine
engliſch- deutſche Betty Nuthall-Cilly Außem im dritten
Viertel.

Jm gemiſchten Doppelſpiel ſind die bekannteſten Teil-
nehmer Frl. Roſt-Hartz, Miß Badſon-Kleinſchroth, Frau

v. Recznizek-Rahe, Miß Bennett-Cochet, Cilly Außem-
Kehrling und die Hamburger Frl. Hoffmann-Fren z.

Cilly Auſſem ſiegt in London
Eine wirklich gelungene Generalprobe für die jetzt beginnen-

den Kämpfe in Wimbledon waren die Londoner Meiſterſchaften,
die auf den Grasplätzen des Queens-Club am Sonnabend beendet
wurden. Erfreulich war beſonders das gute Abſchneiden unſerer
Damen, die ſich ſchnell an die ungewohnten Grasplätze gewöhnten
und prächtige Kämpfe lieferten. Die junge deutſche Meiſterin
Cilly Auſſem mit dem noch jüngeren Amerikaner Cosn als
Partner war erwartungsgemäß im gemiſchten Doppel 6:4, 8:6
gegen Frau von Reznicek-Brookes erfolgreich. Jn großer Form
zeigte ſich Altmeiſter William Tilden. Jm Finale des
Herreneinzel machte er mit ſeinem Landsmann Francis Hunter
wenig Umſtände und ſchlug dieſen mühelos 6 8, 6: 2, 6: 0. Jm
r hatten Tilden-Hunter aber mehr als zwei

tunden zu kämpfen, ehe ihr Sieg mit 6:4, 4:6, 8:6, 6:8,
6 4 über Crawford-Hopmann feſtſtand. Die Damen-
meiſterſchaft holte ſich Frl. Ridley ſicher 1:6, 6: 1, 6:0
gegen die Franzöſin Contoſtavlos. Jm Damenvierer
triumphierten Bennet-Harvey 6:2, 4:6, 6 2
Thomas.

Jtalien Sieger im Davisſpiel
Nachdem die Jtaliener am Vortage bereits zwei Herren

eingelſpiele im Tennis-Länderturnier um den Daviscup gegen
England gewinnen konnten, gelang es ihnen, das Doppelſpiel
nach hartem Kampf ebenfalls für ſich zu entſcheiden
und die Führung mit 3:0 an ſich zu bringen. Damit haben
ſie das Treffen, abgeſehen von den noch ausſtehenden zwei
Herreneinzelſpielen, bereits gewonnen. Hiernach be-
ſtreiten ſie das Schlußſpiel der europäiſchen Zone gegen den
Sieger des Treffens Holland--Tſchechoſlowakei.

Le Morpurgo--Gaslini (Jtalien) ſchlugen Crole-Rees--
Eames (England) mit 6:4, 3:6, 4:6, 9:7, 7:5, und zeichneten ſich
dabei beſonders durch gute Rückgabe der Bälle aus.

über Clarke-

Schülerwettkämpfe des Der Halle
Nietleben der D. T.

Giebichenſtein und Jahn-Schkeuditz Staffelſieger.
Am Sonntag nachmittag war auf dem Giebichenſteiner Turn-

platze ein reges Treiben zu beobachten. Dort fanden nach
einer Schülerwanderung des Bezirks nach der Jahnhöhle Wett-
kämpfe ſtatt. Es wurden Staffeln, ein Gerätevierkampf und
ein Vierkampf im volkstümlichen Turnen ausgetragen. Es wurden
in Anbetracht der Jahrgänge 14/15 und 16/17 ganz beträcht-

Cupus gewinnt das „Blaue Band“

r m

ockei

manne“ durchs Ziel.
Der Derbyſieger „Lupus“ unter aynes geht vor „Nor

liche Leiſtungen gezeigt. Erſte Sieger im Geräte-
vierkampf wurden Heinz Henze und Kurt Wörlitz mit
65 Punkten, beide vom G. T. V. Jm volkstümlichen Turnen
waren Gerhardt Ermiſch (G. T. V.) und Paul Stab (T. V.
Dederſtedt) mit 68 Punkten ſiegreich. Bei der Siegerverkündigung
ſah man ſo manches frohes, leuchtendes Geſicht der kleinen Wett-
kämpfer. Mit der Mahnung, ihren Führern, die ſie im Sinne der
D. T. erziehen, zu folgen, fand die Veranſtaltung ihr Ende. Mit
dem Liede „Turner auf zum Streite“ marſchierten die Kleinen
wieder ihrem Heimatsorte zu.

Mittwoch abend um 8 Uhr findet bei Bauer, Rathausſtraße,
eine Sitzung der Turnwarte der angeſchloſſenen Vereine
ſtatt. Es wird dringend um das Erſcheinen aller Turnwarte
erſucht. Tagesordnung: Jahnfeier. Feſtſetzung der Vorführungen.

Abſchluf; der A. D. A. C.-Reichs-
und Alpenfahrt

Nachdem die Teilnehmer an der Reichs und Alpenfahrt des
Allgemeinen Deutſchen Automobilklubs Luzern und die weiz
verlaſſen hatten (alle Fahrer waren froh, nun wieder ein flotteres
Tempo vorlegen zu können), ging es quer durch den warz
wald nach dem Ziel der letzten Etappe: Heidelberg. Ein
Durchſchnittstempo von 40--45 km war vorgeſchrieben. Da die
Schweizer Verkehrsvorſchriften die Fahrer am Sonnabend unvorhergeſehen behindert hatten, beſchloß die Fahrtleitung, die wegen

verſpäteten Eintreffens ausgeſchiedenen drei Fahrer wieder zu-
zulaſſen und die Strafpunkte des Brennaborteams ent-
ſprechend herabzuſetzen. Das Endergebnis es werden
nur r genannt lautet:Klaſſe I Walter Pingel- Hamburg (Dixi), Thea de Terra-
Berlin (Dixi), W. Wagener- Eiſenach (Dixi), K. h
ſchweig (Mauſer), Fr. Cilly Hoppe-Dresden (Simſon Supra),
E. Sander-Berlin (Mercedes-Benz).

Klaſſe II: Knothe-Altena
(Preſto), Kaiſer-Leipzig (Horch),

Steiger), M. Pix-Sonneberg
arzte-Berlin (Dixi), E. Voll-

brecht- Mannheim (Adler), Frhr. v. Gerſon-Aibling (Selve),
Hinterleitner- München (Hup-Mobile), Kotte- Dresden (Simſon
Supra), König-Suhl (Simſon Supra), Gutknecht-Berlin (Sim-
ſon Supra), Voete- Braunſchweig (Selve), Dr. Krailsheimer-
Stuttgart (Mercedes-Benz), Allerdiſch- Hamburg (Studebaker),
H. Hoffmann- München (Studebaker).

Die Teampreiſe erhielten: 1. Preis: Dixi (ſtrafpunkt-
frei); 2. Preis: Sinſen Supra (1 Strafpunkt); 8. Preis: Brenna-
bor (29 Strafpunkte).

Nehmt wenig Bargeld
nach Amſterdam mit

Die h HandelMaatſchappij hat zur Erleichterung
des Geldverkehrs im Amſterdamer Stadion eine eigene
Wechſelſtube eingerichtet. Jm Hauptgebäude, Vijgelſtraat 82,
iſt eine beſondere Wechſelſtube für den Umtauſ aus
ländiſcher Banknoten in holländiſche Währung vor-
handen. Jn der dortigen Kreditbrief- Abteilung können auch Ab
hebungen auf Grund von Reiſekreditbriefen ror-
genommen und etwaige Korreſpondenzen in aller Bequemlichkeit
erledigt werden.

Niederlaſſungen der Geſellſchaft ſich auch in
Rotterdam und im Haag.

Wir möchten nicht unterlaſſen, auf das Vorteilhafte der Aus-
ſtellung von Reiſekreditbriefen hinzuweiſen, bei deren Benutzung
die Reiſenden der Notwendigkeit enthoben werden, größere Bar
geldbeträge dauernd bei ſich zu führen und damit das Riſiko
eines Verluſtes auf ſich zu nehmen. Reiſekreditbriefe werden
von allen deutſchen Bankhäuſern ausgeſtellt.

befinden

Leiſtungen der internationalen
Leichtathletik

„Nurmilſllief in Abo 5000 Meter in 15:3,6. Die beachtlichſte
Leiſtung der Wettkämpfe in Abo war der neue finniſche Rekord
von Lagerſtroem im 1000-Meter-Lauf mit der Zeit 2:28,6.

4

Der finniſche Pentiläa hat c eine Fuß-verletzung zugezogen, die ihn zwingt, vorübergehend mit dem
Training auszuſetzen.

7

Eine Unterbietung des 800-Meter-Weltrekordes Peltzers
wird aus Amerika von Burton gemeldet, der in Denbver
800 Meter in 1:51,2 gelaufen ſein ſoll. Peltzer ſtellte in London
den Weltrekord über 880 Yards (als 800-Meter-Rekord anerkannt)
auf 1:51,6.

Einen neuen amerikaniſchen Rekord im 10000-
Meter-Lauf ſtellte Frank Titterton (Millroſe A. C.) mit
31:34,4 auf.

Hamburger S. V.
Nord deutſcher Fußballmeiſter

Nach einem gleichwertigen, aber unfairen Spiel.
Vor 165 000 Zuſchauern fand in Hamburg am Sonntag

das entſcheidende iel um die Norddeutſche r
meiſterſchaft zwiſchen dem Hamburger S. V. und dem
SchleswigHolſteinſchen Meiſter, Holſtein-Kiel, ſtatt. Die
Kieler e e in der erſten Hälfte mit dem Wind. Jm
Verlaufe des Spieles wehrte Werner den Ball mit der Handab. Der darauf gegebene 11 Meter wurde von dem gut aufge-

legten Kieler Torwart Semmelhack in glänzender Manier
gehalten. Das erſte Tor fiel ſieben Minuten vor Schluß der
erſten Halbzeit für Kiel durch eine glänzende Leiſtung vonLudwig. Von der Mitte des Feldes umſpielte er drei Rann
und ſandte dann unhaltbar ein. Doch zwei Minuten ſpäter
war der Ausgleich durch Halvorſen, wieder hergeſtellt,
der aus 80 Meter Entfernung einen Schrägſchuß erfolgreich an
bringen konnte.

Die zweite Hälfte verlief für beide Teile gleich-
wertig. Vier Minuten vor Schluß erzielte Wollers das
Siegestor, und zwar ging der Ball von Halvorſen nach Ziegen-
ſpeck und Horn, welcher ihn an den zurückſtehenden Wollers gab,

der den Ball ins Netz beförderte. Großer Jubel herrſchte hier-
durch bei den Hamburgern.

Jm großen und ganzen war das Treffen dennoch recht
unfair, wurden doch nicht weniger als 29 Strafſtöße
verhängt. Beide Mannſchaften waren ſich durchaus gleichwertig.
Der Sieg des Hamburger S. V. iſt mit viel Glück errungen.

Nun proteſtiert auch Mitteldeutſchland
Meerane 07 hat gemeinſam mit dem Verband Mitteldeutſcher

Ballſpiel-Vereine beim D. F. B. einen Proteſt eingereicht, der
ſich mit der dreimonatigen Disqualifikation Hof-
manns beſchäftigt. Einſpruch beim Bundesgericht des D. F. B.
iſt, wie bekannt wird, ebenfalls erfolgt.

Bedauerlich und nicht gerade für den D. F. B. ſprechend iſt,
daß man die Disqualifikation Hofmanns wenigſtens was deren
Dauer anbelangt erſt über Meerane 07 erfahren muß.
Der D. F. B. gab damals bekanntlich das Strafmaß noch nicht
bekannt, ſondern es hieß, die Strafe würde erſt in Deutſch
land ausgeſprochen werden. Was ja nun inzwiſchen wieder
einmal unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſcheinbar geſchehen iſt.

Kurze Sportnachrichten
Die RadſportMeiſterſchaften des Bundes Deutſcher Rab
fahrer werden zu folgenden Terminen ausgetragen: die Ama
teur-Meiſterſchaften über 1 und 25 Kilometer am
29. Juli, die Meiſterſchaft im Mannſchaftsfahren am 28. Juli in
Hannover; die Berufs-Meiſterſchaften für Flieger
am 13. und für Dauerfahrer am 15. Juli in Köln-
Müngersdorf.

Der Verein Deutſcher Radrennbahnen beruft zum 13. Juli
nach Köln ſeine D e Winter ein, auf der u. a. der
Terminkalender für die Winterbahn- Veranſtaltungen feſtgeſetzt
wird.

Einéè Tagung für Turnlehrer-Bildung, fand, veranſtaltet vom
Deutſchen Reichsausſchuß f. L. und dem Deutſchen Turnlehrer-
Verein, am Sonnabend in Berlin ſtatt. Die Arbeit der
Tagung war darauf gerichtet, Richtlinien für eine einheit-
liche Turnlehrer-Ausbildung in Deutſchland auf-
zuſtellen. Die Eröffnungsanſprache von Exz. Dr. Lewald,
die Vorträge von Prof. Dr. m über die Perſönlichkeit
des Turnlehrers, von Prof. atthias, München, über die
Aufgaben der Turnlehrerbildung, wieſen auf die Notwendigkeit
hin, Prof. Altrock, Leipzig, legte die Wünſche der Turnlehrer-
ſchaft dar, Dr. Neuendorff und Dr. Diem unterbreiteten
Vorſchläge zur Löſung einer vertieften Turnlehrerbildung.

Die norddeutſche Zuverläſſigkeitsfahrt 1928 mit an
ſchließendem Harzburger Automobilwettbewerb mußten, wie ge-
meldet wird, ab geſagt werden, da bisher von ſeiten Preußens
keine Genehmigung erteilt wurde.

7

Die 5 Trümpfe der Berliner Olympiabahn gewann im
Geſamtergebnis der Berliner Sawall vor Krewer, Thollem-beek, Graſſin und Möller. Sawall hatte den 1. Lauf über 30 Kilo

meter gewonnen, mußte aber im 2. Lauf über 70 Kilometer dem
Kölner Krewer den Vorrang laſſen, de für ihn der Vor-
ſprung im 1. Lauf aus, um auch im Geſamtergebnis als Sieger
hervorzugehen.

7

Neue franzöſiſche Leichtathletikrekorde gab es bei den Leicht
athletik-Meiſterſchaften von Paris. Jm 5000-Meter-Laufen,
das der Franzoſe Ladoumegue in 15: 08,2 gewann, erzielte
dieſer mit 11 55,6 über 4000 Meter und mit 14: 88,2 über 8 eng
liſche Meilen neue franzöſiſche Beſtzeiten.

x

Den Großen Sommerpreis von Chemnitz, ein Dauerrennen
über 40 und 60 Kilometer, gewann im Geſamtergebnis Welt
meiſter Linart mit 50 Meter vor dem Holländer Snoek, der
den 1. Lauf gewonnen hatte, während Linart im 2. Lauf ſiegte.

Den Großen Mifa-Straßenpreis von Hannover der DRU.
gewann der Chemnitzer Nitzſchke vor Fuhrmann, Eiſenach.
Jm Opelpreis von Bayern über 180 Kilometer ſiegte der Chem
nitzer Günther vor Tomaſini, Wiesbaden.

7 Hellas-Ruderſiege brachte die zweitägige Potsdamer
Ruderregatta. Am erſten Tag r der Berliner RC.
Hellas den Jungmann-Einer duvch ichgelis, den Vierer
o. St. und den Junior-Einer wiederum durch Michaelis, am
zweiten den HindenburgZweier o. St., den Großen Einer durch
Voigt, den Bismarck-Gedächhtnis-VPierer und den Doppel er.
Jm Bismarck-GedächtnisVierer belegte das zweite sbootden zweiten Platz vor BRC Sport Voruſſia, an letzter Stelle
kam BRC. Sturmvogel, die vorausſichtliche Olympiamannſchaft,
ein.

Niederlagen Domgörgens und Breitenſträters brachten die

Pariſer Berufsboxkämpfe. Domgörgens Punkt- Nieder
lage gegen den franzöſiſchen Mittelgewichtler Molina dürfte dabei
nicht ganz dem Kampfverlauf entſprochen haben, ein Un
entſchieden wäre angebracht geweſen; gegen das gefällte
Urteil wurde auch Publikums- Proteſt laut. Dagegen war der
Sieg des franzöſiſchen Halbſchwergewichtlers Argote über Breiten-
ſträter klar.

Die internationale Ruhlebener Trabrennwoche wurde am
Sonntag mit dem Großen Preis von Ruhleben und
dem Deutſchlandpreis beendet. Jm Großen Preis nahm
Augias Revanche an dem Derbhyſieger Britton und ſchlug ihn
leicht ohne großen Kampf. Toto: 22; 10, 10. Den Deutſchland-
preis holte ſich Eckſtein vor Karneval. Toto: 29; 15, 18.

Photographiſche Literatur
Photofreund, Halbmonatsſchrift für Freunde der Photv-

raphie, Nr. 12. Verlag Guido Hackebeil A.-G., Berlin S I4,
Stallſchreiberſtraße 34/35. Erſcheint am 5. und 20. jedes
Monats Bezugspreis monatlich 1,25 Mark.

Ganz hervorragend, geradezu ein Meiſterwerk, die Auf
nahme des Hamburger Hafens, die, obwohl im Bilde
tot, dennoch Leben, pulſierendes Leben ausſtrömt und eine
Hymne auf die deutſche Schiffahrt iſt. Dr. W. Warſtat erzähltuns einiges Jntereſſante über „Haoar und Kleidung im photo-
graphiſchen Bildnis“, während Hans Eder über ſeine Er-
fahrungen bei „Kunſtlicht-Momentaufnahmen“ plaudert. Fried-
rich Schwemmer, Stuttgart, ſpricht dann zu uns „Einige
Worte zum Volks-Phototag“ und M. Schneider Deſſau, be-
richtet „Vom doppelten Auszug und dem Arbeiten mit der Hinter-
linſe“. Daß das neue Heft noch eine ganze Reihe weiterer, inter-
eſſanter Aufnahmen enthält, braucht nicht erſt betont zu werden.
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Links: Die Trümmer des auf einer
feſſor an der Techniſchen vo ule in

zahlenmäßigen Beweis erbracht, daß ein

Raketenfahrt und Raketenflug

explodierten Raketenwagens Fritz v. Opels. Rechts Geheimrat Lorengz, Pro
greig hat kürzlich in einem u über den Raketenflug in der Stratoſphäre den

aketenflug von den geplanten Au smaßen als Utopie bezeichnet werden muß.

Nobiles Retter verunglückt
Die Junkersmaſchine ſchwer beſchädigt Der Pilot ſelbſt unverletzt Von

Amundſen immer noch keine Nachricht
Telegraphiſche Meldung.)

Kingsbay, 25. Juni.
Dem ſchwediſchen Flieger Lundberg, dem es mit ſeinem

Junkersflugzeug „Uppland“ gelungen war, den ſchwerverletzten
General Nobile zu retten und ihn an Vord des Hilfsſchiffes
„Queſt“ zu bringen, iſt bei einem zweiten Fluge in der Nähe
des Lagers auf der Eisſcholle verunglückt. Die Maſchine
üäberſchlug ſich beim Lanbungsverſuch un wurde ſchwer
beſchädigt. Der Führer des Flugzeugs blieh glücklicherweiſe
un verletzt und wartet jetzt auf ſeine Befreiung.

2 der Rettung Nobiles hatte man beabſichtigt, mit der
„Uppland, noch eine gange Reihe von Flügen zu unternehmen
und alle im Lager befindlichen Perſonen nacheinander an Bord
der Schiffe zu bringen. Die Landung auf dem weich gewordenen
Eiſe wäre jedesmal ſehr gefährlich geweſen, da es, wie
ſich jetzt herausſtellt, bei der erſten Landung auch nur der
außerordentlichen Geſchicklichkeit des ſchwe-
diſchen Fliegers zu verdanken war, dies Unternehmen
gelang. Man wollte bei jedem Fluge i nun zurückbringen.
Lundberg hatte ſogar darauf verzichtet, den Mechaniker mitzu
nehmen, da er ſonſt nur eine Perſon hätte vom Lager abholen
können. Es werden jetzt andere Flugzeuge verſuchen, zum
Lager zu gelangen.

General Nobile, der inzwiſchen von der „Queſt“ nach der
„Citta di Milano“ geſchafft worden iſt, hat ſich über ſeine Ret-
tung, wie folgt, geäußert: „Jch wies den ſchwediſchen Piloten
Leutnant Lundberg an, zuerſt Cicioni, dann Behounek, Troi-
ani, mich, Viglieri und zum Schluß Biagi zu befördern. Lund-
berg lehnte dies ab und erklärte, daß er Befehl habe zuerſt mich
zurückzubringen, da ich gebraucht werde, um Anregungen für die
Nachforſchung nach den anderen Vermißten zu geben. So habe
ich mich widerwillig damit einverſtanden erklärt.
Bevor ich abflog, übergab ich Viglieri die Führung der Gruppe.
Er hat ſich deſſen würdig gezeigt. Der Mut meiner Begleiter

iſt ungebrochen. Jch hoffe ſie bald zu umarmen und hoffe auch,
daß es die göttli Vorſehung mir geſtatten wird, auch die
anderen wiederzuſehen.“

Der Zuſtand des Generals Nobile, dem von einer
Eisſcholle das Bein gebrochen wurde, iſt ernſt, aber nicht
lebensgefährlich. Er hat ſtarkes Fieber.

Von Roald Amundſen fehlt noch s Nach
richt. Der Forſcher iſt nunmehr faſt eine oche ver
mißt. Seine Lage und die ſeiner vier Begleiter wird als um
ſo kritiſcher angeſehen, da man nicht weiß, in welcher Richtung
ſich die Nachforſchungen erſtrecken ſollen. Man glaubt nicht mehr
an die Möglichkeit, daß Amundſen direkt zu den Schiffbrüchigen
geflogen iſt. Da der Radioapparat des Flugzeugs ſchon drei

Das ſchwediſche dreimotorige Junkersflugzeug „Uppland“, mitdem Nobiles Rettung durchgeführt wurde.

Stunden nach dem Start von Tromsö plötzlich ſchwieg, zu einem
Zeitpunkt alſo, als die Maſchine kaum 500 Kilometer zurück
gelegt haben konnte, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß das Flugzeug
ſchon damals hat dem Meer niedergehen müſſen.
Jedenfalls iſt die chine auf der Bäreninſel nicht geſehen
worden, obwohl alle anderen Apparate auf ihren früheren Flügen
nach Spitzbergen dort bemerkt wurden. Auch liegen von den
übrigen beiden Trupps der Beſatzung der „Jtalia“ noch keine
Nachrichten vor.

Der verhängnisvolle Schienenriß
Wie unſichtbare Schienenbrüche durch Elektrizität feſtgeſtellt werden Eine amerikaniſche Erfindung

Das letzte ſchwere Eiſenbahnunglück bei Fürth hat wieder
gezeigt, daß es in vielen Fällen ſehr ſchwer oder gang unmöglich
iſt, die letzte, vielleicht ganz unſcheinbare, dem bloßen Auge ver
borgene Urſache einer entſetzlichen Eiſenbahn- Kataſtrophe auf
zuklären. So können Schienenbrüche, die mit dem un
bewaffneten Auge kaum oder gar nicht ſichtbar ſind, für die
Transportmittel ungeheuer gefährlich werden, da infolge der
ſogenannten „Kerbwirkung“ jeder Sprung im beanſpruchten
Material allmählich weiter vordringt und auf dieſe Weiſe das
Material, hier die Schiene, langſam zerſtört und plötzlich ein
ſchweres Unglück herbeiführen kann.

Solche unſichtbaren Schienenbrüche automatiſch feſtzuſtellen,
iſt ſchon früher verſucht worden, doch hat ſich das damals in
Amerika ausgearbeitete magnetiſche Verfahren nicht bewährt.
Eine amerikaniſche Zeitſchrift berichtet über ein neues Ver-
fahren, das der Erfinder Sperry vor einigen Wochen der
„Vereinigung amerikaniſcher Eiſenbahn-Jngenieure“ vorgeführt
hat. Sperry geht von dem Grundgedanken aus, daß Brüche im
Material, alſo praktiſch luftgefüllte Einſchnitte, eine Ver-
größerung des elektriſchen Widerſtandes an dieſer Stelle zur
Folge haben.

Das Weſentlichſte an Sperrys Prüfwagen, der von einem
Motorwagen mit einer Geſchwindigkeit von 16 Kilometer-Stunde
gezogen wird, iſt folgende Einrichtung: Federn drücken je zwei
kräftige Bürſten, die in kurzen Abſtänden hintereinander laufen,
feſt auf die Schienen, ſo daß ſie auf ihnen ſchleifen. Ueber die
Bürſten geht ein niedrig geſpannter Starkſtrom durch die von
ihnen begrenzten Schienenſtücke. Zwiſchen den Strombürſten
ſind ſogenannte Spannungsbürſten vorhanden, die den bei
Widerſtandserhöhung, alſo beim Vorhandenſein noch ſo kleiner
Riſſe, auftretenden Spannungsabfall auf eine Anzeige-
Vorrichtung übertragen, nachdem er vorher durch Kathoden-
röhren etwa 300 000mal verſtärkt worden iſt. Sobald ein der
artiger Spannungsabfall eintritt, der Wagen alſo über eine
Bruchſtelle fährt, löſt ein Relais, ähnlich wie bei Maſchinen
zur Prüfung von Kabel-Jſolierungen, eine Vorrichtung aus,
durch die ein Farbtropfen gegen die Schiene geſpritzt wird,
während gleichzeitig Schreibſtifte auf einem abrollenden
Papierſtreifen die Größe des Bruches anzeigen, und zwar der
artig, daß in der Art der Bezeichnung kleine, mittlere und große
Schienenbrüche deutlich unterſchieden werden.

Der Prüfwagen, mit deſſen Hilfe zweifellos die Sicherheit
des feſten Materials der Eiſenbahn bedeutend erhöht und unter
Umſtänden großes Unglück verhütet werden kann, iſt auf einer

Verſuchsſtrecke aus Schienen verſchiedenſter Bauarten mit zahl
r n Schienenbrüchen einem Bahnhof der Newyorker
Zentralbahn erprobt worden und ſoll einwandfrei ge

arbeitet haben. A. L.
Schweres Autobusunglück

in der Sächſiſchen Schweiz
Telegraphiſche Melduny,)

Bad Schandan, 25. Juni.
Auf der teilweiſe ſehr ſteilen Straße von Hohnſtein nach

Porſchdorf in der Sächſiſchen Schweiz fuhr Montag nachmittag
ein großer Poſtautobus mit Anhänger gegen das
Straßengeländer, durchbrach es und ſtürzte die
Böſchung hinab. Der Führer verunglückte t öd lich. 12 Per-
ſonen ſollen teilweiſe ſchwer, teilweiſe leichter verletzt ſein.
Siebzig Perſonen hatten vorher den Wagen verlaſſen, um zu
Fuß zu gehen, ſonſt wären die Folgen noch bedeutend
ſchwerer geweſen. Die Verwundeten wurden nach Anlegung
von Notverbänden in das Schandaner Stadtkrankenhaus ge
bracht. Die Urſache iſt noch nicht geklärt.

Segeljachten vom Sturm überraſcht
Telegraphiſche Meldung.)

Riga, 25. Juni.
Von den Segeljachten, die an der Revaler Segelwoche

teilnehmen werden, ſind bisher nur drei Segeljachten
in Reval eingetroffen. Da die Segelboote vom Sturm
überraſcht wurden, hegt man große Befürchtungen.
hre hofft allerdings, daß die Boote Nothäfen angeraufen

aben.

Ein neuer Fernſehapparat
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 25. Juni.
iſt es dem in Berlin lebenden un rriſchenWie verlautet,

Elektrotechniker

gegenüber den bisherigen Syſtemen außerordentlich verein
fachtes Fernſehen zu ermöglichen. Der Empfänger
würde nach der Angabe des Erfinders inkluſive Motor unge
fähr 100 Mark koſten. Es handelt ſich vorläufig allerdings
nur um einen Laboratoriumsverſuch, von dem ſich
jedoch ſachverſtändige Kreiſe Erfolg verſ

Jſt Durd un eines Selbſtmordes
otſchlag?

Reviſion im Totſchlagsprozeß Vogler.

Telegraphiſche Weldung.)
Berlin, 25. Juni.

Gegen das Urteil des Schwurgerichts III, durch das der
frühere Eiſenbahnbeamte Wilhelm Vogler wegen Totſchlags
an ſeiner Ehefrau zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt
worden iſt, hat Rechtsanwalt Dr. Sidney Mendel Reviſion
beim Reichs gericht eingelegt.

Das Schwurgericht hatte es nicht als erwieſen angeſehen,
Vogler ſeine Frau vom Balkon heruntergeſtoßen hat, hieltdaß

ihn aber des Totſchlags trotzdem für ſchuldig, weil er als Ehe
mann die von ihm in der Todesangſt zum Selbſtmord getviebene
Frau nicht von dem vor ſeinen Augen beabſichtigten Selbſtmord
abgehalten hatte. Nach Anſicht des Schwurgerichts ging
daraus ſein Ein verſtändnis mit einem gegebenenfalls
tödlichen Ausgang des Sturzes hervor. Das Reichsgericht wird
nun die intereſſante Rechtsfrage zu prüfen haben, ob das
Schwurgericht den Eventualbolus annehmen durfte, der darin
beſteht, daß Vogler den Tod der Frau vorausſehen konnte
und nicht verhindert hat.

Tagung des Verbandes
„Deutſche Frauenkultur“

Telegraphiſche Meldung.)
Ober-Greinau, Juni 1928.

Der Verband Deutſche Frauenkultur“ hielt
ſeine diesjährige Tagung in Tutzing am Starnberger See vom
19 bis 15. Juni ab. Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſtanden dies
mal Wohnungsfragen, zu denen die Verſammlung an der Hand
von Vichtbildervorträgen über die vorjährige Stuttgarter Bau
Ausſtellung ſich äußerte. Außerdem wurde das Wohnhaus in
ſeiner Beziehung zu Natur und Heimat behandelt. Eine Rund-
fahrt um den rnberger See vereinigte die Teilnehmer näch
den Sitzungen in frohem Beiſammenſein. Am 16. fand eine gemeinſame Mehr nach München ſtatt zu der Ausſtellung „Heim
und Technik“, welche unter Führung beſichtigt wurde. Es gelangt
zur Entſchließung, den bisherigen Verbandsnamen „Deut ſche
Frauenkleidung und Frauenkultur“ einfach in
„Deutſche h abzuändern, da das Arbeitsgebiet des Verbandes ſich im Lauf der Jahre bedeutend erweitert
hat und alle kulturellen Fragen deutſchen Frauentums umfaßt.
Als Ort der nächſten Tagung wurde Königsberg i. Pr. beſtimmt.

18 Perſonen
im brennenden Tempel begraben

Telegraphiſche Meldung.)
Peking, 26. Juni.

Wie aus Mukden gemeldet wird, brach während einer
Gebetsübung im chineſiſchen Tempel zu Antung ein
Brand aus, der mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Unter
den brennenden Trümmern des zuſammenbrechenden Gebäudes

wurden 18 Perſonen begraben.
Vier Ruderer ertrunken

Telegraphiſche Meldung.)
Neuſtrelis, 26. Juni.

Nach der Einweihung eines Ruderheimes am Müritzſee
gerieten auf der Rückfahrt drei Vierer in eine ſchwere
Regenböe, wobei die Boote zum Kentern gebracht
wurden. Ein Berliner Segelboot, das ſich in der Nähe befand,
konnte acht Ruderer retten, die übrigen vier ſind ertrunken.

Seine Frau und ſein Kind ermordet
Telegraphiſche Meldung.)

Traunſtein, 26. Juni.
Jn Tengling hat der 40jähri Hauptmann a. D.Holland ſei Sajahrige Frau und irre Monate altes Kind

etötet. Ueber den nd der Tat tiefesunkel. Man nimmt aber Eiferſucht an. Die z
bot nach der Tat einen grauenhaften Anblick. U
zeigten ſich Blutſpuren. Die junge lag durhh einen
Kopfſchuß niedergeſtreckt in ihrem Blut, neben ihr Kind, das
einen Hals ſt ich aufwies. Die Nachbarn n verzweifelte
Hilferufe der jungen Frau gehört.

Berlin im Bäckerſtreik
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 25. Jumi.
Jm Laufe des heutigen Vormittags ſind in Berlin rund

800 Bäckereiarbeiter und Brotausfahrer der
Großbetriebe in den Ausſtand getreten. Jhre Zahl dürfte
ſich bis morgen auf 1000 erhöhen. Jm Laufe dieſer Woche iſt
mit einem Mangel an Backware noch nicht zu rechnen. Jn
der nächſten Woche dürften bei Andauern des Streiks die von
dem Ausſtand nicht betroffenen Kleinbetriebe ſtärker heran
gezogen werden.

Der Tod Hermann Stilkes

wie wir bereits meldeten,
Dr. h. c. Hermann Stilke, der grobe der bekannten BerlinerAm 22. Juni iſt, Kommerzienrat

Dénes von Mihàly in Verbindung mit
Mitarbeiter Nikolaus Langer gelungen, einſeinem

Verlagsbuchhandlung und der Bahnhofsbuchhandlungen Georg
Stilke, im Alter von 58 Jahren in München geſtorben.
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Thüringer Nachrichten
Die „Bremen“Flieger werden auf ihrem Flug Berlin

München an Mi nachmittag in
Zwiſchenlandung vornehmen.

Jn der Nacht zum Montag brannten in Rudolſtadt ver
ſchiedene Scheunen nieder. Man vermutet Brandſtiftung.

Von unbekannten Tätern wurde auf der Strecke Rotten
bach--Katzhütte ein Kleinwagen auf das Eiſenbahngleis
in verbrecheriſcher Abſicht geſchoben. die Ermittelung der
Täter ſind 500 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Merſeburg
760 neue Wohnungen!

Ein wirklich und gleichzeitig erfreülicher Beſchluß
iſt e ofen letzten 7 sfabtworden. o zur Behebung ringendſten Wohnungsno
in unſerer Stadt 140 Kleinſtwohnungen errichtet werden,
und zwar vor allem alle in baufälligen Wohnungen Unter
ebrachten und für ärmere Leute, die ſeit J noch keine

ohnungen erhalten konnten. Die Vorarbeiten ſind bereits ab
geſchloſſen, und mit dem Bau ſoll nun Anfang Juli be

onnen werden. Ei Schwierigkeiten itet noch die
inanzierung, da die zu gen Jnhaber der Wohnungen kein

r e beſitzen. Man jedoch, daß auch dieſe Frage bald

Die nene Siedlung ſoll in der Nähe der Gagfahſted
lung, wo bereits 7600 neue nungen gebaut werden, zwiſchen
Reinefarthſtraße, Lauchſtädter aße und Sachſenring entſtehen.

find zwei- und dreiſtöckige Häuſer mit zukleinen Wohnungen, die ſpäter nach Bedarf vergrößert
werden können. Jn Au find genommen 29 Wohnungen mit
54 Quadratmeter Fläche (40 RM. Miete), 96 Wohnungen einſchl.

Coburg eine kurze

Dachkammer (53 Quadratmeter 38--40 RM. iete) und
15 Kleinſtwohnungen mit Stube, Kammer, Küche und Dach-
kammer (30-—-85 RM. Miete).

Dieſe 140 Wohnungen ſtellen nur einen erſten Bauabſchnitt
dar. Jn den nächſten Jahren ſind auf dieſem Gelände rund
1000 neue Wohnungen vorgeſehen, ohns die 760 der
Gagfahſredlung. Der weſtliche Stadtteil wird ſo ein gänzlich ver
ändertes Ausſehen bekommen. Jm Mittelpunkt der neuen Sied-
lung wird das geplante katholiſche Krankenhaus er-
richtet werden. Die neuen Häuſer werden von der „Merſeburger
Baugeſellſchaft“ in der Zollbauweiſe durch Stadtbaurat Zollin-
ger errichtet.

Weitere 126 000 Mark für den Bau der Leipziger Bahn.
Der Zweckverband Leuna“ hat in der letzten Sitzung zum Bahn-
bau ZöſchenLeipzig ebenfalls 126 000 RM. bewilligt. Dieſer
Betrag ſoll als Darlehn an die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
gegeben werden unter der Vorausſetzung, daß er mit 5 Prozent
verzinſt und im Verlauf von 8 Jahren getilgt wird. Man wünſcht
aber, za einige Triebwagen bis direkt in den Hauptbahnhof
Leipzig durchgeführt werden.

Sangerhauſen
Der Jungdo gedenkt Schlageters

Zum dritten Male fanden am Sonntag auf dem Geis-
berge, zu deſſen Fuße das Schlageterdenkmal ſteht, die
Schlageterwettkämpfe des „Jungdeutſchen Ordens“ der
Ballei Mitteldeutſchlands ſtatt, wozu ſich etwa 300 Sport
teil nehmer eingefunden hatten, außer den Ordensange-
hörigen, die gekommen waren, um an der nachmittags am Denk
mal ſtattfindenden Schlageter-Gedenkfeier teilzunehmen. Jm
edlen Wettſtreit wurde während des Vormittags um den ſchlichten
Eichenkranz gekämpft. Auch Mitglieder des Stahlhelm beteiligten
ſich an den Wettkämpfen.

Der v brachte dann die Schlagetergedenk-
feier an dem 1 vom „Jungdo“ errichteten Denkmal. Außer
verſchiedenen Ortsgruppen der „Jungdeutſchen Schweſtern“ hatte
ſich noch eine e enge Außenſtehender aus der Umgebung
eingefunden, um der Feier beizuwohnen. Die Gedächtnisrede
hielt der Großkomtur Müller, Eisleben. Er richtete den
Appell an die Anweſenden, ſich Schlageters Bild ſtets vor Augen
zu halten und zu verſuchen, das Leben Schlageters nachzuleben;
denn ſo ehre man das Andenken des Helden am beſten und ſo
werde auch ſein früher Tod nicht umſonſt geweſen ſein. Den
Abſchluß der Veranſtaltung bildete ein Vorbeimarſch an
dem Denkmal.

Ein Meiſterkegler. Zu den Bundesmeiſterſchaften des
„Deutſchen Keglerverbandes“, die in Kiel ausgetragen werden,wurde Paul Wiemann aus Sangerhauſen, auf Grund ſeiner her
vorragenden Leiſtung beim mitteldeutſchen Gaukegeln in Braun
ſchweig (1131) zugelaſſen.

Sieg der chriſtlich-unpolitiſchen Elternſchaft. Die Eltern
beiratswahlen fanden am Da für das Gymnaſium
und die Mittelſchulen nur ein Wahlvorſchlag eingereicht war,
erübrigte ſich hier jeder Wahlgang. Eine Wahl wurde nur in
den Volksſchulen notwendig. Auch bei dieſer Wahl konnte man
eine gewiſſe Wahlmüdigkeit feſtſtellen. Dennoch reichte die
Stimmenabgabe zu einem einwandfreien Siege der chriſtlich-

Weißenfels
I 9 9Thüringer „„Roter Löwe

Pforte. Gast- und LogierhausMersohbu Str. 16-Jeden Mittwoch 9 Uhr 4 w. Meter W u e
r der Täglich Kunstier- Konzert
Sohlaohtefeet Stadtbekannte Küche(gekochter Schinken). „Eilgene Schlächterei)

Gepflegte Oettler- Biere z
L. Seibicke, Weißenfels Neuzeitſ. einger. Fremdenzimmere

mitolairaße es. Treffpunkt der Landwirte S

Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuch

von Weißenborn, Band II, Blatt Nr. 87 eingetragenen, nach
ſtehend beſchriebenen Grundſtücke am 5. September 1928, vor-
mittags 9 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Albrechtſtraße Nr. 15,
Zimmer Nr. 38, verſteigert werden. Gemarkung Weißenborn,
Kartenblatt Nr. 2, Parzelle Nr. 287, 288, 289 und 290, Grund-
ſteuermutterrolle Nr. 183, Gebäudeſteuerrolle Nr. 41, Wirtſchafts
art und Lage: a) z mit Hofraum und Hausgarten,
b) Scheune, Größe 6 Ar, Grundſteuerreinertrag 0,16 Taler, Ge
n n m 90 Rm. Der Verſteigerungsvermerk iſt
am 4. Juni 1 in das Grundbuch eingetragen. Als Eigen-
tümer war damals der Korbmacher Auguſt Hübner in Wolfs-
gefährt, jetzt in m eingetragen.

Zeitz, den 18. Juni 1928. Das Amtsgericht.

m reinigen Senzin-Wäsocohereſ),C S Il I h färben, dekatieren, plissferen nach
modernen Mustern, Kunstweben,
Hutumpressen

Wend. Berg I.Färberei Göttling, Zeitz, Pera

Liſte aufgeſtellt.

unpolitiſchen Elternſchaft aus. An Stimmen wurden auf die
Liſte der chriſtlich-unpolitiſchen Elternſchaft 300, auf die Liſte

laufbau 191 egeben; demna ſind 13 Kandidaten der
Elternſchaft und 9 der Liſte „Schulaufbau“ gewählt

worden.

Weißenfels
Die chriſtliche Schule behauptet ſich

Bei den am Sonntag ſtattgefundenen Elternbeivatswahlen
konnte die Chriſtlich-unpolitiſche Liſte einen kla
ren Sieg erringen. Die Ergebniſſe der einzelne Wahlbegirke
ſind folgende: Beuditzſchule: Liſte „Chriſtlichunpoletiſch
419 Stimmen (14Sitze), Liſte „Schulfortſchritt“ 148 Stimmen (5
Sitze); Liſte Arbeiterkind“ 119 Stimmen (4 Sitze; Berg
ſchule (Knaben): „Chriſtlich-unpol.“ 9 Sitze, Schulfortſchritt
8 Sitze, „Fürs Arbeiterkind“ 4 Sitze; Bergſchule (Mäd-
ch e n) „Chriſtlich- unpolitiſch 9 Sitze, „Schulfortſchritt“ 4 Sitze,
„Fürs Arbeiterkind“ 4 Sitze; Neuſtadtſchule: „Chriſtlich-
unpolitiſch 14 Sitze, „Schulfortſchritt“ 5 Sitze; „Fürs Arbeiter
kind“ 3 Sitze. sgeſamt: „Chriſtlich-unpolitiſche“ Liſte 48 Sitze;
„Schulfortſchritt“ 17 Sitze und „Fürs Arbeiterkind“ 15 Sitze.

Bannerweihe der Geſangsabteilung von „Schwarz-Gelb“.
Die Geſangsabteilung d. Weißenfelſer Sportvereinigung „Schwarz-
Gelb 03 e. V.“, veranſtaltete am verganngenen Sonnabend u. Sonn
tag im Geſellſchaftshaus „Schumanns- ihre Bannerweihe.
Die Veranfſtaltung begann am Sonnabend mit einem Feſt
kommers, der hauptſächlich mit Geſangsvorträgen ausgefüllt
wurde. Am Sonntag mittag bewegte ſich dann ein impoſanter
Feſtzug durch die Straßen unſerer Stadt. Auf der Promenade
fand der feierliche Weihegkt ſtatt, woauf der Feſtzug nach Schu
manns Garten zog und ſich dort auflöſte. Die einzelnen Maſſen
und Gruppenchöre der anweſenden Vereine aus der Stadt und der
Umgebung, die der Einladung zu dem nun ſtattfindenden Konzert
ſingen recht zahlreich Folge geleiſtet hatten, fanden allgemetnen
Beifall. Mit einem ausgedehnten Feſtball fand dann das Feſt
ſeinen ſchönen Abſchluß.

Aus der Luftſchaukel geſtürzt. Eine üble Unſitte hat wieder
einmal ihr Opfer gefordert. Am Sonntag abend gegen 11 Uhr
ſtürzte aus einer auf dem Schützenplatz aufgeſtellten Luftſchaukel
ein etwa 18 Jahre altes Mädchen heraus, wobei es ſich beide
Oberſchenkel brach. Der mit in der Schaukel befindliche junge
Mann hatte trotz wiederholter Warnungen des Unternehmers
die Schaukel beſonders hoch gebracht, ſo daß die Verunglückte das
Gleichgewicht verlor.

Freiwillig aus dem Leben geſchieden. Am Sonnabend
gegen 1 Uhr wurde die Ehefrau A. E. in ihrer Wohnung in der
Schießhausſtraße erhängt aufgefunden. Nervenkrankheit war die
Urſache S Tat.

Sterbefälle. Friedrich Vogler, im 70. Lebensjahre, am
24. Juni in Weißenfels; Frau Auguſte Pannier geb. Wahren,
im 80. Lebensjahre, am 23. Juni in Groß-Corbetha.

60 jährige Jubelfeier des Kriegervereins Selau-Borau-
Cleben. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, konnte der Krieger
verein Selau-BorauCleben am Sonnabend und Sonntag ſeine
60jährige Jubelfeier begehen. Bereits am Sonnabend hatten
ſich außer den Mitgliedern ſchon zahlreiche Gäſte zu dem
Kommersabend in „Kühnemunds Gaſthof“ eingefunden.
Hierbei wurden verſchiedene verdiente Kameraden für ihre lang
jährige treue Mitarbeit im Verein ausgezeichnet. Den ver
ſchiedenen Reden und Vorträgen folgte dann ein Ball. Um
2 Uhr mittags ſetzte fich am Sonntag ein langer Feſtzug in
Bewegung, der durch die geſchmückten Ortſchaften führte. Am
Denkmal fand ein weihevoller Feſtakt ſtatt. Die Feſtrede
hielt der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes, General Eick-
hoff, der mit kernigen Worten auf die Bedeutung des Tages

4 hinwies und zur Pflege treuer Kameradſchaft aufforderte. Mit
einem Hoch auf das deutſche Vaterland und dem gemeinſamen
Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß die Feier. Ab 4 Uhr unter
hielten ſich die Teilnehmer beim Gartenkonzert mit an
ſchließendem Feſtball.

Zeitz
Ein tödlich verlaufener Sportunfall

Beim Handballſpiel tödlich verunglückt iſt der Turner
M. von hier in Weißenfels, wo am Sonntag die Mann-
ſchaft des M. T. V. „Vater Jahn“ zu einem Geſellſchaftsſpiel
weilte. Bei einem Gedränge während des Spiels erhielt M.
einen unglücklichen Schlag gegen den Unterleib, an

deſſen Folgen er im Weißenfelſer Krankenhaus geſtorben iſt.
Der Unfall iſt beſonders tragiſch dadurch, daß M., der vor einiger
Zeit erſt ſeinen Vater verlor, der einzige Ernährer ſeiner allein-
ſtehenden Mutter war.

Bevölkerungsbewegung. In der Zeit vom 18. bis 23. Juni
ſind hier 5 Knaben und 5 Mädchen geboren; 3 Paare haben ſich
verheiratet; geſtorben ſind 10 Perſonen. Nach den geſetzlichen
Vorſchriften dürfen die Todesfälle nicht mehr namentlich auf
geführt werden.

Aenderung in der Direktion der Zuckerfabrik. Albert
Gehrke, der verdiente techniſche Direktor unſerer Zuckerfabrik,
hat ſeinen Ruheſitz nach Magdeburg verlegt. Die Geſellſchafter
verſammlung brachte dem Scheidenden noch einmal die Wert
ſchätzung, derer er ſich erfreute, zum Ausdruck, und ſtellte bei
dieſer Gelegenheit ſeinen Nachfolger, W. Plaul aus Genthin,
vor.

Keine Elternbeiratswahlen. Elternbeiratswahlen brauhten
in keiner Zeitzer Schule ſtattfinden, da nur eine Liſte auf
geſtellt war.

Am Donnerstag Platzkonzert. Das Markktkonzert am
Sonntag mußte ausfallen. Dafür wird am Donerstag vor dem
ſtädtiſchen Krankenhaus ein Platzkonzert ſtattfinden.

tl. Pegau, 25. Juni. (Muſikaliſches Toten-
h Wie alljährlich, ſo hielt es auch dieſes Jahr der

ſangverein „Liedertafel“ für eine ſeiner ſchönſten Aufgaben,
am Johannistage auf dem Friedhofe den Toten zum Gedächtnis
einige Lieder zu ſingen. Am Abend wurden 5 Männerchöre zum
Vortrag gebracht, zu denen ſich eine dankbare Zuhörerſchaft ein
gefunden hatte.

Theißen, 25. Juni. (Fußballſpiel-Verluſt-
l iſt e.) Bei einem Spiel der Freien Turner in Theißen gegen
Teuchern I ſcheint es heiß hergegangen zu ſein. Bei einem Zu
ſammenprall trug einer der Spieler einen Beinbruch davon, und
dem Tormann der Theißner wurde im Handgemenge ſogar das
Ohrläpprhen abgeſchlagen.

Aſchersleben
30 chriſtliche gegen 27 weltliche Elternbeiräte gewählt!

Leider wurde auch in unſerer Stadt die Politik in die Schule
getragen und neben einer bürgerlichen auch eine ſozialiſtiſche

Die Wahlen haben indeſſen gezeigt, daß die
Anhänger der weltlichen Schule nur in der Johannis-Vorſtadt
die Mehrzahl bilden. Dort wurden 11 weltliche und nur 6 chriſt-
liche Elternbeiräte gewählt. Jn der Stephaniſchule dagegen ſind
11 chriſtliche gegen 8 weltliche und in der Luiſenſchule ſogar
13 chriſtliche gegen 8 weltliche Kandidaten gewählt worden. Die
Wahlbeteiligung kam überall kaum über 30 Prozent hinaus.

Ein Motvrrad ging in die Brüche. Am Hohen Tore ſtießen
am Sonnabend ein Auto und ein Motorrad zuſammen. Das
Motorrad wurde von dem Wagen umgeriſſen und vollſtändig
zertrümmert. Perſonen wurden glücklicherweiſe nicht verletzt.
Die Schuldfrage i noch nicht geklärt.

beſonders rege Beteiligung zettigen, da

Industrie und Handel
Wochenbe

der Kaliwerte: Schwache Auslandsbörſen ließen in der abge
laufenen Woche an unſeren Börſen kein größeres Geſchäft auf
kommen. Nur für einzelne Spezialwerte wie für Kali hielt
die feſte Tendenz weiter an. Zwar trat auch hier anfangs
der Woche eine kleine Abſchwächung ein doch ten die bevor
ſtehenden Generalverſammlungen, die Kapitalse t owi
die günſtige Abſatzſteigerung vorausſichtlich wird im Juni ein

r am.

Vordergrunde außer Kali-Ja ouſeeree rten die ihren Verluſt von zirka 6 Prozent
wieder emnholen konnten, die Werte des Burbachkongzerns.
KrügerhallAktien wurden lebhaft umgeſetzt und girka
4 Prozent (184——188) gewinnen, dagegen Niederſachſen
(143--146) zirka 8 Prozent nach, während Witte kind (92--94 59)
ſich behaupteten. Auch für die Kuxe wie Burbach (2550/2675),
Volkenroda (2800/2925) und Beienrode (620/640) beſtand Nach
frage. Die Gumpelwerte waren unverändert. Für Siegfried

en e r e h re Die kern e
gegen Vorwochenanſchluß keine Veränderung.

e r A.G. wir en,die Bilanzſitzung uffichtsvates erſt im Herbſt
das am 31. Mai 1928 abgelaufene Geſchäftsjahr noch
Beſtände abgewickelt werden müſſen, läßt ſich zurzeit noch nichts
über das finanzielle Ergebnis mitteilen. Aller Wah nlich
keit nach dürfte ſich die Dividende ungefähr auf
höhe (5 Prozent) halten.

Umſchlag und Unkoſten im Textilhandel. Der Reichs
bund des Textileinzelhandels hat eine Erhebung
über Lage rungsumſchlag und Unkoſtenhöhe an
geſtellt. Der Lagerumſchlag iſt unerwartet niedrig.
Die kleinſten Betriebe ſetzten, ihr Lager durchſchnittlich 28mal
aber auch die größten nur 8,9mal und die Geſamtheit der erfaßten
Betrieb 2,8mal um. Infolgedeſſen ſind die Unkoſten
prozentſätze cht hoch. Jm Geſamtdurchſchnitt aller
Branchen und Größenklaſſen machen ſie 17,6 Prozent des Um
ſatzes aus, ohne Berückſichtigung von Kapitalzins und Unter
nehmerlohn. Dieſer Satz ſoll weder nach der e noch
nach der Beſonderheit des Geſchäftszweiges erheblichen Aende
rungen unterliegen.

Aus der Praxis der Kartellverordnung. Das ſächſiſche
Wirtſchaftsminiſterium hat dem Landtag eine Liſte von 25 Fällen
überreicht, in denen es unter Anwendung der Kartellverordnung
zum Einſchreiten veranlaßt wurde. Unter den Kartellen, gegen
die Beſchwerden laut geworden ſind, befindet ſich das Oſt
elbiſche Braunkohlen Syndikat, der Nord-
deutſche Zementverband, das Kartell der Knopf-
fabriken, die Tuchfabrikanten, die e ärbereien u. a. Jn 13 Fällen hat das Einſchreiten der ſächſiſchen

bzw. der Reichsregierung Erfolg gehabt, in 2 Fällen wurde durch
Vergleich die Beſchwerde erledigt. Unter den Beſchwerde-
führern befindet ſich der Landesverband ſächſiſch-
thüringiſcher Webereien, der Allgemeine deutſche Ge
werkſchaftsbund, der Landesverband gewerblicher Genoſſen
ſchaften, die Land wirtſchaftliche Zentralgenoſſen-
ſchaft, die Vereinigung der Woll und Wollabfallhändler, der
ſächſiſche Gemeindetag.

Mitgliederverſammlung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlen
ſyndikates. Ueber die Marktlage wurde der nachſtehende Be
richt erſtattet: Der arbeitstägliche Geſamtabſatz des Syn-
dikates ſank von 259 000 Tonnen im April auf 207 000 Tonnen
im Mai. Er iſt damit wieder auf einen Tiefſtand
angelangt, wie er ſeit den Frühjahrsmonaten
1926 vor dem engliſchen Streik nicht zu ver-zeichnen war. Der April 1926 zeigte 216 000 Tonnen, der
November 1927 die e von 824 000 Tonnen. Der Mai
1928 mit 207 000 Tonnen bezeichnet, wie die Gegenüberſtellung
dieſer Zahlen ohne weiteres zeigt, einen kritiſchen Wende-
punkt in der Geſchichte des Ruhrkohlenbergbaues inſofern, als
der Rückgang im beſtrittenen Gebiet gegenüber dem April zum
erheblichen Teil auf den aus einer Zwangslage entſtandenen
Beſchluß des Syndikates zurückzuführen war, die Verkäufe in
das beſtrittene Gebiet einzuſchränken. Daneben wirkte der
Rheinſchifferſtreik zwangsläufig als Droſſelung des Ab
ſatzes. Außerdem ſprechen jahreszeitliche Einflüſſe mit. Ferner
erklärt ſich aus der Preiserhöhung eine gewiſſe Zurückhal-
tung mancher Abnehmer und ſchließlich macht ſich deutlich eine
Abnahme des Verbrauchs infolge des allmählichen Ab-
gleitens der Konjunktur bemerkbar. Jm Juni blieb der Abſatz
im ganzen bisher ungefähr auf der Höhe des Mai. Der Ge-
ſchäftsrückgang erſtreckt ſich auf alle Kohlenarten und
Sorten.

Verbandskag der Preußiſchen Kommunalbeamten. Beſol-
dungsreform. Gegen die Beamten-Warenwirtſchaft. Auf dem
ordentlichen Verbandstage des Verbandes der Kommunalbeamten
und Angeſtellten Preußens in Wiesbaden ging der Vorſitzende,
Magiſtratsrat Gutſchmidt, Berlin, beſonders auf die Aus-
wirkungen der Beſoldungsrefſorm ein. Jm Anſchluß an ſeine
Ausführungen wurden mehrere Beſchlüſſe gefaßt, in denen der
Verbandstag gegen den Abbau der örtlichen Sonder-
zuſchläge, ſowie gegen die ungünſtige Behandlung der
ledigen Beamten Stellung nimmt. Einen beſonders breiten
Raum in den Verhandlungen nahm die Frage der Beamten-
Waren wirtſchaft ein. Nachdem Stadtamtmann und Stadt
verordneter Schick, Düſſeldorf, in ſehr ſcharfen Worten die
beſtehenden Zuſtände auf dieſem Gebiete t hatte und
Bundesdirektor Roth vom Deutſchen Erklärungen
über die Entwicklung der Verhältniſſe beim Deutſchen Beamten-
wirtſchaftsbunde gegeben hatte, wurde unter großem Beifall
folgender Beſchluß gefaßt: „Verbandstag hält die Löſung des
Verhältniſſes des Deutſchen Beamtenwirtſchaftsbundes zu den von
privatkapitaliſtiſcher Seite geführten Warenunternehmungen zum
früheſt möglichen Termin für erforderlich. Ohne auf das ver
faſſungsmäßige Recht der wirtſchaftlichen Selbſthilfe zu ver
zichten, muß verlangt werden, daß die Beamten und ihre Orga-
niſationen ſich fernhalten von ſolchen Unternehmungen, die den
Namen „Beamteneinrichtung“ nicht zu Recht führen.
Der Beamtenſchaft bringen dieſe Unternehmungen keinen wirk
lichen Nutzen, ihren Gegnern aber bieten ſie billiges Angriffs-
material. Vorſtand und Verbandsmitglieder werden aufgefor
dert, den Unternehmungen dieſer Art jede Förderung zu
verſagen, in der Frage der Warenwirtſchaft Zurückhaltung
zu bewahren und den ablehnenden Standpunkt klar und ent
ſchieden zu vertreten.“

Jubiläums Ausſtellung für Bau und Wohnungsweſen
Hannover vom 3. bis 12. Auguſt 1928. Die außergewöhnlich
gute Beteiligung beweiſt, daß der Veranſtaltung in allen Kreiſen
die richtige Bedeutung beigemeſſen wird. Die Ausſtellung um
faßt alle Gruppen des engeren und weiteren Baugewerbes. Fün
alle Abteilungen liegen zurzeit ſchon zahlreiche Anmeldun
bekannteſter Firmen vor. Die Eigenart des Bau und Wohnn
weſens bringt es mit ſich, daß Fachausſtellungen dieſer Art

tti die Verkaufsmög
keiten der einſchlägigen Firmen durchweg nur durch die perſ
liche Fühlungnahme mit dem Konſumenten in Verbindung
mit der direkten Vorführung von Maſchinen, Apparaten uſw.
gegeben ſind.



Börsen und Märkte
Halleſche Börſe
Tendenz: ruhig.

Halle, 26. Juni. Vom Bankaktienmarkt gaben Adca 4 Prozent
her. Am Maſchinenmarkt fanden einige Umfätze in Lindner ſtatt,
die ihren Kurs um 4 Prozent ermäßigen mußten; ſie blieben
weiter bei 51 geſucht. Schraplauer Kalk erhöhten ſich um
434 Prozent, ohne daß Material an den Markt kam.

26. 6. 23. 6. 26. 6. 25. 6.Adea 139. G 143. b Glauz. Zucker 100. G 100. 6Hall. Bankv. 129.50 G 129. 50 Halle Malz 14). G 140. 6
Gew. u. Hälsbk. 92.50 6 92.50 Hall. Masch. 125. G 125.Landkreditbk. 98. 6 99. 6 Hall. Röhr.- W. 61. 1660. 50 v
Zörbig. Bank 82. B 82. Hildebr. Mühlen G 60. 0Kali gersh. 183. 6183. Moritz Jahr 10. G 10. 66AMansfel 115.25 B. 118. B Gebr. Jentzsch 63. c 63. 6
Prehl. A. G. 190. 6 190. 6 Kaisard Schmie deberg 110. 110. 0Riebeck Montan 165. G 178. 6 Kyſfh. H. 13500 60. 60 60. 6
Wersch.-Weis. 161. G 161.-- 50 Gottfr. Lindner 61. d 65. B
Br. Nietl. B. was Schrapl. Kalk 665. 25 G 61. GAmmendort Pap. 22. 6) 223. Stadtm. Alsleb. 80. 680. 6Cröllw. Papier 152. 6) 1652. 6 Vester 68. d 68.Könnern Malz 115. 6 Wegelin u. Häub. 102.-- 104. G
EFilenb. Kattun 82. e 80. Zeitzer Masech. 6Eigenw. Brünn. 25.50 26.50 b uck. R. Halle 75. b 73 50 6

elhbardt 238.-- 6 240. 6 H.-Hettst. E. A. 76. 6 76.
F. Zimm. Co. 20.25 G 20. 6

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 10 G., Portland
Saale 195 G., Caeſar Loretz 11 G., Czarnowanz 30 G.

Leipziger Börſe

26. 6. 25. 6. 36. 6. 25. 6Adea. 140.0 139.7 Piano Zimm. 116.0 116.0150.0 150.5 Lpz. Spitzen 120.0 120.0
Bk. 190.0 186.0 Lpr. Trieo 164.0 164.0Altenburg. Landkr. 118.0 118.0 Wolle gen inCassel Juto 280.0275.0 t Steina 135.5 135.5

Ohemn. 60. Lindner 61. 61.Chromo Najork 108.2 110.0 Mansfeld 116.7 116.0Cröllwitz 150.0 150.0 Nittw. Baumw. F. 222.5 223.0
id 76. 76. NMittw. Baumw. Web., 90.50 90.50

85. 86. Nordd. Wolle 210.0 210.0Etrold u. Kiel 62. 62. Peniger 60.75 60.142.0 142.0 Emil Pinkau 126.0' 118.0Firbd. Glauchaas 116.0 116.0 Pittler 359.0 359.0Faradit 67. 67. Presto 101.0 101.0Cautseh 99. 99. Rauehw. Walther 110.0 111.0Gers Jate Riquet 127.0 126.211. 11. Rositz. Zucker 68. 68.Glausz. Zucker 101.0 101.0 Sachs. Werk 138.0 139.0
20.2590.25 113.7 113.7Halle Zocker 73. 73. 148.0 148.0Hartmann 7 22. Schuh u. Salzer 375.5 376.5

Klirebner 119.0 119.0 Stöhr 258.7265.0Köbko 125. b 126.5 Thäur. Gae 173.0 171.2Kaollwann 45. 46. Thar. Wolle 168.0 167.0Kdrbisd. Zueker 100.0 100.0 T ner 62. 62.Landkr. Kulkwr. 89. Wotan 6. 6.Lox. Ba 159.5199.5 Zittau U. W. 104.0 102.0146.0 Prehlitz A. 190.0 191.0Schkoudits

Leipzig, 26. Juni, Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 48,
Silberſtr. 9724, Leh Arnſtadt Plantector Apag

Polack Gummi 117, Rieſger Bank 120, Wolf Buckau Zörbig
Bank 80. Tendenz: weichend.

In W. 6.e e 25. 6.D land, Reiehsb.-Diek. T Gier Gold Brief Geld BrietBuenos Aireg 1 Papier Peeo u 1. 1.786) 1.778 1.782
Kansds 1 kan. Doll. 4.167 4.175 4.168 4.178Japan 1 Ten 5,48 1.94 944 1.945 1.949Konetan tinopel 1 tark. Pfund 2.188 3.142 2.148 2.1652
London 1 Letr. 49 20.886 20.426 20. 388 20.428New Vork 1 Pollar 4 4.175) 4.166 4.179 4.187Rio de Janeiro 1 Milreis 0.497 0.499 0.499 0.601u 1 Gold Peeo 4.256 4.264 4.2566 4.264100 2 168.29 168.63 168.48 168.77Aen 100 10 6. 415 426 426 65.48500 53 .37 68.49 68.38 58.60Danzig 18 5 81.54 81.70 .4981.65Helsingfors 100 an. M. 6 10.616 10.526 10.5618 10.638
italien 100 Iro s 21.976 21.99 22.06Iugorlawien 100 Dinar 6 7.564 7.578 7.566 7.579

100 Kronen 5 111.97 112.19 112.24
100 Eeeudos 8 18.8818.87Oslo 100 Kronen 5 111.57 112.06 111.87 112.09Paris 100 Franken 59 16.425 16.465 16.48 16.47

Prag 100 Kronen 5 12.406 12.6912.41Sebweisz 100 Franken 3 80.685 80.745 80.59 80.75Bulgarien Leva 8.032 68.028 3.022 8.028Spanien 100 Poeeten 5 69.85 69.25 609.89Stockholm Kronen 3 r P r6e be rer 7287 73.01 e
Berliner Börſe

Berlin, 26. Juni. Der geſtrige Beſchluß der Privat
bankiers, die Medioliquidation abzuſchaffen, übte

7 e e

eine günſtige Wirkung auf die Haltung der heutigen Berliner
Börſe aus, und zwar um ſo mehr, als mit der Abſchaffung des
Medio eine Ermäßigung der Proviſionsſätze eintritt. Durch den
Fortſchritt bei der Kabinettsaufſtellung ſcheinen die Schwierig-
keiten, die der Regierung bisher im Wege ſtanden, überwunden
zu ſein. Die freundliche Stimmung wurde noch unterſtützt durch
eine kleine Erleichterung des Geldmarktes. Tagesgeld war zwar
im allgemeinen mit 6—-728 Prozent unverändert, doch konnten
erſte Adreſſen ſchon mit 535 Prozent ankommen. onatsgeld
724—824. Warenwechſel mit Großbankgiro etwa 7 Prozent. Die
Annahme, daß es der Reichsbank im Juli nach Ueberwindung
des Ultimo möglich ſein werde, den Diskontſatz herab-
zuſetzen, verſtärkte ſich weiter. Die Spekulation ſchritt zu
Deckungskäufen, wodurch der größte Teil der Aktienkurſe eine
Steigerung erfuhr. Die Tendenz war aber nicht ganz einheitlich.
Am internationalen Deviſenmarkt lag Zürich gegen
London mit 25,296 feſter. Der holländiſche Gulden dagegen mit
12,11 etwas ſchwächer. Die Mark notierte in Newyork 4,1835.
Das Pfund 4,8778.

Getreide und Produkte
Halle, 26. Juni. Der Marktverlauf war heute in allen

Artikeln ruhig, bei faſt unveränderten Preiſen.
Weitzen(7316 75kg/hl) 250 stetig Viktoriaerbsen 4446 stetig
Roggen (68-79 kg/hl) 252--255 stetig Futtererbsen h

Braugerste Raps vWintergerste 230 235 stetig Weizenklete, mgr. 17--17 stetig
Futtergerste 249--250 stetig Roggenkleie 17 18 stetig
Hafer 270 274 ruhig Malzkeime ls 16s5tetigMais 238 Stetig Frockenechnitzel I7 Stetig
alles zu 1000 kg alles zu 100 kg

Berlin, 26. Juni. Die ſchwache Haltung der ausländiſchen
Terminmärkte, weitere Ermäßigung der Offerten für Auslands-
getreide, vor allem aber die Stagnation. des Mehlgeſchäftes,
ließen auch heute wieder am Produktenmarkt jegliche Unter-
nehmungsluſt fehlen. Das inländiſche Angebot von Weizen und
Roggen behielt zwar ſehr geringen Umfang, aber auch die Nach-
frage war nur unbedeutend. Für Weizen zeigten ſich die Ab
geber etwas entgegenkommender. Roggen wurde zu geſtrigen
Preiſen angeboten und begegnete weiter einiger Nachfrage der
Provinzmühlen. Am Lieferungsmarkt wurden in Juli-Weizen
wieder ſtärkere Realiſationen vorgenommen, die Herbſtſichten ver-
mochten ihren Preisſtand dagegen ziemlich gut zu behaupten.
Ebenſo ergaben ſich am Roggenlieferungsmarkte nur geringere
Preisverſchiebungen.

Für Mehl war in den geſtrigen Nachmittagsſtunden einige
Deckungsnachfrage zu beobachten, heute iſt das Geſchäft wieder auf
ein Minimum zuſammengeſſrumpft. Hafer in marktgängigen
Qualitäten ziemlich knapp offeriert, der Konſum bekundet zwar
ehe einige Nachfrage, geforderte Preiſe ſind jedoch ſchwer zu
erzielen.

Berlin, 26. Juni 1938. Für 100 kg 26. 6. 25. 6.Für 1000 26. 6. 26. 6. Weizenmehbl 31.00--35. 25 31. 25--35. 50
Weizen, mär 249 250 251.0—253. o Ro geomehl 35.00 88.00 35. 25 33. 25

do. luii 264. 25 267.650 Wolrenkleie 16. 75 16.00 15. 09 16. 00
do. t. 263. 263.-- Roggenkleie 18.00--18. 25 18. 00 18. 25

do. Okt. e 253 0 i 2märk 0--270.0 nsa s 7t f e Viktoriaerbsen 50. 00-—62. 00 50. 00 62. 00do Er 249.50 250. Speiseerbeen 35. 40. 00 35. 00-—40. 00
do. OXt. 250. 250.50 Futtererbseen 24.00-—25 50 24. 00-—25. 59

Sommergersto 245.0—204.0 246. 0-264. 0 Peluschken 25.00——26. 0 26. 00 26. 50

e wehenHafer, maärk. 2654-264 254.0--264. 0 Wiecken 25.00 28.do. Jjuii 268. 60 25850 Lupiven, dian 14 00 165. 00 14.00— 16. 59
do. t. u do. golb 16.00--17.00 16. 00--17.00do. Okt Seradella, neuMais loko Berl Rappskuchen 18.80 19.09 18. 850--19.00do. wggkr. Hbg 241-—243 241.0——243.0 Leinkuchen 33.00-—23.70 23. 00-—23.70

Kanrei eln, Trockenschn. 165.90--16. 10 15.90--16. 10
golbe, 1 Ztr Soyasehrot 20.60-—21.20 20. 60--21.20weibe. 1 Ztr. WXLarioffeliock. 25. 30 25 80 25. 60 26.00

Magdeburg, 26. Juni. Weizen 250—252, ſtill; Roggen 282
bis 284, ſtetig; Sommergerſte Wintergerſte Hafer 272
bis 276, ſtetig; Mais 236—239, ſtetig; Viktorigerbſen (Alles
1000 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station
bei Ladungen von 300 Zentnern.) Weizenmehl 35-86, ſtill,
re über Notiz; Roggenmehl 38—39, ruhig, feinſtes über

otiz (100 Kilogramm einſchl. Sack. Weizenkleie 15,80--16,30,
ruhig; Roggenkleie 17,10-—-17,60, feſt. (50 Kilogramm ab Verlade
ſtation).

Zucker
Magdeburg, 26. Juni. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 26. Tendenz: ſtill.

Magdeburg, 26. Juni. (Weißzucker.) Juni 13,00-—12,90;
Juli 18,10—18,00; Auguſt 13,15——13,10, bez. 18,10; September
13,25--13,20; Okt. 13,80-—13,25; Nov. 18,30-—18,25; Dez. 13,85

bis 18,30, bez. 18,80; Okt.Dez. 18,35—13,80; Jan. März 18,68
bis 13,60; Mai 13,95—48,90. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 26. Juni. (Rohzucker.) Per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach-
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ſtill.

Butter
Berlin, 26. Juni. 1. Qualität 1,63;

fallende Qualität 1,82. Tendenz befeſtigt.
Webſtoffe

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 26. Juni: (Mitgeteilt
von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Baumwolſe. nordamerikanische Baumwoll-
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
25. 6. 11 Uhr. Januar 23.(9 B. 23.06 G. März 22.99 B., 22.96 G. Mai 23.(2 B.
22.98 G. Juli 28.54 3., 23. G., Oktober 23.31 B. 23.23 G. Dez. 23.16 23.13 G.
25. 6. Schluß Januar 23.08 23.(7 G.. März 22.95 B.. 22.94 G., Mai 22.91 B.
22.90 G., Juli 23.52 23.42 Oktober 23.39 6. 23.34 G.. Dez. 23. 16 B. 23.14 G.
26. 6. Eröffnung: Januar 22.87 8., 22.85 G.. März 22.87 8.. 22.84 G., Mai
22.91 B. 22.90 G., Juli 23.50 B.. 23.45 G. Oktober 23. 14 23. 13 G., Dezember
23.03 B.. 23.01 G. Tendenz fest.

2. Quhlität 1,49; ab-

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland für 100 Kilo

Elektrolyt- 26. 6. 25. 6 Or. H. Aluwin. 26. 6. 25. 6.
kupfer 189.50 139. 50 in Walzdraht

Orig. Uäatten- oder Plattt.Rohzink im tr. 99 194 194Verkehr 7 Reinnickel (98Remeit. Platten bis 99 850 350Zink Antimon (kg) 87.00--92 0089.00--94. 00Orig. Hütten- Silber in BarrenAlumin. i. B. ca. 900 feinW. od. Dr. 190 190 kür 1 kg 82 00-—83. 0081. 50-—3. 00
Dieh.

Halle a. S. ür 50 k2 Fleiſch
25. Nuni. I. 11. II. Gefrier-Gar rung höchſter Preis niedrigſter Lrers haufgſter Lreit Fleiſch

Ochſen 90 50 85 62— 56Bullen 91 84 89Kühe i e e 92 55 85Saugrinder 95 85 92MNaßkälber a nen 7 ba mr-gugkälber 105 85 100 2Lämmer u. Maſthammel 110 111 110 oSchafe J 105 75 100Schweine 89 78 86Schweine, rumäniſche S S d
Erhöhung der Privatdiskontnotiz in Berlin. An der Berliner

Montagsbörſe wurde die Privatdiskontnotiz für beide Sichten
um 26 Prozent auf einheitlich 63 Prozent erhöht.

Diskontermäßigung. in Jtalien. Die Bank von Jtalien hat
ihren ſeit dem 2. April d. J. in Kraft befindlichen Diskontſatz mit
ſofortiger Wirkung um 35 Prozent auf 51 Prozent ermäßigt.

Auch die Peſeta wird ſtabiliſtert. Der ſpaniſche Finanz
miniſter hat beſchloſſen, auch die Peſeta zu ſtabiliſieren und allen
Schwankungen, die bisher zu Spekulationen an den in und aus
ländiſchen Börſen geführt haben, ein Ende zu machen. Die
e rn in Spanien bietet keine großen Schwierigkeiten,
da ſich die Peſeta ſchon durch Monate den Goldſtandard
nahe gehalten hat. Sie iſt durchſchnittlich 70 Goldpfennige an
ſtatt 80 Goldpfennige wert geweſen.
Gummi-Werke „Elbe“, A.G. in Pieſteritz. Jn der ordent-

lichen Generalverſammlung vom 25. Juni wurde die Bilanz und
Gewinn und Verluſtrechnung einſtimmig genehmigt, der Ver
waltung Entlaſtung erteilt und die Dividende auf 8 Prozent feſt
geſetzt. Die Kapitalertragsſteuer trägt die Geſellſchaft. Neu in
den Aufſichtsrat gewählt wurde Bankier Walter Schwar z
(i. Fa. L. Schönlicht, Halle a. S.). Wie die Verwaltung mit-
teilte, iſt der Geſchäftsgang im laufenden Jahr weiterhin als
befriedigend zu bezeichnen. Die Umſätze ſeien gegen das Vorjahr
weiter geſtiegen. Nach den Fabrikaten der Geſellſchaft beſtehe
weiterhin lebhafte Nachfrage, ſowohl aus dem Jnlande als auch
aus dem Auslande. Dementſprechend hoffe die Verwaltung auch
im laufenden Jahr auf ein befriedigendes Reſultat.
Von den vertretenen 1 159 120 Mark Aktienkapital hatte das
Bankhaus 33. H. Gumpel, Hannover, 681 120 Mark und das
Bankhaus Carſch u. Co., Berlin, 435 360 Mark angemeldet.

„Metall Wirtſchaft. Wochenſchrift für das geſamte Jntereſſengebig
der Nichtmetalle. Eigenverlag, Berlin W. 10, Mathäikirchſtraße 10.

Vierteljährlich 7.50 Mark. Aus der Nr. 23: „Antimon und ſeine Ver
bindungen“ von Dr. Kufferath. Neuzeitliche Aluminium-Guß-Legierungen,
von Dr. Meißner und viele andere wirtſchaftliche und techniſche Betrachtungen,
nebſt reichem Material.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfehler.
C „„„„—vJ„=CJx=J„„—--97
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26. 6. 26. 6. 26. 6. 26. 6. 25. 6. 26. 6. 25. 6 26. 6. 25. 6. 23. 6. 25. 6 25. 6. 26. 6.
festvoruinsuene Weris Barm 146.0 Buseh Opt. 90.75 90.50 Felt.-Guilleaume 132.1 131.2 Laurahbütte 74. 71.25 Prestowerke 108.5 101.0 Telefon Berl. 75.25 75.Ablösungeeehald I 51.60 51.60 Berürer 418 271.0 Busch 60.25 62. EFraust. Zucker 124.0 124.2 Leipr. Riebeck 155.5 156.0 Preubengrube 101.6 101.6 ar I c

J e h e e v h S rade natngeder Wog. 9826 98.25 o. Ia heiye.h Beureehe ha e S Fröbein Zucker 72- 72.- h ges e uueä re7 v 4 x 5 5 745 PDtseh. Schutzgeb. 6.90 T. do. UDebersee 107.2 Garton Loschw. 55.25 57.25 Gaggenau Kisen 33.- 63.50 r raun. s 26 r 305.0 223 Trauoradio s 163.6äh Deren l h Be 1633 166.0 u. 127.7 128.1 Geisenk. Be nie ifs o 176.0 do. per so len Triptis A. G. c. 106.0

o sh. W em. u u 789.6 d.S r n e e e e ehe et u gr. tenCtr. Bd. do. Gele-nL, C Guauz. Zucker 100.6 100.5 er Vhe. 103.2 106.0 do. Kal 120.0 120.0 Duton Di-8 do. do. 1927 98.50 98.60 AMitt. Oreditbank 206.0 206.5 do. WVXke. Alb. 88. 89. Goldsehmidt 2 w. Löwo 240.0 239.0 o Union CGieberel 26.50 26.4i7, do. do. (Liquid.) 79. 78.60Oeeterr. Oredit 34.87 35. ohemn. Spinn. 6287 80 98.87 100.0 z2 do. Spreng. wraleee. e Rom 40. Beiehebaok o i Gr do Tee re re 3320 359 Biebeet Notnian 1550 1860 reiner Fap, 1 136.16 Prous. Ka Se S. Wiener Bankverein I6.60 15.60 per chem. 89.70 609 70 Grete r. e Riegel Ver. et c.e er. u. a. u trie el n geh u z Reeleer 2uce e 8n onti Caoutseh. 76. 76. 7 o. Glanzsto85 do. 5 166.0 466.0 Cröllw. Papler 161.0 Haexkethal Dr. 92.76 92.50 W 48. Raektforth Neht. 84.50 84.60 do. Gothanis 99.-100.07 48 äo: Aer 160.0 149.0 imler-Bens u 111.2 z ad 126.0 i e Rohr 138.5 i Kütgerswerko e 126.03 355 10650 Diseh. -Atl. Tel. 61.5 150.2 Hamb. el. W. 168.6 168.2 Manst .13 Regen n 53 er W 4o Conträas 216.1 211.7 Bee 169.5 160.0 Naseh. Buekau 144.0] 144.0 Sachsenwerk 42. e lt 8.46 8.60 erw. é.- 66. o. Eräol 184.7 154.7 Hana. HMaszes- 53.76 5387 do. Kappel 22 95. S4h. Gus 148.2 1u2 S 9860 98.
85 Gold-Rogg. 1-3 96. 96. A. E. G. 1ié.1 176.21 do. G 98. 98. Harb. Phoniz 92. 91. Mech. Linden 200.0 200.0 do. Th. Pl. 206.2 202.0 h M o. 70.-tgoe. 4 56.- do. Lt. B 74. do. Jute 159.0 168.0 Harkort Berg 30.50 757 do. Sorau 249.0 249.0) do. Waggon 48.13 4860 vogel Telegr. 68.2 68.75.75 76.75 Alzon Poril. 218.6 218.51 40. Kabol re 1820 1797 a. Zitt-n 101.8] 100.6 Salzdetturih 457.0 468.0 o. Mäeh
52 bar. Kireh. Rogr. 9.61 866 Aen 226.2 225.0 L i i 6 I 66.2 Meltheu Tull e 140.5 144.7 Vogti. Spitzen o8. 98.2565 Zueckerkredit 89. 89. I Held Fraoxo Merkur Wolle 176.2 179.0 Sarotti 229.0 228.0 do. Tu 83. 83.Asehaffenbg. Zellst. 207.0 205.0 do. Steinzeug 161.2 163.0 vo S iss o 166.0 Voigt Hadtn42 Oesterr. St. 14 87. Allaewarr- es i r el e 230 e Vorar 24.76o. Fgolärte. Auge -Narnby. 190.6 102.8 Dt. Eisenbdl. 78.- 78.12 Hurg u 15731 e i See 1200 137.64 do. Kronenr. Bach Domnitzsech Ton 310.0 310.0 Hohenloho e n Mimosa A. G. z 72 Jo. öeiß l. 1426 144.6 Wanderer 146.6 146.0
42 Tr. Admin. s.101 a r 216.0 216.0 PDortm. Aktien 247.0) Holzmann l4s.7 147.0 Minimaz 25.5) o. E. A Warstein Gr. 141.0 140.045 do. Bagd. G h t 185.0 1868.0 do. Union 247.0 266.0 Horchwerxo 119.6 1i600 Mi Genest 133.0 130.0 do. E. B 263.0 247.5 Wasser Gelsen 157.5 157.542 do. do. II 11.87 11.26 2 i 118.6 Dresdner Gard. 153.0 163.0 Hoteldetrieb. Motor Dent2 do. Leinen 43.25 43. 25 Wegelin Hübner 103.0 103.045 Zolloblig. 1911 e 2 er Ka 33 o. Leipz. Sehn. 184.0 157.0 Hutsebr. Forr. 97.50 96.50 Mulheim Bg. 121.6 121.5 do. Portl. 213.0 214.0 Werech. Weis. hr St. R. 13 Bee n s 115.0 Durkoppwerke 62. 62. L Hutschenr. 138.0 137.8 Na Antowod, 63.60 n. in e r Foreeeh V 755St. B. Puosseld. Naseh. gee u at. Automo 88.5 eiderh Ib 80 26.90 r pyre Nobel 139.6 129.0 Ilzo Berg 262.0 261.5 Neckarsulm 65.60 66. 60 Schubert Salrer 379.0 8765.7 Westt. Draht 92.76 89.
o Ung. Gold ab. i e irre Then 6126 61.12 Egestortt Sals 117.0 117.0 Jadel Vo. 189.7 152.0 Niederl. Kohle 160.0 162.7 Sehuetkert E. 302.56 202.0 do. Kupfer 76. 79.75
leere 1520 Bayr. Ceuules- 47.60 47.60 Elenbg. Kattun 53.76 seb Junghans 87. 86.80 er 1330 1333 2ehultheis b aen r B-rr. Aotoren 278.2 274.7 Eintracht Br. 168.0 169.8 do. Steing. 190.0 190.9 Sehults jun. 78.50 78.60 Pampt, 166.0 166.o T epoo de ö8piegel. l Eisenb. Verk- 179.2 180.2 152.7 155.0 do. Wolle 210.6 210.0 Soldel Na e. r 65.0 4 c1s8endanns n 3 J So Eigenmatthes scher 265.2 260.0 eBaltimore l e Neid e Elektra Dresd. 172.0 172.0 Karetadt 239.5 238.0 9dorbedart 1022 102.2 Sr. Soll m987 Fitttonn Tiet 125.0 17

92.60 89.60 169.0 171.0 Oberseh. Kokso 109.7 108.6 Siemens Glas 154.7 154.7 Wolt Maszeh.Canada Ed. Bergmann El. 203.0 203.7 Hl. Lieferung Kirchner Co. 119.7 119.5 zEertr. Hoehd. Zertit. 9026 9025 Bort-uben Ut 106.0 406.0 El Lieht-Kratt 2259 2325 Kiber a 10.0 libereriibeleaterege TSodadtuen el vo Honeoupt 56. 56 60Engelharat J 122.7 130.0 Gut werke 310.6 809.0 Siabturt eh. 2526 27. FPrede Malzerel 127.0 128.0gediiionrisges e Sia rol u a on ten. Cer 5325 28.00 Wunderiſeh 140.0 142.0ſ. 126.0 Erfurt mech. 7 ölner Gas 88.50 88. Poeters Union 110.7 110.Hapag 1646 2683 h Se e e Be 2032 Kolseb. Folzer 60. 60. Phonia Berg c T Wo Zeitz Maseh. 160.5 161.5Hambg. Sad nie 1220 129.0 Eeaonor Stein- er. Körting 7060 7126 40. Braunt. 88.50 68.75 e r Zelle Ver. 1d4.5 163.0Keraa. Uor eng 100 Bora z e hier on Kortias Hier ist Gurt. 1080 1028 Stolder in isro 1820 Wela 8010 eot-p 4 unkK. 8 6 CVer. Elbschittahrt 61.87 63. on 2160 2100 Fanlenberg-Liet 118.0 118.1 Eratt Thüringen 1665.0 156.0 o. Spitren 42.590 42.650 gtralzund Sp. 246.0 248.0
nen do. Jate 167.0 166.0 Falkenat. Sard. 140.0 140.2 j Kronprinz M. 119.5 129.0 pege el. 106.0 106.0 Dt. Ostatrika 161.0 162.0a S talt 189.6 140.0 Brown Boveri 162.5 162.0 1. G. Farverinä. 270.1 270.1 Kuppersbosch 189.6 120.0 Poſyphon 622.0 621.0 Tack, Conrad 102.0 102.0 Neu Quines 611.0 617.0

un es 1600 Boaeru Eis 83.60 89.60 Felamabile 252.0 243.7 Kytfhauser 61.12 61.12 Ponga Spian. 60. l 52.76 Tatelglas 106.0 107.7 0Otavi Mines 63.87 63.



die ähnliche Poſten inne wicht unt. 17 Jahren. Frau defektem Zuſtande, kauft

anſtänd. Mädchen, tellig., Mann, Cröllwitz od. a mbblierter reewälderi 22 Jahre alt, W. und u alt. Herr et Landhans, Reitpferd,ree n, ſtrebſam, mit gut. Zeug Miet ſuche ſpät. einige g. od. Zimmer nen, 4 Himmer, Diele, edelgezogene hann. Rapp V i dhre alt, ſucht zum niſfen, eriſe als ge mit Küchenvenutzung bei Bad Veranda uſw. ſofort ſtute 9 J. alt, 1,75 m erſchie enesf 3 Fu evtl. zum i. Aug. möbl. Zimmer einzelner Dame an ge beziehbar, Anz. 6500 M. Bandmaß, Gewichtsträger,
am Sonnabend, c. 30. Juni, 11 Uhr W n Haushalt als Sageri W stauſ mögl. mit Verpflegung vildetes Ehepaar zum Ferner flotter Ganger, 8 Fohlenim Gaſthaus zu Cöſttz. ein mädchen tellung oder ähnlichen en ohnung anſch. als Dauerheim, am liedſt. 1. Auguſt zu vermieten. Banupar ellen gezogen, zu verkaufen. Landwirte, die ſich für

a Halle. In allen häus M eb. unter B. 36 BDiete 6- Woh in Landhaus. Angebote Off. unt. z 1273 an z Off. unt. E. B. 1275 an einen feldmäßigen
Rittergut Cöſtt I. Domäne Schortewitz lichen Arbeiten vertraut. e Geſchäftsſt. d. Zig. nung. Suche 4t immer unter B. W. i an bie de Geſchäftsft. d. zig. im neuen Wodnviertel die Geſchäſtsſt d. Ztg. c h

e See e Sut me Jimmer ſ. n e en. auseugniſſe vorhan rte t et gung Laulus oder weg Weid e ei z anbauicht. an Eitſad ertel. Schill S. Sörsdorf, Müüroſe, Weiden ſtelle eine größerans ver Zeitungen gehen Leben Aleder an ſoliden, innbr. Abe 4 t t vezirt Frankfurt (Dder). Partie geſunder, zrtowa landwirtſchaftl. Kultur
Zwangbvollſtreckun ſtet Un- etungen e 3 hoch und nieder pflanzen jeglicher Artwird qm 4 Juli 122, 10 Uhr. Jan e M e r er Tr re Gelegenheitsraufi Waſeege r e Drhier. Preußenring Zimmer 45, Ed. Junges Mädchen n die Geſchäftsſt. d. zig B. Mehr a Färſen und Kühe Anfragen unt. C. A. 1274wohnbaus m ger Stratze hier. mit S Jahre alt, möchte den möbl. Zimmer Verkäufe ſache nd gute in höchſter Milchleiſtung ter u r Zaneſten

Hoſ, 3.354 Ar mit so Mark Gebäudeſteuer it rrü i elettr Oſht u. ſerarat. Möbl. Zimmer a mit höchſter Milch eiſtung dieſer Zeitung richten.Satinsswert (Sigentümer: Alfreb Sreſcher geh r 5 Stenotypiſtin e T r h de Schreibmaſqhinen c
ie Geſchäftsſt. d. Ztg. mit l., vlatz. Angebote m. Preis zu vermieten. nner von an zu verkaufen.e e e e e. Mmiriee u. Zu eugn., an die a g, SuHotel Schwarger Adler mine re ädchen, ſu e I. Sir Möbi gimmer Kleines, gemütlich von 880 Mrg. iſt krank Voitel 3. 8. drehen Theater

h 4 Die Firma ſi Zug ſar W r an t. e e dnan Ber von gebiid Dame zum möbl. Zimmer u W e N ähmaſchine, 2 a
in b t. b al vallen1. Aus u. B. M. ofort zu ver mieten evtl. Willi Siel i d uterhalten, billig zu ver Mittwo 27. JuniC h e tie Teſcaſteſt. v. d. Ztg. ſiedker e 77 1268 l ger 1. Juli. Albrechtſtr. 4 pt. Krs. kenſen Martinſtr., 121. W W Sary leben

Ftellenan ebot Chauffeur riingszibben Leipzigg geſucht, unverheiratet, ta 20, Ubre wagen Derſette un t r Wie einſt im Maiuß die Hege a War Ssüge, Obhauſennſpektor tu ines Reitpferdes Neues Theaterwen großes m dernehmen. Leipzigintenſiv dewit tſchaſtetes mit Gehalisanſprüchen u. Wenn gio etwas 191, UhrGut zu möglichſt n HoffmannsAneri t. rat Dr en,anng h uegeigih Dürrenderg Caalo kaufen Wollen, Erzählungenn. nut aus der Sras Tr ſnveraff, ehrr. denn Altes z 7aterc h udi t l i am s chntot geneber- [ee an n aut, die bitigste Miß Cbocolate.ten verſtehen wollen Zeug Arbeiten für herrſ haſt Weise zum Ziel wenn QOvernbausnisakſchriften, Gehen Gutshaushalt. und ein Sie ein eines Inserete en be Küchenmädch Maieeden Zentren runter an enmädchen. pesten ie Entführung ausen Lege- dem Serail.W un o SchguixujelbansReellen Erwerb Hdalisſorderung an Frau Kauf eſuche DresdenLübber g. Ritt ter gren fchau, Von Ta a I. UorVamen durch Kreuz Ver Kreis Weißenfels (Saale). Gebrauchter, aber nur Dover-Calais.

and Sonneberg r guterhaltener eri. Thür Eine Stütze d StadtTbeatan n euche ſo dolph, lau d Bgli en) u.1 Wirtſchafts Laneeke S Der Göfenkavalier.gehilfen, Jg. Mädchen, eder in der Landwirt mit 16 de alt, Poſt Nienburg (Saale). e üseA nun us 2en Knn den haſies anf Denn Fande für Alte SiziliganiſcheOtto Schneider, Kleinge- ſofort n Angebote Bauernehre.ſchwenda bei Leutenberg unter an die H Hierauf:(Tolringew. e Grron- Der Sajazzo.Lediger StadttheaterFeldſchutzbeamter igen T. Ja chunse Erfurt:ird zum T. Juu oder ſh. Küchenmädch. und Stiefel, auch in 19 ührſpäter geſucht. Herren,
Die Meifſterfinger

Werder, Ritterg. Sagis n hohen Preiſen von Nürnberg.gehabt, fordert auf, Zeug dor bei Reideburg, Be C und kuufse r We gerc an gene Ichſtedt 37 485 H. Le rn er, di Uhrausmadchen Kleine e 18.r r Agnes Bernauer.Verheirateter geſucht. Weiſe Naundorf
Schloſſer bei Reideburg.

oder Schmied, der ſehr Geſucht zum I. Juli für
vertraut iſt mit der Re Landhausdhalt m. Beköſtiparatur und gung, ohne Geflügel und W 7 L 175. Zuchwieh-tung landw. aſchtnen Milchwirtſch., gut kochend.7 und auch die Mäd dchenn h Nnrent geſagt oder Stütze. Hausmädchen

z Angebote mit Zeugnis- vorhanden. Angebote mit it adſchriften ſind zu richten Gehaltsanſprüchen, Zeug
8 an Geheimrat Saeuberlich, h u. W

r Domäne Gröbzig (Anh.). billi h vye Jg. ſoliden Mann Tage ſoſor v. ſparer l 19 el am donnerstag, den 5. Juli 1928,ch zu Pferden und fläisen jſing. Mädchen S vormittags 11 Uhr in der Vieh 2ch älteren Schäfer mit Kochkenntniſſen. Vor 3 Z halle am Oſtbahnhof in Stendal.t. ſucht m Rocken mach. 4Z v B2 d be neck m artun r35 Feraenf Könitz 24. ſtraße 28 i. u H 0 Zum Verkauf gelangenTüchtigen n S vMövveiträger, éStellengeſuche
der auch Packea verſtehti. e Halle (S.), Gr. Steinstr. und Marktn i e. re 8 im Alterv. 12-20 Monatenen. re herd r ger Zatalog Fe Iat bitien wir koſtenlos4 ſcha ner, gewerbs a enlotücht. wi in a dchen waßeger Stelenvermin- 42 Seſchäſteſtele in Halle (Saale) Sch p. ädchen f. 8 o e Kleine 2 Kelinrege 78, Fernruf 245 26 anzufordern. 2oder angehen aus ſtraße 14.

die im Kochen, Backen. 27 a z Verband für die Zucht d. ſcwarzu. gute mehrſähr. Zeug als bunten Vieflandrindes in der 5ehe Sie. öchin Provinz Sachſen.a u.forderung erbittet Frau in Privat. Ungeb. erb. an
5. 6. Helene San Vieſel da Elſe Schwarzwalder, Treb

bei Erfurt. 3320 I nttz bei Könnern (Saale)

75.
48.50 1 tS W W105.0

icg Bezugesquellen- Nachweis für Industrie, Handel, Gewerbe, VerKehr, Landwirtsehaft
26.

De und für das Hallesche Handwerkm
680.0

W Die Firmen hatten sleh Ger BWrgerschaft von Halle re Umgebung bestens ompfonteon,
250.0

68.
98. e Birobodarf erreee Kiehee Rechen enrin für Industriebedart ia et h en Fr. Noſſer, er re e abriken] wesehinen nd möeltraneport an aucnents

Tel. 25 297. und mechan. Werkstsätte Aen maller, Könlgetr. 70. Fr. Müller Leipziger G. Vester, A. Bahbnap., Braudenburger Str. 2. r.e Rudolt Banse. W. Hindel, Töpferplan 9/10 c ar. MIrkerstr. 25. Tel. 22151.re 25 W. Relletr. 102. R n noron- n Kunst- und W Ziimaao Ierenz,

R an ar Geh. Treibriemen0 1 .0 And. Schmeerew. rn Bau-Schlosserei z vgrcwzan 5 Sonne gPryeei,
21 2 zsc e h ehe 2opf-Siebort, r re 7 n373 Plotät, hen l. Stein ORAMHMT- 7 h a IIEIXXXD6 39 o Srrase 4 Tel. 26805. WVEBSEREIEN h T Krondorter Sir 2 Tel 20827 o Be a Brod WA Ei c
.0 165.5v r 8ENZ I im Hygienische Künsrliche 2minaan S Igres. Schmeerstr. 13. Tel. 23 820. iNSTITUuTSe

o. G. H. Helland Bedartfsartike! Hallesche Wach- u.128.0 Aagdeburg. Str. 61 Tel. 22076 Hotimann. Dessauer Str. a li Gr d Schliebgesellschaft
o 142.0 e Aer aummi-Bieder, er. Steinstr. Otto Bucher, scH m. d. H. Tel. 26a Nelitrscher Str. 683. Tel. 24849, 249409 Gummi u, Asbest t è e n eereheo
z ehir.I 301.5 Teehn. Gummiwaren Alfred Pfautseh, Nicolaistr.o an eiſcuseu- Karhbid und Planen u. Zelte J WasserstoffI. Ferd. Dehne Naehf., 8e dMA ſſtagdedurg Werther Lindenstr. 55. Fernr. 26 236. Autogas h V ticksto t

wur Paul Riebeckstraße 20-22. Zillmann l. n i es. Le e Tau Lorenz Zillmann Lorenz.W. Umig, Leipziger Str. 27 Ferneprecher 20 103-—-26 165. Gummi Bieder, Gr. Steinstr. 81 Fern 25 a Tr. F. nüſler. rer Fernrut 2686 Ferarut 25 285.
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Die Verlobung unserer
Tochter

Irma
mit dem Gutsbesitzer
Herrn

Artur Brandt
beehren wir uns bekanni-
zugeben.

Ober-Clobicou, Juni 1928.

Oskar Weishahn
und Frau

Frida geb. Saalmann.

Meine Verlobung mit
Fräulein

Irma Weishahn,
Tochter des Gutsbesitzers
Herrn Oskar Weishahn
und seiner Frau Gemahlin

Frida Geb. Saalmann,
habe ich die Ehre an-
zuzeigen.

Ober-Clobicau, Juni 1928.

Gütchenſtraße.

Hurral Unſer Hans Dieter iſt dal
In dankbarer Freude

Jng. Hans Wehle und Frau
Erna geb. Schröder

Lindenſtraße 10, z. Z. PrivatKlinik Dr. von Rippmann,

Halle an der Saale, den 25. Juni 1928.

Artur Brandt. en trauen Fſcergen, Mittroen

e wo den du Amen
vx orünen Hosen Eintritt frei.Kaſtee- l 8 Uhr großes

Vokal-ll. Insiru-

n
emptienlt in mehr
als hundert Ver-
schiedenen Mustern

von wahrend
40 Jahren erprobten

Fabrikaten

Am 20. Juni starb unser treuer Gatte und
lieber Vater

sprechend bringen wir sein Hinscheiden heute
am Tage der Einäscherung zur Kenntnis.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Marga Bothe.
Halle (Saale), den 25. Juni 1928.
Unlversitätspiatz 83, I.

Adolf Bothe.
Dem Wunsche des Verstorbenen ent-

Wullpohe

Alpokasilber
üng echt öſſbe

und zwar

r T—AZß: ,-[—güàq

5-Türme-loge, Mittwoch, 27.
8 Uhrabends

Bertel Grether
unter Mitwirkung von

Ewald Böhmer
(ehem. Mitgl. des Stadttheaters)

Leo Schönbach
am Ibach- Flügel von B. Döll

Karten von 1.50 bis 3. M.
bei H. Hothan u. Rammelt

KlagIheater hob
Heute, Dienstag,

20--28 Uhr

mental-Konzer
Verstärkte Bergka-
velle. Männerge-
sangverein „Arion“,
Liedertat. Melodie“

Eisenbahner- Ge-
sangsabteilung,

Männergesangver-
ein Trotha:

Leitg.: Chormeister
Georg Stamm

200 sAnger.
Großes Feuerwerk

Tanz
Eintritt 60 Pf.
Karten gültig!

Beginn 20 Uhr
Letzte 5 Tage

Das grandfose
u
Gastspeei S. Glazeroffs

Russ. Tanz
Gesangs-Revue
sowie weiteren

9 retten
Gewönhnliche Preise

Kaffee löffer
Diz0. v. ,40 M.
EBöffel

1

Dtad. v. 4--76 M.

rittel
Schmeerstraße 12

Altbewährtes
Besteckhaus

Goldene Medaille
1921 und 1922

Während der Reiſe
zeit (AuguſtSept.) finden

1--2 Schüler

trauensstellung
gehöriger des Garde-Re
er zu den treuesten Mitgli
dorfer Kriegervereins.

8 1Rittergut Wengelsdorf

Am 22. Juni rief Gott zur ewigen Ruhe
im hohen Alter von 78 Jahren den ehemaligen
MittergutsKutseher in Wengelsdorf

Carl Junker
wenige Tage vor seinem goldenen Ehe-Jubi-
läum und nur Jahr vor Vollendung einer
40 jährigen Dienstzeit, davon fast 54 Jahre
als Kutfscher und bis vor wenigen Fagen
dem von ihm so geliebten Garten.
seinen Dienst immer gern und nahm bei 5
Generationen, denen er diente, eine Ver-

Als ehemaliger An-
zu Fuß gehörte

ern des Wengels-

Dankbar werden wir sein Andenken
in Ehren halten,

Frau Oberst Beamieh-Bernard
Major a. D. Otto Saenger und
Frau Annie Saenger.

oder Schülerinnen
liebevolle Aufnahme
in gut. Hauſe mit voller
Penſion. Beſte Empfehl.
Angeb. unt. S.

Morgen, Mittwoch
ab Vnr

1an die dcſheſteſt the Bergseßenke

Horjäger
2 große

r. r r t GHn-2 grobe Konzerte
Garten konzerie Görlach-Orchester.

Freitag. d. 29. Juni(Operett. u. Walzer) abends 8 Vnr
ltz.:Obermusikmstr.

a Elite- tneurenovierton Saal. 0 n 2 rG Srgg8 manGarlen-onzerl. I ennge gut e)
Ug.: Herr R. Görlach
freler Eintritt d. Konzerten
M. Frage Regelbahn zow
nerrenovlerten Saal t. alle

pIunos
vorkommenden Festlichkeit WeoltmarKen
insbesond. Gerfenfeste in Gröste Auswahl
ewpfeblende Erivnereng Kleine Anzahlung

Kleine Raten
Mietverrechnung

Katalog kostenfre
Porle des Saaletales.Jeden Mittwoch pian ohaus

nachmittag Hoffmann
Konzert m Riebeckplatz.

Eintritt frei

Groß und

s Herron?

Terofal
Mittermayr

waitig.

Am Riebeckplatz

tobt, lacht, schreit täglich
lehriver voiäei-dinger

----E---W-LEIIIII
in ihrem neuen fabelhaften Kanonen-

Schlager-Repertoire.

9 Komitker!
2 stunden Lachen, nichts als Lachen!

Hierzu:
Der prachtvolle Hochgebirgsfilm:

Almenrausch
und Edelweiss.
Eine lustige und ernste Schmuggler-
und Wilderer Geschichte aus
bayrischen Hochgebirge in 7 Akten über-
wWältigender Naturschönheit. Mit:

Fritz Kampers

Margarete Kupfer Walter
Slezak u. a. m.

2

Besuchen Sie die erste Nachm. -Vor-
stellung, denn der Abendandrang ist ge-

Jugendliche haben Zutritt S
und zahlen Werktags dis 4 Uhr, sSonn- S

tags bis 3 Uhr, halbe Preise.
Ankunft und Empfang der deutschen Ozeanfleger

Gr, Ulrichstr. 51
JJXEX-CECEX-—=-—---—J

klein jauchzt, S Frauen und Mädchen von heute,
unterliegt nicht den Versuchun-
gen von heute, die in tausend-
facher Gestalt an Euch heran-
treten Ihr Rabi es zu büßen,

ein ganzes langes Leben
Der aufsohenerregende Sittengroßfilm

Wenn ein Weib
den (ee derliert!

S Ein Dramsa, ein Schicksal, eine Tra-
gödie, ein Sitten-Großfilm

nach dem bekannten Bühnen-
S werk „Café Elektrik“ v. F. Fischer.

Nach dreimaligem Zensurverbot ohne
Ausschnitte freigegeben.

Die Gesunkene, deren Seele noch gesund
ist. spielt Nina Vanna.

Die Vertührte und r spieltMarlene Dletrich.
Den Verführer und skrupellosen Betrüger

spielt Willi Forster.
Die hemmungslose Leidenschaft und
Begierde, in Gestalt der schwarzen
Paula“ verkörpert, spielt Vera Salvotti.

im bunten Teil:
Viel Humorl Aktuelles! Sportl Modol

und die C. T.-Wochenschau
(Berichterstattung aus aller Welt).

S ugendliche haben keol nen Zutritt.

S

9 Känstler!
9 Musitker!

dem

Xaver
Fany Terofal-

Grita Ley

in Bremen und Berlin.

tär

nonpprurseBREM
a v

HER A. OVD
KRN

e direkte Abfarrén
32

v. Auswanderer von Rremen ch

1

in m r. c t Manne
IIII—CDDDDDDD

in
tat

planos
kleinste Raten

lbders 0 berg
beipzie er Str. 80.

Milttwoch, den 27. Juni 1928

Beginn 3.30 Uhr.
r Die Konzerte Mittwochs, Sonnabends und Sonntags

tinden regelmäßig statt.

2 große Sxtra-Nonzerte
ausgeführt von der Frauendorf-Kapelle.

Eintritt frei.

22. Juni 1928.

empfiehlt vorteiihaft
schnee Nachkfolg.

Große Steinſtraße 84.

Statt besonderer Anzeige.
Nach einem arbeitsreichen

Leben ist unser geliebter Vater,
unser guter Schwager, Bruder und
Onkel, der Oberingenieur

Rudolf Sickor
am 24. Juni von uns gegangen

In tiefem Schmerz im Namen
aller Hinterbliebenen:
Helene Slekor.

Halle a. S., den 25. Juni 1928.
Kronprinzenstraße 42.
Beerdigung Donnerstavon der Rapeiie des Norafrfe UVhr,

ofes.

8Sinzieſien von Forclerungen
allerorts, auch z unftel,Grundstücksverw. Steuerberatung,

Bücherrevision.
Jänicke, Dittenbergerste. 7a. Fernruf 23965

BI
NKammgarn- Anzug nach Maß

14 156, M. höherGr. Stofflager Tellzahlung Gute Arbeit

Max Teuscher,
G Smoking-, Frack-, Ockrock-Ver lein

Todesfälle
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Eugen Friedemann, 60 Jahre, Halle.
Beerdigung Mittwoch 348 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus.
Frau Friederike Dorn geb. Hoffmann,
92 Jahre, Halle. Beerdigung Mittwoch
136 Uhr von der kleinen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus. Franz
May, 50 Jahre, Halle. Einäſchevung
Mittwoch 11 Uhr von der großen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.

Frl. Johanna Lucius, Halle. Be-
erdigung Mittwoch 235 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus.
Wilhelm Franke, 64 Jahre, Halle.

Scheuertücher

Ehe Sie reiſen
clenken Sie auch an Ihre HFriſur! Wie ſoll
es damit werclen? Wollen Sie wiecler
koſtbare Zeit beim Friſe
Ocler wollen Sie nicht lieber durch

Dauerwelle oder Reiſe
ſich unabhängig von
Hilfe machen?
Ich will Sie unverbincllich und koſten
los in clieſer Sache beraten!

Ernſt Roſa, Sr. Steinſtr. 8

ur verbringen?

Haarteil
jecller fremden

Einäſcherung Mittwoch 3 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Paul Häbdicke, 26 Jahre,
Halle. Beerdigung Mittwoch 1236 Uhr
auf dem Gertraudenfriedhofe.

II Vereins Hochrichten

Verein ehemaliger Artilleriſten, Halle. Sonn

Wralzke 4Stelger, tloflieteranten
Poststr. 9/10

Jawelen Gold Silber

der Magendotfor

tag, den 1. Juli, Ausflug nach Merſeburgzum Sommerſeſt des Artillerie-Vereins Merſe
burg mit Damen und erwachſenen Familien
angehörigen. Abfahrt Hauptbahnhof
z mittag. Sonntagsfahrkarte. Anzug be b

ebig.
Vaterländiſche Volksbühne (Theatergemeinde).

Freitag, 29. Juni, für alle Gruppen Ehren-
Abend Richard Franz: „Mein Leopold Volks
ſtück mit Geſang in drei Akten von L'Arronge.
Karten täglich im Geſellſchaftshaus. Freitag,
5 Uhr, Kaſſenöffnung. Gäſte willkommen.

Rechts u. Steuersacnen

Buchführung und Jahres abſchlüſſe

G. Schröder, Roechtsbeistand,

Prozeß führung
eim Amts und Landgericht, Eheſachen, Ecrbſchafts

und Nachlaßſachen

übernimmt

Mittelstraße 6., II.

e
Aufklärende Prospekte
über gewünschte Artikel
gratis. Diskreter
Vers and. Auch kos-
metische Artikel.
Sartorin- Vertrieb
E. Jeran, Bin.-Iohannlsthal.

n

Treisweri u. gut
kauf. Sie sämtliche

Unterzeuge und
Strumpfwaren
Indem erzten ren
t. Schnee MNig.

Gr. Steinstrabe 84

Secßülerſieim Jinkenwalde Stettin
Schön gel. Herrenhaus. Sorgfältigste Pflese sehwacher
schüler. Beaufs. in Schul- und Nachhilfeunterricht. Sptel-
und Sportplätze im Walde. Badeanstalt. Hausarzt. PGd.
Leitung im Preilichtunterricht. Anfrogen an die Direktion
VinKenwvalde, Waldädstraße 5. Tel. Altdamm 33.

Empfehle ab Mittwoceh, den
27. d. Mts. in grober

Auswahl

Holsteiner und
Oldenburger
Acker und
Wagenpferde
Wilhelm Stock l. V. Th. Weinstein

Halle a. S., Mersoburger Straße 12.

Gegründet 1838.

Vie züchter Verbände der Provinz Gachſen

veranſtalten ge
meinſam mit den
ihnen angeſchloſ

ſenen Vieh
Verkaufs

Vereinigungen e

in Bismark (Altmark) am 25. Juli die

154. Versteigerung
durch die Viehverkaufsvereinigung Bismark.

Zur Verſteigerung kommen ca. 350 Stück Rindvieh,

Jn Oſterburg (Altmark) am 12. Juli die

84. Versteigerung
durch die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterdurg.

Zur Verſteigerung kommen eg. 350 Stück Rindvieh.
Die Berſteigerungen beginnen um 9 Uhr morgens.
Die BVeſtände der Mitglieder beider Genoſſenſchaften

der nene wie auch der Viehverwertungsgenofſenſcha ſterburg unterliegen dem
Tuberkulaſe-Tilgungéverfahren der Landwirtſchaftskammer

v ſür die Provinz Sachſen
Auf beiden Verſteigerungen werden ſfriſchmelkende und tragende

Kühe, tragende Färſen, Rinder und Bullen (mit Ausnahme von
Schlachtvieh) verkauft. Die Veranſtaltungen bieten Gelegenheit zum
Ankauf von gutem Zucht- und Herdbuchmaterial.

Kataloge unentgeltlich durch die Geſchäftsſtellen der Vereinigungen.
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26. Juni

„Wenn es noch einen Menſchen gäbe, der ſo einem Kerl ge
wachſen iſt. Es müßte ein Meiſter in ſeinem Fach ſein.“

Alle Köpfe flogen zu Pino, der ſich emporreckte und mit über
haben hen zu Hirn, der ihm noch immer den Rücken kehrte,

inüberſah.
t „Leider ſind unſere Detektivs nur Meiſter auf ihren Viſiten
arten.“

Alle widerſprachen und wieſen auf Pino. Der rief mit heller
Stimme:

„Reiſen Sie ruhigl Wenn Sie in acht Tagen zurückkehren,
präſentiere ich Jhnen den Einbrecher.“

Hirn ſchüttelte den Kopf und lächelte ungläubig.
„Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“
Nicht nur Pino, auch alle anderen, die Pino zuvor gehuldigt

hatten, empfanden das als Kränkung.
Pino trat einen Schritt zurück und ſagte ſtolz:
„Jch dränge mich nicht auf.“
„Was gilt die Wette? rief Hirn.
Und der Herr, dem während Pinos Vortrag das volle Whisky

las aus der Hand gefallen war, ohne daß er es bemerkt reber dann, als Pino die Füllfeder aus der Taſche gezogen hatte,

unter den Klubſeſſel geflüchtet war, nahm Pino bei der Hand, zog
ihn auf die Eſtrade am Fenſter und verkündete:

„Jch wette hundertfünfzigtauſend Mark, daß Pino den Ein
brecher innerhalb einer Woche ſtellt und ihn die bei deiner Rückkehr
präſentiert.“

Alle traten zur Seite.
Hirn ging auf den Herrn, der ihm mit großer Geſte die Hand

entgegenſtreckte, zu.
„Jch halte die Wette!“ ſagte er und ſchlug ein.
Dann ging er eilig hinaus. Pino und die anderen blieben in

großer Erregung zurück.
Diesmal benutzte Hirn den offiziellen Klubausgang. Unten

wartete, die Uhr in der Hand, ungeduldig Peter am Auto.
„Herr Doktor, in zehn und einer halben Minute geht der Zug.“
„Jch weiß!“ erwiderte Hirn und ſprang haſtig in den Wagen.

„Der Chauffeur ſoll eilen!“
Am Stettiner Bahnhof hielt das Auto.

Schlag. Hirn ſtieg haſtig aus.
„Das Gepäck nach Kopenhagen!“ rief er laut und eilte zum

Billettſchalter.
„Führt der Zug nach Kopenhagen auch Wagen dritter Klaſſe

fragte er den Beamten.
„Nein.“
„Dann müſſen Sie zweiter fahren!“ rief er Peter zu.
„Alſo ein Erſter, ein Zweiter
Peter fiel es auf, daß Dr. Hirn ganz gegen ſeine Gewohnheit

ſo laut ſprach, daß die Umſtehenden auf ihn aufmerkſam wurden.
„Richtig!“ ſagte er, als er eben neben dem Bahnhofportier

ſtand „das hätte ich beinahe vergeſſen.“ Und er zog Füllfeder
halter und Papier heraus und ſetzte ein Telegramm auf:

„Däniſche Schiffahrtsgeſellſchaft, Kopenhagen.
Belegt für morgen Luxusſegler Richtung Stavanger.

Dr. rPeter wollte das Telegramm abnehmen und es aufgeben.
Hirn machte eine ablehnende Bewegung und wandte ſich an

den Bahnhofsportier.
„Würden Sie ſo freundlich ſein?“ fragte er und reichte ihm

das Telegramm. „Es wird eine Mark achtzig machen, hier haben
Sie drei Mark.“

Der Portier zog die Mütze und verſprach ſofortige Aufgabe.
Dann ſtiegen Hirn und Peter zum Bahnſteig hinauf und

gingen durch die Perronſperre.
„Wo ſteht der Zug nach Kopenhagen fragte Hirn, obſchon

es deutlich auf einer Tafel ſtand.
Ein Bahnbeamter wies ihm den Zug.
„Schlafwagen II, Bett 5!“ rief Hirn Peter zu; und Peter

beſtieg mit Hirns Handtaſche den Wagen. Er wollte eine der

Peter öffnete den

Unterhaltungs-Beilage
er Fall Hirn Eine luſtige Detektivgeſchichte a

von Copuvright bewArkur Lan dsberger GFORG MurLER
MOVNCHEN.

Taſchen eben ins Netz tun, als Hirn vor ihm ſtand, hinter ſich
die Tür ſchloß und ihn nötigte, ſich auf das bereitete Bett zu
ſetzen. Dann trat er dicht vor ihn hin und ſagte kurz und
beſtimmt:

„Ziehen Sie ſich aus!“

„Wie wa ich„Vorwärts!“
Und während

fuhr Hirn fort:
„Sie reiſen ohne mich. Und zwar als Dr. Hirn.“

i oll h„Jch ichOhne auf Peters Verdutztheit einzugehen, öffnete Hirn eine
der Taſchen, nahm einen Anzug heraus und fuhr fort: „Hier:
das ziehen Sie an!“

Peter gehorchte und ſtieg mit einem Geſicht, das ſeine völlige
Verblüfftheit verriet, in Hirns Hoſen. Hirn reichte ihm Rock und
Weſte. Peter ſchlüpfte hinein.

„Jn Kopenhagen legen Sie ſich einen Diener zu. Sie treten
ſo auf, wie Sie's von mir her gewohnt ſind. Meine Koffer ſtehen
Jhnen zur Verfügung.“

Dann zog Hirn ſeinen Pelz aus und nötigte Peter, der keinen
Gedanken faſſen konnte und noch immer nicht wußte, ob das, was
hier vorging, Wirklichkeit oder nur ein Traum war, hinein.

„Wie angegoſſen!“ ſtellte Hirn feſt.
„Jch ſoll in dieſem Hirn ließ ihn nicht zu Worte

kommen.
„Faſſen Sie in die rechte Bruſttaſche!“ befahl er.
ter gehorchte und zog eine Brieftaſche heraus, die er Hirn
e.

ſich Peter ahnungslos und verdutzt entkleidete,

reich

„Die behalten Sie!“ verfügte Hirn. „Sie finden darin alles,
was Sie brauchen. Von Kopenhagen aus depeſchieren Sie an
meine Frau:

„Wohne Metropol Hotel Rückkehre Freitag
10 Uhr 32 Lehrter Bahnhof Herzlichſt Hirn“

Das iſt alles, was Sie zu tun haben.“
Peter nickte verſtändnislos.
„Am Tage Jhrer Abreiſe laſſen Sie ſich von der Firma

Cons Co. einen lebenden Seehund ins Hotel liefern.
Peter lief es trotz dem herrſchaftlichen Pelz kalt über den

Rücken.
„Den geben Sie mit dem Gepäck zuſammen nach Berlin auf.“
Peter verſchwamm alles vor den Augen.
„Führen Sie ſich manierlich auf und machen Sie meinem

Namen Ehre! Bis Freitag abend bleiben Sie in Kopenhagen.
Dann entlaſſen Sie den Diener und fahren über Warnemünde
zurück. Sonnabend abend 10 Uhr 82 hole ich Sie hier von der
Bahn. Kommen Sie nicht oder machen Sie unterwegs Dumm-
heiten, ſind Sie entlaſſen.“

„Aber ich
„Widerſprechen Sie nicht. Sie haben nichts weiter zu tun,

als ſich acht Tage lang genau ſo zu benehmen, wie Sie's bei mir
zehn Jahre lang geſehen heben. Eſſen Sie und trinken Sie, was
und ſoviel Sie wollen und vertragen, aber machen Sie möglichſt
keine Bekanntſchaften. Die Brieftaſche enthält viertauſend
Kronen, das iſt mehr, als Sie in acht Tagen ausgeben können.

Hirn zog ſich ſchnell Peters Mantel über, klappte den Kragen
hoch und ſetzte ſich Peters Mütze auf. Dann öffnete er die Tür,
gab Peter die Hand, drückte ſie kräftig, ſagte laut „Gute Reiſe,
Dr. Hirn“, und ſprang aus dem Wagen, als der Zug ſich eben in
Bewegung ſetzte.

Hinter dem geſchloſſenen Fenſter ſtand verdutzt Peter, dem
ſich jetzt tauſend Fragen aufdrängten, und redete auf den Bahn
ſteig hinunter hinter Hirn her, der, ohne ſich nach ihm umzuſehen,
eilig durch die Menge dem Ausgang zu ging.

abend

t

.Jm Golfklub brach man inzwiſchen ſchnell noch ein paar
Flaſchen Jrroy die Köpfe und ſtieß auf den Sieg Pinos, an dem
niemand zweifelte, an.
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Dann trat der Meiſterdetektiv in Tätigkeit und fuhr in die
Hirnſche Villa. Die Dienerſchaft ſtand mit nicht eben gutem Ge
wiſſen in der Halle und wartete auf Hirns Rückkehr. Statt Hirn
erſchien Pino. Zuerſt waren ſie argwöhniſch und verſchwiegen.
Als Pino ſich dann aber zu erkennen gab, atmeten ſie erleichtert
auf und wurden geſprächig und erzählten nicht etwa der Reihe
nach, ſondern gleichzeitig und leidenſchaftlich von dem Einbruch.
Was ſich aus der Lektüre ihrer Schundliteratur in ihren Köpfen
feſtgeſetzt hatte und was ihre durch den Alkohol beflügelte Phan
taſie ihnen vortäuſchte, kombinierten ſie, teils bewußt, teils unbe
wußt mit dem realen Fall. Und als Pino ſchließlich die einzelnen
Erzählungen feſtlegte, ſtellte es ſich heraus, daß es zehn vonein
ander verſchiedene Geſchichten waren. Nur die tatſächliche befand
ſich nicht darunter.

Pino hielt ſich zunächſt an das eingeſchlagene Fenſter. Wenn
Fuffi, die feſche Kammerzofe, verſicherte, das Fenſter ſei erſt nach
dem Einbruch, unmittelbar vor dem Schuß, eingeſchlagen worden,
ſo war das für den Kriminaliſten Pino ein Grund, das Fräulein

i der Beihilfe oder Begünſtigung für dringend verdächtig zu
betrachten. Und die erſte Spur des Täters ſchien auf einen
Liebhaber Fräulein Fiffis zu weiſen. Mit dieſer, wie für Pino
feſtſtand, bewußt unwahren Ausſage ſuchte ſie ihn auf eine
falſche Fährte zu locken. Und wenn trotz ſeines eindringlichenPrruge auch einige männliche Bediente Fiffis Ausſage be-

ſtätigten, ſo geſchah das eben aus einer Art Suggeſtion, die
ganz zweifellos von dieſer bildhübſchen Kammerzofe ausging;
oder dieſe Zeugen waren gar mit im Komplott.

Denn das war ja doch kindiſch, anzunehmen, ein Einbrecher,
der ſich im Hauſe befand, werde ein Fenſter, ſtatt es geräuſchlos
zu öffnen, lärmend einſchlagen, um ins Freie zu kommen.

Und wenn Fiffi gar behauptete, das Fenſter habe den
ganzen Abend über geſtanden und ſei geſichert geweſen,
ſo bewies das nur ihr Beſtreben, den an ſich klaren Tatbeſtand
zu verdunkeln.

Pino ließ alle Künſte ſpringen, ſtellte Kreuz- und Quer
fragen und ſchüchterte Fiffi ſchließlich derart ein, daß ſie unge wurde und die Möglichkeit eines Jrrtums zugab. Damit

war das Einſteigen des Verbrechers vermittelſt Einſchlagen des
Fenſters durch den n Befund und die Ausſagen der
Dienerſchaft erwieſen. Delikt des Einbruchs von der
Straße her in ein verſchloſſenes Haus ſtand feſt.

Freilich, das war elementar und beſagte nicht viel. Deut-
licher ſprach ſchon die Mütze, die Pinos ſcharfer Blick eben in
unmittelbarer Nähe des Fenſters unter den Scherben entdeckte.

Pino hätte den Titel „Meiſterdetektiv“ zu Unrecht getragen,
wenn er unbedacht auf dies Beweisſtück losgeſprungen und es
triumphierend emporgehoben hätte. War Fiffis Geliebter der
Einbrecher, dann hatte ſie allen Grund, die Mütze, die ihn belaſten
mußte, verſchwinden zu laſſen.

„Suchen wir den Nebenraum ab,“ ſagte er und ließ die
Dienerſchaft vorangehen. „Sie, Fräulein,“ wandte er ſich an
Fiffi, „bleiben bitte zurück und beobachten genau das Fenſter
Sobald Sie etwas Verdächtiges entdecken, melden Sie's mir.“

„Warum grad' ich?“ erwiderte ſie. „Jch bin Kammerzofe
und kein Detektiv und habe keine Luſt, mich der Gefahr aus
zuſetzen.

Ein paar Komplimente Pinos ſtimmten ſie um. Sie blieb,
während die andern in den Billardraum gingen, und ſah zum
Fenſter.

Wirklich täuſchte ihr das Licht, das vom ſternenklaren
Himmel durch das offene Licht fiel, allerlei Geſichte vor. Sie
ſah an den Wänden deutlich Schatten, die vorüberhuſchben, zwar
maßlos groß und ſchlank ſchienen, immerhin aber von lebenden
Weſen herrühren mußten. Jn einer der Scherben ſpiegelte ſich
jetzt die Mütze.

„Hilfel! Hilfel!“ ſchrie ſie laut, und Pino und die andern
ſtürzten herbei.

„Was iſt?“
und am ganzen
die Mütze e„Dal rief ſie. „Er hat ſie verloren!

„Wer?“ fragte Pino.
„Einer von den Männern, die, während ich hier ſiand, die

Wände entlang geſchlichen ſind.
W wiſſen Sie genau
„Ja.“
„Sie haben die Männer deutlich geſehen
Fiffi nickte. m

ind ie 3 4g. 3 den Kopf zur Treppe.
Da hinauf glaub ich,“ hauchte ſie.

W (Fortſetzung folgt.)

gte Pino und trat an Fiffi heran, die eiskalt
rper zitternd mit weitaufgeriſſenen Augen auf

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Roman auf Ber
langen koſtenlos nachgeliefert.

e

Der fabelhafte Mieter
Von H. Rosny

Jch hatte mich dazu entſchloſſen, einen ſeit längerer Zeit ge-
Plan, eine Reiſe um die Welt zu machen, nun endlich zur

usführung zu bringen. Für dieſes Unternehmen hatte ich den
Zeitraum von zwei Jahren vorgeſehen.

Meinem alten Portier und ſeiner Frau vertraute ich mein
Haus an. Beide waren ſtocktaub und konnten weder ſchreiben
noch leſen aber dafür waren ſie treu wie Gold. Jch be
auftragte meinen Familienrechtsanwalt mit der Verwaltung
meines Geldes und zog leichten Herzens von dannen.

Nach zwei Jahren brachte mich eines Abends ein Auto wieder
nach Hauſe.

Mitternacht war bereits überſchritten, als der Wagen in der
ſtillen Allee hielt.

Als ich aus dem Wagen ſprang, hörte ich einen Knall, dem
Schreien und Lärmen folgte.

„Nun habe ich dich du Halunke!“ es war die Stimme
meines alten Pförtners.

„Und ich habe den andern!“ erwiderte eine Stimme, die ich
nicht kannte.

„Beeile dich, die Polizei zu holen!“
Pförtner zu ſeiner Frau.

Jch ging in den Hof und ſah einen Mann, der zu Boden
geſtreckt war, und einen anderen, der von irgend jemandem un
ſchädlich gemacht worden war, den ich noch nie geſehen hatte.

Bald darauf erſchien die Polizei und führte die beiden Ge-
fangenen ab. Dann wandte ich mich an den unbekannten Mann,
drückte ſeine Hand und dankte ihm herzlichſt für ſeine mutige
Hilfeleiſtung.

Er ſah mich etwas desorientiert an, aber während ich da-
ſtand und ihm verſicherte, wie glücklich ich mich ſchätze, ſeine Be
kanntſchaft gemacht zu haben, kam der Pförtner und erklärte:

„Aber das iſt ja der Mieter des Herrn.“
„Mein Mieter?“
Jetzt war die Reihe an mir, erſtaunt auszuſehen. Der Un-

bekannte lächelte und machte eine elegante Verbeugung:
„Ja ich bin wirklich Jhr Mieter!“
„Was ſind Sie?“ fragte ich mehr geiſtesverwirrt als zuvor.
Seit anderthalb Jahren bereits bin ich Jhr Mieter. Vielleicht

geſtatten Sie mir, Jhnen eine nähere Erklärung abzugeben
mit flüchtigem Blick ſtreifte er den Pförtner.

„Ja die Sache iſt genau ſo einfach wie unwahrſcheinlich,“
ſagte mein Mieter, als wir allein in der Bibliothek ſaßen.
„Aber jetzt will ich Jhnen alles erklären.“

„Als ich hierher kam, war ich ein ruinierter Mann. Alles,
was ich beſaß, waren 4000 Francs, der Reſt eines ziemlich an
ſehnlichen Vermögens, welches ich gelegentlich eines Bank-
ſchwindels verloren hatte. Von dem Reſt alſo, hätte ich mich
ganz kurze Zeit elend durchſchlagen können und was dann
Irgend etwas mußte geſchehen. Eine Stellung zu ſuchen, war
vollkommen zwecklos, denn ich habe nichts gelernt, habe keine
Branche. Uebrig blieb die Stellung als Geſchäftsmann. Dazu
mußte ich mir aber ein Folie ſchaffen.

Jch habe einen guten Namen. Mit Hilfe von Verbindungen
und der erforderlichen „Witterung“ konnte mir vielleicht irgend-
etwas glücken aber Sie werden verſtehen ich mußte irgend
etwas zum Bluffen haben. Jch durfte doch keineswegs den Ein
druck eines ruinierten Mannes machen die erſte Notwendigkeit
war die Beſchaffung einer anſehnlichen Wohnung. Wo ſindet
man in dieſen Zeiten eine ordentliche Wohnung? Da hörte ich
eines Tages ganz zufällig, daß dieſe Villa hier leer ſtehe und
Sie auf einer langen Reiſe ſeien. Jhr Haus war gerade das,
was ich brauchte. Hier war nichts zu befürchten. Niemals würde
jemand hierher kommen. Jch erzählte Jhrem Pförtner, daß ich
mit Jhrer Einwilligung käme. Jch zeigte einige Papiere vor,
die er nicht leſen konnte. Kurz und gut, eines ſchönen Morgens
inſtallierte ich mich hier.

Ja ich weiß wohl, daß das frech war, aber Not bricht
Eiſen. Jch hatte ja die beſten Abſichten. Jch wollte Jhnen eine
angemeſſene Miete geben, wenn Sie heimkehrten und ich wollte
auch das Haus inſtandhalten. Alſo, ich zog ein und ging auf die
Jagd nach dem Glück und fand es auch. Der Himmel wollte,
daß ich eine gute Geſchäftsnaſe hatte. Jch erzielte einige

55 Aufträge für Maſchinen, was mich mit einigen großen

in

Offenbar ſprach der

briken in Verbindung brachte. Zuletzt wurde ich Compagnon
einer großen Autofirma
Sehen Sie alles dies ſchulde ich und Jhrem

auſe. Hier war es mir möglich geweſen, die bedeutendſten GeWefleient des Landes zu empfangen. Die ruhige, vornehme

Eleganz des Hauſes hat ihnen das r Vertrauen zu
mir eingeflößt. Kurz und gut, ich habe mein ck gemacht. Jm
Zprigen habe ich das Haus in Ordnung gehalten. Die Möbel,die mir von dem großen Krach übriggeblieden waren, hatte ich

mit und ſtellte ſie in die h denen ich wohne, ſo daß
Jhre er lediglich Repräſentationslokalebe das Haus gründlich reparieren laſſen, denn das war



Außerdem habe ich noch das Glück gehabt, Jhrem vortrefflichen
Pförtner dabei behilflich ſein zu können, die beiden Einbrecher
zu fangen, die die Abſicht hatten, all Jhre Koſtbarkeiten zu
ſtehlen, die Sie unvorſichtigerweiſe frei herumſtehen ließen, das,
er ſah mich vorwurfsvoll an, ganz außerordentlich leichtſinnig
von Jhnen war.“

ſaß da und glotzte den Fremden ſprachlos an.
„Wie Sie ſehen,“ ſchloß mein Mieter im ruhigſten Tone von

der Welt,“ ſchulde ich Jhnen erſtens eine Entſchuldigung,
zweitens meine ewige Dankbarkeit und drittens die Miete für
18 Monate, die zu beſtimmen ich Jhnen ſelbſt überlaſſe.“

Eigentlich war das Ganze entſetzlich frech von ihm ich
hatte allerhand Grund, böſe zu ſein aber andererſeits

„We ich nun 200000 Francs Miete verlange?“ ſagte
ich hämiſch. e„Dann ſollen Sie dieſelbe haben!“ ſagte er mit dem liebens-
würdigſten Lächeln der Welt.

Was ſollte ich tun? Sollte ich einen Mann zum Tempel
hinausſchmeißen, der mein Haus betreut hatte, wie ſein eigenes,
mein geſamtes Familienſilber gerettet hatte und obendrein noch
willig war, 200 000 Francs für ſeine Mühe zu bezahlen

Wiſſen Sie, was ich tat? Jch nahm ſeine Hand und ſagte:
„Bleiben Sie hier, ſo lange es Jhnen gefällt und beſuchen

Sie mich recht oft!“
Und das tat er.

Am NRuto durch das Alpenland
Eindrücke von der A. D. A. C.-Fahrt

Meran, 22. Juni.
Wieder auf der Terraſſe eines großen internationalen

Hotels. Der Ort heißt nicht mehr Jſchl, ſondern Meran, auch
das Hotel trägt einen anderen Namen. Jm Grunde aber iſt
kein großer Unterſchied. Nur der Fluß, der drunten vorrüber-
rauſcht, heißt nicht mehr beſcheiden die Traun. Jedes Kind im
deutſchen Lande kennt ihn; im erſten Schuljahr hat es ſchon
ſeinen Namen erfahren und im Liede preiſen gelernt: „Von der
Etſch bis an den Belt Von Bad Jſchl bis Meran iſt für
die Konkurrenten der Reichs und Alpenfahrt „nur“ eine Tages
reiſe von 590 Kilometer geweſen. Was aber liegt auf dieſer
gewaligen Strecke, welch' großartigen Eindrücke hat ſie geboten

und welche Not haben wir geſehen

So gehen die Gedanken zurück, von unſerem paradieſiſch-
ſchönen Raſtplatz Meran. Wohin wir ſehen überall am Wege
italieniſche Bezeichnungen, italieniſche Firmen-
ſchilder. Und überall am Wege deutſche Menſchen, die
uns vorbeiziehen ſehen, ohne uns zujubeln zu dürfen. Jn
Bozen haben wir's beſonders deutlich gefühlt, daß ſie gern
die Hand erhoben und uns einen deutſchen Gruß zugerufen
hätten, wie wir ihnen. Aber Muſſolinis Miliz, ſchwarze Kerle
wie die Lützower Jäger, halten die Straßen beſetzt. Poſtenkette
mit kurzen Abſtänden. Die Tiroler ſtehen auf den Bürgerſteigen
dicht gedrängt. Die Augen blitzen vor Freude. Aber der Mund
iſt ſt um m. Sie können nicht wagen, laut ihrer Freude Ausdruck
zu geben, wie hoch oben im Gebirge die wenigen, die uns auf
unſerer ſchnellen Durchfahrt gleich als Brüder aus dem Reich
erkannten.

S

Die Jtaliener haben ſich ein ſchönes Land geben laſſen.
Akazien in grüner Fülle an den hohen Hängen, Wein am Fuße
des Gebirges das iſt das geſegnete ſommerliche Etſchtal.
Wo Etſch und Eiſack zuſammenfließen, liegt Bozen, in einer
wunderprächtigen Parklandſchaft. Und von hier bis zurück nach
Toblach, das in der Nähe der Grenze liegt, iſt alles wie ein
unſagbar ſchönes Märchen. Es iſt ja auch Märchenland! König
Laurin hatte hier ſeinen zauberhaften Roſengarten, und kein
geringerer als der große König Dietrich von Bern kam zu ihm,
um teilzuhaben an dieſer Pracht

S

Der Mercedes klimmt Kilometer um Kilometer hang-
aufwärts, in langen, endlos in ſich gedrehten Windungen. Wir,
die wir bequem im Fond des Wagens ſitzen und uns ganz
unſerem Fahrer anvertrauen können, der ſeine Sicherheit auf
manch' einer ähnlichen Strecke bewies, haben Muße, dieſe
gigantiſche Welt der bunten Dolomitenfelſen zu betrachten, uns an
ihrer ewig wechſelnden Schönheit zu entzücken. Wir kennen die
Alpen nicht, wenn wir dieſe Berge nicht geſehen haben! Dort
unten liegt cortina d Ampezzo. Der Wagen nähert ſich dem
Falzarego-Paß. Er wird und muß dieſe Höhe zwingen. Und er
zwingt die 2100 Meter, und der Fahrer hat wieder einmal allen
Grund, auf ſeinen Wagen ſtolz zu ſein. „Jch hab's ja ge-
wußt!“ Das Pordoi-Joch iſt noch 200 Meter höher. Der Motor
ſrka ſich durch! Dann iſt der Karer-Paß nur mehr ein Kinder
p iel v

Hoch über dem Wege liegt eine Kirche, von einem Fried-
hof umgeben. Soldatengräber mit kleinen Holzkreuzen. Hier
haben Oeſter reicher gegen Jtaliener gekämpft, in zähem,
ſchwerem Ringen. Die Spuren des Kampfes ſind heute, nach zehn
Jahren, noch zu ſehen. Die kleinen Alpenhütten ſind zerſchoſſenund ausgebrannt; Häuſer liegen in Trümmern. Manch ein
neues Gebäude iſt neben dem alten entſtanden. Dieſe aber ſtehen
als Denkmäler des Schreckens in dieſer ſchönen Landſchaft. Und
die namenloſen Soldaten ruhen im Boden der Heimat, für die

ſie geſtorben ſind. Jhre geliebten Berge ſind die Wächter ihrer
Ruhe, überwältigend ſchöne und große Denkſteine auf ihrem
Grab.

3

Was weiter zurückliegt von dieſer Tagesreiſe, die von Bad
Jſchl ausging, iſt nur liebliche Erinnerung. Erinnerung an
den erſten größeren Stieg, den Pötſchenpaß, den der Mercedes
in ſieghafter Eile nahm, Erinnerung an die Wald- und Berg-
heimat Peter Roſeggers, „die ſchöne grüne Steier-
mark“, die wir von Liezen aus durchquerten, und an
Kärnten mit Klagenfurt und dem Drautal. Ein un-
vergeßliches Bild bleibt der Wörther See. Unvergeßlich auch iſt
die Begeiſterung der Bevölkerung, die mit Flaggen
und Blumen und durch Zurufe ihrer Freude Ausdruck gab. Lienz,
durch die Neuordnung der Verhältniſſe Grenzort geworden
zeichnete ſich beſonders aus!

Luzern, 23. Juni.
Die Graubündner ſcheinen ſich ſeit Schillers Zeit nicht viel

gebeſſert zu haben. Wenn ich nicht irre, hat der große Dichter des
„Tell“ in den „Räubern“ Graubünden, ein Land der Räuber
und Diebe genannt und dafür ſchwere Anwürfe tragen müſſen.
Nun, wir wurden nicht überfallen und nicht niedergemetzelt. Aber
man behandelte uns gerade in Graubünden recht roh und
rüde. Wenn man an einem Tage 500 Kilometer zurücklegen
muß, iſt man zum Schnellfahren gezwungen. Die Grau-
bündner haben aus dieſer unſerer Not eine Tugend gemacht und
für ihren Kantönli-Säckel alles getan, was ſie nur tun konnten,
nicht nur die Beamten, ſondern vor allem das Volk. Nicht ge
nug damit, daß alle Naſenlang das Rindvieh des Landes den
Weg verſperrte, ſo daß aus der Zuverläſſigkeits- eine Geſchick
lichkeitsfahrt und aus den ſtolzen Fahrern Vieh-
treiber wurden, brüllte jeder, der des Weges kam, dem
Wagen ein kerniges „Longſom foahrn!“ nach. Der A. D.
A. C. hat die graubündenſche Volksſeele gefährlich ins Wallen ge
bracht. Die harmloſe Kinderwagengeſchwindigkeit von wenig

mehr als s Kilometer pro Stunde ward mit Aufſchreiben ge-
ahndet, und als unſer Führer gegen ſolch rigoroſes Vorgehen
proteſtierte und kurz entſchloſſen weiterfahren wollte, zog ein
Uniformierter ganz feierlich ſeinen Dienſtrevolver und fuchtelte
mir nichts, dir nichts in der Gegend herum. Auch die Drohung,
unſere koſtbaren Contireifen zu zerſchießen, ließ er vernehmen.
Worauf wir 10 Franken Pfand erlegten und abzogen. An-
gepöbelt wurden wir und die anderen Fahrer noch oft. Es gab
freilich auch manch' kräftige Antwort! Nirgends auf der
ganzen Fahrt ſind wir ſolchem Unverſtand begegnet, und Muſſo-
linis Schwarzhemden hatten die Durchfahrt ſogar glänzend orga-
niſiert.

Die Freude an der ſchönen Schweiz ließ ſich niemand ver-
kümmern. So ein bißchen Menſchenärger iſt ja bald verdaut. Es
gilt, viel Schöneres zu berichten. Denn wieder iſt ein Tag ver-
gangen, die vorletzte Etappe der Fahrt iſt bezwungen. An Fahrer
und Wagen wurden die aller größten Anforderungen
geſtellt. Auf dieſer Strecke (zwiſchen Meran und Luzern) liegen
die höchſten Päſſe der ganzen Reichs- und Alpenfahrt, hier macht
die Route die gefährlichſten Kurven. Von Meran aus geht es zu-
nächſt in etwas ſchnellerem Tempo, den Vintſchgau hinauf,
immer in der Nähe der brauſenden Etſch. Wir ſtreben aus Neu
italien heraus. Dort iſt es ſo wundervoll und ſo berückend zu-
gleich. Man kann ſich nicht an dieſer Pracht ergötzen, ohne der
Brüder denken zu müſſen, die ein fremder Wille zwingt, ſo daß
ſie ſelbſt keinen Genuß haben von den Freuden des Paradiefes
in dem ſie leben, das ihre Heimat iſt.

Schon kurz hinter der Schweizer Grenze wird der
eine neue, ernſte Probe (nach denen des vorigen Tages) geſtellt.
Der Ofenpaß erfordert zähe Arbeit. Dann, nach prachtvoll r
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Höhen- und Talfahrt, kommt der gefürchtete Fluela-Paß.
Die Route war in letzter Stunde umgelegt worden, da Stilffer
Joch und eine Reihe anderer Schweizer Päſſe noch ungangbar
ſind. So wurde die nördliche Strecke, Ofenpaß--Fluela-Paß--
Klauſenpaß, gewählt. Hier, in etwa 2300 Meter Höhe, liegt noch
Schnee, ſtellenweiſe ſo hoch, daß die Wagen hinter ſeinen
hohen Mauern verſchwinden. Die Straße iſt mühſam freigemacht.
Ueberall rieſeln die Waſſer über die Fahrbahn, allenthalben noch
Schnee, ganz dick natürlich in der Region über uns, welche von
den alpinen Rieſen beherrſcht wird, die man höchſtens zu Fuß
oder mit den Skiern erreichen kann. Die Vegetation tritt immer
mehr zurück, und als wir vom Fluela-Paß ins Tal abfahren,
in unendlich geſtuften Windungen, da liegt vor uns ein Pano-
rama hochalpiner Gebirgswelt, wie man es in ſeiner ganzen
Eindrucksgewalt nie ſchildern, aber auch nie vergeſſen kann.

Allmählich nähern wir uns der Heimat Wilhelm Tells. Jm
Angeſicht eines langen, langen Gebirgsſees halten wir noch
kurze Raſt, dann geht es hinunter nach Glarus. Der letzte
Paß liegt dort oben! Bekannt durch die internationalen Berg-
rennen iſt der Klauſenp'aß eine Freude für den Sportler
und für den Naturfreund. Wir haben ein beſonders eindrucks-
volles Bild. Vor uns klimmt, wie ein Schneckenzug mit hohem
Häuschen, eine Laſtkraftwagen-Kolonne der Schweizer Miliz die
Höhe hinan. Ein Bild militäriſcher Diſziplin, wie die Führer ge-
nau ihren Abſtand zum Vorderwagen halten und zuvorkommend
und höflich, unſern mehr als 40 Wagen die Paſſage freigeben.
Von allen Windungen aus ſehen wir den Zug, erſt von unter,
dann, als wir durch ſind, von oben. Was die Graubündner an
der Schweiz geſündigt hatten, haben die Soldaten wieder gut-
gemacht.

Nun treffen wir überall auf Tell-Erinnerungen.
Jn Altorf iſt's der Markt, dann die Tellsplatte, bei Küßnacht die
hohle Gaſſe. Die letzte Stunde unſerer heutigen Reiſe iſt die
reine „Seefahrt“. Auf der Axenſtraße fahren wir längs der
Ufer des Vierwaldſtätter Sees, ſpäter am Südrande des Zuger
Sees, ſchließlich wieder am Vierwaldſtätter See. Die mildwarme
Sommerabendſonne geleitet die müden A. D. A. C.-Fahrer nach
Luzern hinein. Für das internationale Leben und Treiben
haben ſie heute ſicher kein großes Jntereſſe. Sechs Tage ſind ſie
unterwegs, und doch dürfen ſie am ſiebenten nicht ruhen. Noch
einmal geht es auf die Landſtraße. Das Ziel winkt: Heidel-
berg! Von den 41 Wagen, die in Wernigerode geſtartet ſind,
ſind noch 29 in Konkurrenz; 14 von ihnen ſind ſtrafpunktfrei.
Es gilt, am letzten Tage alles daran zu ſetzen, um das Ziel
pünktlich und in guter Verfaſſung zu erreichen.

Feierliche Sonntagsſtille liegt über dem Vierwald-
ſtätter See. Ein Abend und eine Morgenſtunde ſind zu kurz
für ſolch' herrliches Land. Schon wieder müſſen wir zum Auf-
bruch rüſten. Was wohl Lenau ſagen würde, wenn er das Auto-
mobil- Zeitalter erlebt hätte! Das „kaum gegrüßt, gemieden“
ſeines beſinnlichen Poſtillons hat eine ganz andere Bedeutung
bekommen. Relativität der Anſchauungen.
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Strahlende Sonne über dem See, der vor unſerm Hotel ſich
breitet; weit hin über das Land, in die Gebirgswelt hinein.
Langſam zieht ein Schiff ſeinen Weg, das Kielwaſſer gleißt wie
ein Silberſtreifen im Sonnenlicht. Die bewaldeten Mittel
gebirge ſäumen ein wundervolles Bild, deſſen Reiz durch die hohe
Pracht der Schneerieſen im Hintergrunde und den blauen

Röſſelſprung
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Kuflöſungen aus der vorigen Rätſel-Ecke

Bilder-Rätſel.
Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort.

Rätſel.

Himmel noch erhöht wird. Unter den Kaſtanien der Ufer-
promenade iſt trotz der frühen Stunde ſchon geſchäftiges Treiben.Während wir noch beim Frühſtück ſitzen, ſauſer ſchon die erſten

Wagen unſerer Konkurrenzfahrer zwiſchen all' den Auto-
droſchken und Luxuswagen hindurch, dem nahen Ziele zu. Nun
gilt es Abſchied nehmen von der Hochgebirgswelt, von ſüdlicher
Sommerſonnenpracht mit lauen Lüften und Palmengrün.

Nur eine halbe Stunde ſpäter ſtarten wir. Die Fahrt
geht nordwärts, dem Rheine und dem Reiche zu. Wie ſchnell
doch die Berge zurücktreten. Von einer Anhöhe hinter Luzern
genießen wir noch einmal, das letzte Mal, die Welt der weißen
Rieſen, die am Horizont leuchten Das ſanfte, liebliche
Hügelland des Aartals nimmt uns auf. Nur für kurze Zeit. TFin
Blick auf das weite Becken bei Brugg. Der Wagen hat es be
ſonders eilig heute; wie ein Pferd, das den Stall wittert, könnte
man meinen. Bei Lautenburg überqueren wir den Rhein und
damit die Grenze und haben dann zuguterletzt eine von aller
ſonnigſten Sonnenſchein begünſtigte Fahrt am rechten Rheinufer
bis Waldshut, dann durch den Schwarzwald über St.
Blaſien, Titiſee, Neuſtadt. Um einem anderen Wagen, einem
nichtkonkurrierenden Mitfahrer, zu helfen, beſchließen wir, die
Route weniger anſtrengend zu geſtalten und fahren zu Tal, nach
Offenburg. Bei ſinkender Sonne kommt unſer Preſſe
MercedesBenz, den wir nun ſchon richtig liebgewonnen haben,
in Heidelberg an.

Hier ſind die A. D. A. C.-Fahrer
Menge freudig empfangen worden. Und Freude leuchtet ausallen Geſichtern! Jm märchenhaft ſchönen J lt-Heidelberg
nach ſolch glückhafter Fahrt, nach ſiebentägigen Strapazen. Wir
erinnern uns der Worte, die bei der Abſchiedsfeier in Wernige-
rode geſprochen wurden: „Die diesjährige Reichsfahrt wird an
Führer und Wagen außergewöhnlich hohe Anforderungen ſtellen;
aber wir ſind überzeugt, daß ſie erfüllt werden!“ Dieſe Hoffnung
hat ſich in der beſten Weiſe erfüllt. Nicht weniger als
ein Drittel der Konkurrenten gingen ſtrafpunktfrei
durchs Ziel! Das iſt ein Erfolg, auf den der A. D. A. C.
und ſeine Mitglieder mit Recht ſehr ſtol z ſein dürfen. Die
VII. Reichs und Alpenfahrt iſt ein unverwelkliches
Ruhmecesblatt in der Geſchichte des Klubs

von einer begeiſterten

Uebrigens befindet ſich unter den Teilnehmern auch ein Herr
aus Halle, und zwar Herr Ernſt Haaſe. Er hat die erfolg-
reiche, auch diesmal wieder ſtrafpunktfreie Fahrerin Frl. Martha
Pix, Sonneberg i. Thür. begleitet und zu dem neuen Erfolg
des Preſto-Wagens und einer tapferen Führerin weſentlich bei
getragen.

Dr. Rudolf Schroth.

wFrage: Das Auto verdrängt immer mehr das Pferd. Woher
ſtammt das Wort „Pferd“?

Antwort: Das Wort „Pferd“ iſt vermutlich galliſchen Ur-
ſprungs und ſtammt von veredus, der lateiniſchen Form des
keltiſchen vehoreda. Rheda iſt der galliſche Ausdruck für Wagen,
deſſen Name ſich im Sanskrit als rhata, im Litauiſchen als
rhatas, d. h. Rad, wiederfindet. Aus veredus wurde dann verdus
und ſchließlich Verd und Pferd.

Kreuzworträtſel.
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